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Kurzzusammenfassung
Redakteurinnen und Redakteure sehen sich täglich vor die Aufgabe gestellt, mit stetig wach-

senden Archiven umgehen zu müssen. Diese MA-Abschlussarbeit widmet sich der Frage, wie

Textmining-Verfahren, die teilautomatisierte Dossiers aus semi-strukturierten Archiven er-

stellen, dazu beitragen können, diese Aufgabe zu bewältigen. Nachdem eine De�nition von

Dossiers entwickelt worden ist, werden die Anforderungen an Dossiers in einem spezi�-

schen Archiv – dem des europäischen Kulturzeitschriftennetzwerks Eurozine – vorgestellt.

Auf Grundlage der Analyseergebnisse wird erprobt, wie dieses zentral gestellte Archiv durch

verschiedene Verfahren erschlossen werden kann.



Nina Hälker

Title of the paper
The semi-automated creation of dossiers that relies on text-mining procedures

Keywords
dossier, archive, cultural journals, text mining

Abstract
This MA thesis is a preliminary investigation. It aims to support editors in their daily work

who are faced with the problem of ever-growing archives. It focusses on the question how

text-mining procedures can help to create semi-automatised dossiers from semi-structured

archives. After developing a de�nition of „dossiers“, one particular archive will be analysed:

the archive of the european netmagazine Eurozine. This analysis will show which demands

need to be met when creating dossiers. The outcome of the analysis will be tested by investi-

gating how accessible the archive will be when using di�erent access procedures.
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1 Einleitung

Es sind viele, aber die Anzahl der Artikel ist natürlich nur die eine Sache. Es ist

die Menge an Text, die es schwer macht. [...] Es sind komplexe Themen und die

Texte sind lang, lang, lang. Das bedeutet, dass eine manuelle Sichtung viel Zeit

braucht. Und ich sehe nicht, wie Eurozine diese Arbeit noch länger leisten kann,

wenn wir nicht den nächsten Schritt machen. Und wie tief man da hineingeht, wie

sehr man die Ontologien oder semantischen Konstruktionen durchdringt, das ist

eine Frage von Ressourcen. Aber wir müssen radikale Schritte in diese Richtung

machen – so viel ist klar. (Tjark L., 13:47)

Mit der Einführung neuer Technologien im Medienbereich sind papiergep�egte Archive

im Verlauf der vergangenen 20 Jahre sukzessive digitalisiert worden. Darüber hinaus sind mit

dem Internet auch neue Arten von Archiven entstanden. Da viele Archive historisch gewach-

sen sind, sind sie nicht oder nur teilweise systematisch erschlossen. Mittels der Volltextsuche

sind sie nun zwar besser erschließbar, aber die Digitalisierung allein kann das Problem der

fehlenden systematischen Aufbereitung nicht lösen. Die Volltextsuche erlaubt nur Recher-

chen allgemeinerer Art. Di�erenziertere Abfragen müssen weiterhin in Form von Handarbeit

vorgenommen werden.

Hier setzt die vorliegende Arbeit an. Sie untersucht am Beispiel des europäischen Kultur-

zeitschriftennetzwerks Eurozine, ob der Einsatz von Textmining als Ergänzung zur derzeit

genutzten Volltextsuche ein geeigneter Schritt sein kann, die in Redaktionen vorhandenen

Ressourcen e�ektiver zu nutzen. Bislang entscheiden RedakteurInnen
1

in einem durch Voll-

textsuche unterstützten, zumeist individuellen Sichtungsprozess über die Zusammenstellung

von Dossiers. Das bedeutet für Redaktionen im Wesentlichen zwei Dinge: Erstens ist die Dos-

siererstellung sehr zeitintensiv, und zweitens bleibt das Wissen über den di�erenzierten Inhalt

des Archivs bei den einzelnen RedakteurInnen. Eine Verbesserung und Arbeitserleichterung

könnte darin bestehen, mithilfe von Textmining-Verfahren Empfehlungsstrukturen im Sinne

der Bereitstellung potenziell passender Artikel zu entwickeln. Die Annahme dieser Arbeit ist,

1

In dieser Arbeit wird in großen Teilen statt der hintereinander gesetzten weiblichen und männlichen Schreib-

weise das große Binnen-I verwendet.
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1 Einleitung

dass durch solche Verfahren Ergebnisse e�ektiver geliefert werden können, als es die bisheri-

ge Arbeitsweise ermöglicht. Zudem könnten zukünftige Arbeiten zu Archiven an dieser Stelle

ansetzen und das Wissen, das durch Empfehlungsstrukturen angesammelt wird, zur Entwick-

lung lernender Archiverschließungssysteme nutzen.

Im Folgenden wird zunächst mithilfe von Experteninterviews
2

herausgearbeitet, was typi-

scherweise unter einem Dossier verstanden wird und welche Kriterien bei der Erstellung von

Dossiers berücksichtigt werden müssen.

Um diese Kriterien an einem konkreten Beispiel überprüfen zu können, wird im nächsten

Kapitel das Kulturzeitschriftennetzwerk Eurozine mit seiner spezi�schen LeserInnenschaft

und seinem konkreten Bedarf an die Erstellung von Dossiers vorgestellt. Der Fokus liegt dabei

auf der Frage, was die bisher von Eurozine erstellten Dossiers charakterisiert. Herausgestellt

wird dabei, welchen konkreten Fragestellungen man bei einer automatisierten Erschließung

von semistrukturierten Textkorpi begegnet.

Im nächsten Schritt wird Textmining als Methode zur Erschließung und Analyse goßer

textbasierter Datenbanken vorgestellt. Ergänzend werden einzelne Projekte, die Textmining-

Verfahren einsetzen, exemplarisch vorgestellt.

Anschließend werden anhand der vorher entwickelten Kriterien Methoden zur Erschlie-

ßung des englischsprachigen Teils des Eurozine-Archivs getestet. Alle eingesetzten Metho-

den verwenden die zum Werkzeugkasten des Textmining gehörenden Bag-of-Words-Ansätze.

Die so entstandenen Parameter sind einge�ossen in die Arbeit von Marcel Schöneberg, der

sich parallel zu und im Dialog mit dieser Arbeit den Möglichkeiten teilautomatisierter Dos-

siererstellung mittels komplexer Mining-Ansätze annäherte. Gemeinsam wurde der zentralen

Frage nachgegangen, wie sich die semistrukturierten Daten des Eurozine-Archivs als einfach

zu handhabende Ressource für den redaktionellen Alltag nutzen lassen können.

Die Arbeit versteht sich als vorbereitende bzw. Mittlerarbeit. Sie ist im Kontext eines inter-

disziplinären Dialogs mit Informatikern über die Schnittstellen von Content und Technology

entstanden. Gegenstand dieser Arbeit ist daher die Erörterung der Vorbedingungen für die

Entwicklung von Algorithmen, nicht aber die Entwicklung von Algorithmen selber.

2

Der Begri� der Expertin / des Experten wird in Kapitel 2.2.1 präzisiert.

2



2 Dossiers

Derzeit beschäftigen sich viele Redaktionen mit der Frage, wie Zeitungs- und Zeitschriften-

archive durch Verwendung von Textmining-Verfahren aufbereitet, sogenannter „related con-

tent“ automatisiert zusammengestellt und LeserInnen angeboten werden kann. Die Vermark-

tung dieser quasi-neuen Produkte, die oftmals eine Zweitverwertung von Content sind, be-

deutet für Verlage neben einer größeren Sichtbarkeit nicht zuletzt auch die Möglichkeit, zu-

sätzliche Einnahmequellen zu scha�en.

Bislang werden Dossiers überwiegend redaktionell erstellt, was mit einem hohen zeitlichen

und personellen Aufwand einhergeht und außerdem von den RedakteurInnen ein sehr di�e-

renziertes Wissen über das eigene Archiv erfordert. Einzelne Verlage haben sehr früh mit der

Verschlagwortung ihrer Inhalte angefangen und spezialisierte Systeme entwickelt. Dazu ge-

hören außer einigen größeren Zeitungen u.a. auch Nachrichtenagenturen. Sie benutzen ein

gewachsenes, oftmals sehr di�erenziertes und auf den eigenen Content spezialisiertes Schlag-

wortsystem, bei dem jeder neue Artikel durch eine entsprechende Verschlagwortung such-

und au�ndbar ist. Andere, zumeist kleine Publikationen verfügen so gut wie gar nicht über

ein systematisch erfasstes Archiv. Eine inhaltliche Strukturierung für ein Archiv nachträglich

händisch vorzunehmen erfordert außer Zeit und Geld ein immenses Know-how über Archi-

vierung und Verschlagwortung. Solange jedoch (vor allem) kleine Zeitschriften keinerlei Ver-

schlagwortung ihrer Archive haben, läuft das angehäufte Wissen über die Inhalte des Archivs

häu�g in einer Person zusammen: der Redakteurin oder dem Redakteur, die/der am längsten

in der Redaktion arbeitet. Im schlechtesten Fall geht deshalb bei einem Personalwechsel der

Zugang zu den Archivinhalten verloren – was einem Gedächtnisverlust der Redaktion bzw.

der Zeitschrift gleichkommt.

So fest der Begri� „Dossier“ im umgangssprachlichen Gebrauch zu sein scheint, so sehr ver-

liert er an Konturen, wenn, wie in dieser Arbeit, versucht wird, daraus verbindliche Regeln für

die Erstellung von Dossiers abzuleiten. Die Formulierung solcher Regeln könnte jedoch die

Voraussetzung dafür zu scha�en, in einem weiteren Schritt zu präzisieren, welche Anforde-

rungen Textminingverfahren erfüllen müssen, um teilautomatisiert Dossiers zu erstellen. Aus

diesem Grund wird in diesem Kapitel das Konzept Dossier näher untersucht. Dazu werden

3



2 Dossiers

zunächst herkömmliche lexikalische De�nitionen herangezogen. Dabei stellt sich rasch eine

gewisse Unschärfe des Begri�s heraus, sodass in einem weiteren Schritt zur Empirie, in diesem

Fall zur qualitativen Methode des Experteninterviews, gegri�en wird: Für diese Arbeit wur-

den Experteninterviews mit Fachleuten aus dem Medienbereich durchgeführt, transkribiert

und ausgewertet.
1

Vorab wird die Methode vorgestellt und eine Arbeitshypothese formuliert.

Dabei stehen folgende Fragen im Vordergrund:

• Wie wird der Begri� verwendet?

• Welche unterschiedlichen Facetten und Entscheidungen werden bei der Erstellung von

Dossiers berücksichtigt ?

• Wie sind Dossiers aufgebaut?

• Welche Rolle spielen Archive bei der Erstellung von Dossiers?

Darauf aufbauend werden die Experteninterviews ausgewertet: Nachdem für jedes Inter-

view kurz skizziert wird, was die hauptsächlichen Aspekte des Gesprächs waren – um eine

erste Verdichtung vorzunehmen und das Spektrum der Themen der Interviews zu vermitteln

–, werden die einzelnen herausgearbeiteten Facetten der Themen „Dossier“ bzw. „Dossierer-

stellung“ nacheinander beschrieben. Gezeigt wird dabei, was aus ExpertInnensicht Dossiers

kennzeichnet und welche Kriterien bei der Erstellung berücksichtigt werden. Im letzten Teil

dieses Kapitels wird dann bilanziert, welchen Beitrag die gewonnenen Erkenntnsse für die

weitere Arbeit bedeuten.

2.1 Allgemein gebräuchliche Definitionen von Dossiers

Der Begri� „Dossier“ kommt aus dem Französischen und bedeutet ‚Aktenbündel‘, ‚Sammel-

mappe‘, ‚Akte(n)‘. Gängige Sichtweisen auf Dossiers, die ebenfalls auf diese recht unspezi�-

sche Wortbedeutung eingehen, �nden sich im Duden, bei Wikipedia und in anderen Lexika.

Diese werden hier kurz skizziert. Geht man der Wortbedeutung genauer nach und befragt

man ExpertInnen nach ihren Sichtweisen auf Dossiers, kommen, wie im weiteren Verlauf des

Kapitels gezeigt wird, sehr viel di�erenziertere De�nitionen und Aspekte zur Sprache.

1

Der Vorbereitung der Experteninterviews dienten zudem sondierende Gespräche mit BibliothekarInnen und

RedakteurInnen. Die Erkenntnisse dieser Gespräche berücksichtigend (vgl. Kap. 2.3), wurde anschließend ein

leitfadengestützter Fragebogen für die Experteninterviews entwickelt.

4



2 Dossiers

Der Duden unterscheidet zwei Bedeutungen des Begri�s: Ein Dossier sei sowohl eine „um-

fänglichere Akte, in der alle zu einer Sache, einem Vorgang gehörenden Schriftstücke gesam-

melt sind“, als auch eine „(besonders in der Presse in Form einer [Sonder]beilage o.Ä.) Do-

kumentation zu einem bestimmten Thema“. (Duden [2013]) Als Synonyme für Dossier nennt

der Duden darüber hinaus

[...] Aktensammlung, Archivalien, Dokumente, Schriftstücke, Unterlagen, Vor-

gang; (bildungssprachlich) Faszikel, Konvolut. (Duden [2013])

Auf weitere Kriterien eines Dossiers geht die De�nition von Wikipedia ein, der zufolge ein

Dossier

eine Sammlung von Dokumenten zu einem bestimmten Thema [ist]. Meist wer-

den die Schriftstücke in einer festen Hülle zusammengefasst. Daneben steht der

Begri� „Dossier“ einerseits für eine Kategorie von Zeitungsartikeln, wird ande-

rerseits im politisch-sozialen Bereich im Internet aber auch als Artikelsammlung

verstanden. (Wikipedia [2014])

Spezi�ziert wird diese De�nition unter dem Begri� „Zeitungsdossier“:

Der Begri� „Dossier“ wird auch für eine Kategorie von Zeitungsartikeln verwen-

det, in denen die Informationen aus Akten aufbereitet sind. Nicht zuletzt werden

mit „Dossier“ gemeinsam verö�entlichte Bündelungen von mehreren Artikeln,

Hintergrundberichten, Interviews, Porträts etc. in Zeitschriften zu einem The-

menschwerpunkt bezeichnet. Bei Onlineausgaben von Zeitungen, wie Süddeut-

sche.de oder jungewelt.de, werden insbesondere Sammlungen alter, ehemals frei

verfügbarer Onlineartikel, die jetzt käu�ich zu erwerben sind, als „Dossier“ be-

zeichnet. (Wikipedia [2014])

Es klingt bereits an, wie breit der Begri� verwendet wird: Während das Dossier in Ge-

stalt einer Akte auf Vollständigkeit abzielt, ist eine [Sonder-]Beilage eine meist lockere Zu-

sammenstellung von Material zu einem Thema. Auch die Art der Zusammenstellung sowie

Struktur und Gliederung der unterschiedlichen Arten von Dossiers dürften sich voneinander

unterscheiden. Gleiches kann von den Quellen, die für eine Dossiererstellung hinzugezogen

werden, vermutet werden.

In beiden De�nitionen bleibt weitestgehend o�en, wodurch sich die Zusammengehörigkeit

von Artikeln zu einem Dossier auszeichnet. Im Wikipedia-Beitrag kommen zwar neben der

möglichen Form eines Dossiers auch Aspekte wie die Erstellung und die mögliche Verwen-

dung eines Dossiers zur Sprache, jedoch bleiben auch hier Details ungenannt.

5



2 Dossiers

Der Blick auf den deutschsprachigen Zeitungs- und Zeitschriftenmarkt zeigt, dass es ana-

loge wie auch digitale Dossiers gibt. Als Dossiers werden dabei oftmals recht allgemein Ar-

tikel bezeichnet, die gebündelt zu einer spezi�schen Fragestellung angeboten werden. Diese

Dossiers können sowohl ausschließlich aktuelle Artikel beinhalten als auch eine Zusammen-

stellung von Artikeln sein, die über mehrere Jahre hinweg publiziert worden sind.

Die bereits erwähnte Süddeutsche Zeitung stellt zum Beispiel Online-Dossiers zusammen,

mittels derer man sich gezielt über ein Thema informieren kann (Ebitsch [2014]). Ebenfalls

den Titel „Dossier“ tragen ein regelmäßiges Buch, das die Wochenzeitung Die Zeit heraugibt,

und eine Rubrik in der Wochenzeitung Jungle World. Beide erläutern die Verwendung des

Begri�s jedoch nicht näher. Zeitschriften wie die deutsche Ausgabe der Le Monde diploma-

tique (LMd) und die monatlich erscheinenden Blätter für deutsche und internationale Politik

(Blätter) verö�entlichen neben ihren Ausgaben Sondereditionen, die sie, als kuratierte Arti-

kelsammlung zu einem bestimmten Themenkomplex, als Dossiers verkaufen. Le Monde diplo-

matique beschreibt ihr Online-Dossierangebot folgendermaßen: „In den Dossiers �nden Sie

ausgewählte LMd-Artikel, Karten und Gra�ken über zeitlose Themen und aktuelle Kon�ikte.“

(LMd [2015a]) Le Monde diplomatique verö�entlicht zudem zweimal jährlich die gedruckte

„Edition LMd“, eine Zusammenstellung bereits publizierter sowie neuer Artikel zu themati-

schen Schwerpunkten, die durch ein Editorial eingeleitet werden. (LMd [2015b]) Die Blätter

bieten auf ihrer Website Themen-„Dossiers“ aus etwa 20 Artikeln als Artikelsammlungen an.

(Blätter [2015]) Sowohl LMd als auch die Blätter praktizieren so eine Zweitverwertung ihres

Contents: Die neue redaktionelle Zusammenstellung scha�t einen Mehrwert für LeserInnen

und für die Redaktion.

Deutlich wird, dass Dossiers – entsprechend der dargestellten Verwendung – einen ver-

dichteten Zugang zu einem Thema ermöglichen sollen. Sie können sowohl einem überblicks-

artigen Einstieg als auch einer vertiefenden Recherche und Information dienen. Dossiers sind

insbesondere bei Online-Magazinen (und -Archiven) eine gute Möglichkeit zur strukturierten

und lesefreundlichen Erschließung eines Archivs.

Ein Dossier ist, gemäß der bisherigen Beschreibungen, das Ergebnis eines Selektions- und

Filterprozesses: Eine bestimmte Anzahl an Artikeln wird entsprechend einer Fragestellung ei-

nem Archiv entnommen und zu einer Artikelsammlung zusammengestellt. Solch eine Zusam-

menstellung von Artikeln aus einem umfangreichen Archiv scha�t einen gezielten Zugang zu

und eine di�erenzierte Nutzung von Zeitungs- und Zeitschriftenarchiven.

Unbeantwortet bleiben bisher jedoch Fragen wie bspw. die folgenden:

• Welche Kriterien werden herangezogen, um eine Zugehörigkeit von Artikeln zueinan-

der zu konstatieren?
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• Welche Bedeutung kommt der Fragestellung eines Dossiers oder/und dem Archivbe-

stand, also dem Textkorpus, zu, wenn eine Zugehörigkeit von Artikeln zu einem Dossier

festgestellt werden soll?

• Lassen sich diese Kriterien gemäß Regeln benennen?

Um Antworten auf diese Fragen zu bekommen, wurde entschieden, sich mithilfe des „Exper-

teninterviews“, einer qualitativen Methode der Sozialforschung, der De�nition von Dossiers

und den Aspekten der Erstellung von Dossiers detaillierter zu widmen.

2.2 Die Methode

2.2.1 Das Experteninterview

Das Experteninterview ist eine Methode der qualitativen Sozialforschung. Experteninterviews

ermöglichen eine Analyse der „Strukturen und Strukturzusammenhänge des ExpertInnenwis-

sens und -handelns“ (Bogner u. a. [2005], S. 76): Durch die Interviews werden die Situationsde-

�nition der ExpertInnen, ihre Strukturierung des Gegenstands und seine Bewertungen erfasst

(Bogner u. a. [2005], S. 72). Im Fokus des Interviews steht nicht die Gesamtperson, sondern ihr

organisatorischer und institutioneller Zusammenhang. Im besten Fall wird das Wissen, das

vor der Durchführung der Interviews über eine Thematik bestand, durch das Erfahrungs-

wissen (Hintergrundwissen und fachspezi�sches Interesse), das die ExpertInnen auszeichnet,

angereichert.

Wer gilt als Expertin/Experte? Die InterviewpartnerInnen werden beim Experteninterview

aufgrund ihrer Expertise in einem bestimmten Bereich angefragt. Der ExpertInnenstatus ist

ein „relationaler Status“ (Bogner u. a. [2005], S. 73), der temporär verliehen wird und sich

explizit auf das Thema und die Fragestellung, die im Interview erörtert werden sollen, bezieht.

Der Vorteil der Methode ist, dass die Interviewten selber „Teil des Handlungsfelds sind, das den

Forschungsgegenstand ausmacht“ (Bogner u. a. [2005], S. 73). Für die vorliegende Arbeit sind

dies Berufsgruppen, die mit dem Handlungs- und Themenfeld, in dem sich die Erstellung und

Nutzung von Dossiers verorten lässt, vertraut sind, wie z. B. RedakteurInnen, JournalistInnen,

BibliothekarInnen und ArchivarInnen.

Dem Experteninterview liegt kein standardisierter Fragebogen zugrunde. Vor dem verein-

barten Interviewtermin bekommen die ausgewählten GesprächspartnerInnen einen Leitfa-

den zugeschickt: Er soll Gelegenheit bieten, sich auf das Thema des Gesprächs vorzubereiten.

Durch dieses Vorgehen soll sichergestellt werden, dass die Befragten möglichst umfassend

von ihrer Expertise berichten und auf Nachfragen fachlich kompetent reagieren können. Die
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Expertise und Einschätzung der ExpertInnen scha�t durch dieses Vorgehen eine wertvolle

und valide Grundlage für die weitere Arbeit.

Ziel der im Rahmen dieser Arbeit durchgeführten Experteninterviews war, die verschiede-

nen Aspekte der Fragestellung realitätsnah und detailliert zu erfassen. Das Erkenntnisinter-

esse der qualitativen Erhebung durch Experteninterviews bestand darin zu erfahren, welche

Kriterien bei der Erstellung von Dossiers berücksichtigt bzw. welche Entscheidungen wäh-

rend der Erstellung von Dossiers getro�en werden. Die durch die Interviews gesammelten

Informationen wurden im Anschluss verdichtet, zu Oberthemen zusammengeführt und zur

Präzisierung der De�nition hinzugezogen.

2.2.2 Planung und Durchführung

Insgesamt wurden sieben Interviews mit neun ExpertInnen geführt und transkribiert.
2

Der

vorab erstellte Gesprächsleitfaden wurde den ExpertInnen zeitnah vor den Interviewtermi-

nen zugeschickt.
3

Die Interviews dauerten durchschnittlich 40 Minuten. Ein Interview bean-

spruchte deutlich mehr Zeit, da nach den Themen des Leitfadens noch über die Entstehung

und Entwicklung von Eurozine gesprochen wurde. Die auf diese Weise gewonnenen Infor-

mationen sind in Kapitel 3 einge�ossen, in dem das europäische Kulturzeitschriftennetzwerk

Eurozine vorgestellt wird.

Die GesprächspartnerInnen wurden in den Transkripten anonymisiert. Wo nötig, wurden

Informationen, die Rückschlüsse auf eine konkrete Person zulassen könnten, zum Zweck der

Anonymisierung verändert.

Alle befragten ExpertInnen befassen sich in ihrem beru�ichen Alltag mit der Erstellung

oder professionellen Rezeption von Dossiers.
4

Sie erstellen Dossiers, Schwerpunkthefte, Focal

Points für KollegInnen, JournalistInnen, Studierende, LeserInnen. Die so erstellten Dossiers

ermöglichen die Einarbeitung in ein Thema oder eine vertiefende Beschäftigung. Ein Teil der

Befragten rezipiert Dossiers beru�ich für die eigene journalistische oder redaktionelle Arbeit.

Die ExpertInnen äußerten aufgrund ihrer unterschiedlichen beru�ichen Herkunft und ihres

Arbeitsumfeldes sowohl voneinander abweichende De�nitionen als auch sehr di�erenzierte

Kriterien für die Auswahl, den Umfang und die Sortierung von Artikeln eines Dossiers.

2

Die Datenbasis besteht aus sieben Transkripten, da zwei Interviews mit jeweils zwei Personen gleichzeitig ge-

führt wurden. Auf den Wunsch einzelner InterviewpartnerInnen sind die Transkripte nicht Teil des Anhangs

dieser Arbeit oder anderweitig online einsehbar, werden aber bei Bedarf von der Verfasserin vorgelegt.

3

Der Gesprächsleitfaden für die Experteninterviews �ndet sich im Anhang.

4

Unter den Begri� Dossiers fallen dabei auch anverwandte Formate, wie Themen- oder Schwerpunkthefte, die

Artikel zu einem Oberthema beinhalten. Solche verö�entlichen z. B. einige Partnerzeitschriften des im nächs-

ten Kapitels vorgestellten Kulturzeitschriftennetzwerks Eurozine. Auch die bei Eurozine unter dem Titel „Focal

Points“ zusammengestellten Artikelsammlungen fallen unter den Oberbegri� Dossier.
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Die Interviewten waren im Einzelnen

• die leitende Bibliothekarin einer wissenschaftlichen Bibliothek (Eva A.),

• die Pressereferentin eines wissenschaftlichen Instituts (Christina R.),

• der leitende Redakteur einer Nachrichtenagentur (Samuel T.),

• der Dokumentar einer politischen Wochenzeitung (Andre B.),

• eine Redakteurin und ein Redakteur einer Partnerzeitschrift von Eurozine (Karen S. und

Christian K.) sowie

• drei GründerInnen von Eurozine (Anke T., Tjark L. und Ralf C.).

Letztere sind mit den Zielen, der Entwicklung und der derzeitigen Situation des Kulturzeit-

schriftennetzwerks Eurozine sehr vertraut und arbeiten in Redaktionen der Partnerzeitschrif-

ten bzw. bei Eurozine selber. Einhergehend mit ihrer Eurozine-Expertise beschäftigen sich die

GründerInnen des Netzwerks – wie einige der anderen Interviewten auch – seit langer Zeit

mit dem Wandel der Medienwelt und seinen Auswirkungen nicht zuletzt auf die Rezeption

von Nachrichten und Hintergrundberichten.

2.2.3 Auswertung

Die Auswertung der Interviews orientiert sich an der von Mayring [2010] beschriebenen qua-

litativen Inhaltsanalyse, deren Ziel die Zusammenfassung, die Explikation und die Strukturie-

rung des erhobenen Materials mithilfe verschiedener Techniken ist (Mayring [2010], S. 65).

Die Aufgaben, die die qualitative Analyse im vorliegenden Fall erbringen soll, sind Hypothe-

sen�ndung und Theoriebildung (vgl. Mayring [2010], S. 22). Das Anliegen ist, durch die Aus-

wertung der Interviews die vorab getätigten Vermutungen bestätigt oder widerlegt zu sehen

und die Ergebnisse der Analyse in Form theoretischer Ansätze in die Arbeit am Anwendungs-

fall einzubeziehen. Im Zentrum der Analyse stehen die Zusammenfassung des Materials und

die induktive Kategorienbildung (vgl. Mayring [2010], S. 64�.).

Im Anschluss an jedes Interview wurde eine Kurzzusammenfassung in Form eines Gedächt-

nisprotokolls angefertigt. So konnten für die Fragestellung der Arbeit zentrale, von den Ge-

sprächspartnerInnen zur Sprache gebrachte Aspekte festgehalten werden. Die Zusammen-

fassungen, die in Abschnitt 2.4 zu lesen sind, geben Aufschluss über die konkrete Praxis der

Befragten sowie ihren Bedarf hinsichtlich Dossiers und Dossiererstellung. Der Vergleich der
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Gedächtnisprotokolle ermöglichte außerdem, als ersten Verdichtungsschritt, eine gute über-

blicksartige Einschätzung hinsichtlich der für die Dossiererstellung von den ExpertInnen als

relevant erachteten Aspekte.

Ergänzend zur Zusammenfassung der subjektiven Eindrücke der Gespräche durch die Au-

torin wurden Rückmeldungen von der Person, die die Transkripte angefertigt hat, eingeholt.
5

Beides bildete die Basis für eine erste Erstellung von Kategorien. Dabei zeigte sich z. B., dass

die einzelnen Aspekte der Erstellung von Dossiers bzw. des Filterprozesses – die Fragestellung

bzw. Eingrenzung eines Themas, das Vorwissen über die vermuteten oder bekannten Leser-

Innen etc. – jeweils für sich betrachtet wichtig sind. Beim Lesen der Transkripte wurden die

Interviews dann an diesen Aspekten orientiert weiter verdichtet. Mittels eines Codesystems

konnten einzelnen Abschnitten auf diese Weise Kategorien bzw. Oberbegri�e zugeordnet wer-

den (z. B. „De�nitionen“, „Zweck“ oder „Leserschaft“).

Durch diesen Schritt der Verdichtung (das Lesen und teilweise Paraphrasieren der Tran-

skripte sowie das Zuordnen von Oberbegri�en) wurde es möglich, Überschneidungen, Mehr-

fachnennungen und Priorisierungen einzelner Aspekte in den Interviews zu erkennen. Als

Nächstes wurden konkrete Zitate bzw. Paraphrasen aus den Interviews den Kategorien zuge-

ordnet. Dadurch konnten die verschiedenen De�nitionen, die die InterviewpartnerInnen für

den Begri� Dossier gegeben hatten, gebündelt werden. Gleiches geschah mit den in den Ge-

sprächen genannten Kriterien für ein „gutes“ Dossier und für Such- und Selektionskriterien.

Zusammen können diese Aspekte Antworten darauf geben, wie aus einer großen Menge von

Artikeln diejenigen herausge�ltert werden können, die für ein bestimmtes Dossier relevant

erscheinen.

2.3 Hypothesenbildung mi�els sondierender Gespräche

Um die Fragestellung für die Empirie zu präzisieren, wurden sondierende Gespräche geführt

und mittels Notizen protokolliert.
6

Der Zweck war, in kurzen Gesprächen mit ExpertInnen

eine grobe Einschätzung darüber zu gewinnen, welche Aspekte für die Erstellung von Dossiers

– sowohl in redaktioneller Hinsicht als auch bezogen auf Automatisierungsmöglichkeiten –

für relevant erachtet würden. Auf genau diese Aspekte sollte in den Interviews ein besonderes

Augenmerk gelenkt werden.

Mehrfach genannte Stichworte in den sondierenden Gesprächen waren

5

Vielen Dank an dieser Stelle an Therese Roth, die die Interviews in sagenhaftem Tempo transkribiert hat.

6

Vielen Dank an die KollegInnen, die zu diesem Zweck den einen oder anderen Ka�ee mit der Autorin getrunken

haben.
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• die Bedeutung des Kontexts von Dossiers und

• die Bedeutung verschiedener Kriterien bei der Erstellung von Dossiers.

Kontext

Hingewiesen wurde auf die Relevanz und die Heterogenität des Kontextes. So wurde zu be-

denken gegeben, dass Archivtexte vergangener Jahr(zehnt)e nicht unbedingt mit heutigen

Parametern les- oder bewertbar seien. Die Erstellung von Dossiers würde aus diesem Grund

die unbedingte Berücksichtigung des thematischen und zeitlichen Kontexts erfordern. So sei

bspw. oftmals die Vorgeschichte eines Artikels wichtig, um einen Artikel zu verstehen.

Kriterien des Erstellungsprozesses

Die Sinnhaftigkeit eines Dossiers entstehe, so die GesprächspartnerInnen, durch die Entschlüs-

selbarkeit der Zusammenstellung des Materials. Zwei entscheidende Aspekte seien dabei Nach-

vollziehbarkeit und Transparenz der Suchhistorie. Die Genese eines Dossiers könnte gleich-

sam als Code betrachtet werden, mit dem es entschlüsselt werden könne. Dafür müsse vor

der Erstellung möglichst präzise geklärt werden, wer mit dem spezi�schen Dossier angespro-

chen werden soll und was die inhaltlichen Algorithmen seien. Angefangen beim Auftrag, ein

Dossier zu erstellen, über die Sondierung des zur Verfügung stehenden Materials bis hin zur

Überprüfung des Materials anhand der gegebenen Themenstellung verlaufe der Suchprozess

oft in mehreren Schleifen der Überprüfung von Themen (bzw. der Übereinstimmung mit ei-

nem Thema), der Korrektur der Hypothese und der Eingrenzung und Auswahl des Materials.

Die GesprächspartnerInnen bezweifelten, dass eine (teil-)automatisierte Dossiererstellung

ihren redaktionellen Anforderungen genügen könnte. Ihre Annahme war, dass der Kontext

und die Kriterien, die in die redaktionelle Erstellung von Dossiers immer einbezogen würden,

durch eine Automatisierung praktisch reduziert würden.

Die Ergebnisse der sondierenden Gespräche und die vorab beschriebenen Verständnisse

und Verwendungsarten von Dossiers ließen vermuten, dass der Begri� Dossier auch in weite-

ren Expertenkreisen sehr breit gefasst und sehr unterschiedlich verwendet wird. Angesichts

des über diese Arbeit hinausgehenden Ansinnens, Möglichkeiten der teilautomatisierten Dos-

siererstellung zu eruieren, wurde der Gesprächsleitfaden für den empirischen Teil dahinge-

hend ausgerichtet, möglichst di�erenziert zu erfragen, welche Entscheidungen bei der Erstel-

lung von Dossiers zum Tragen kommen. Insofern war das leitende Interesse weniger, was

genau ein Dossier auszeichnet, als vielmehr, wie Dossiers erstellt werden.
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2.4 Zusammenfassung der Experteninterviews

Beim Lesen der transkribierten Interviews bestätigte sich die Annahme, dass eine De�nition

von Dossiers die di�erenzierte Beschäftigung mit verschiedenen Aspekten erfordern würde.

Die in den sondierenden Gesprächen erwähnten Themen – die Bedeutung des Kontextes (von

Archiven, Artikeln und von Suchanfragen) und die verschiedenen Kriterien für die Dossierer-

stellung – fanden sich in allen Interviews wieder.

Zentrale Punkte im Gespräch mit Eva A. waren die Themen Materialauswahl, Objektivi-

tät und Bewertung. Den Prozess der Erstellung einer Materialsammlung beschrieb Eva A. als

Prozess: von einer groben Orientierung – beginnend mit dem Sammeln und Betrachten vieler

Dokumente, um sich einen Überblick über ein Thema zu verscha�en – hin zum Eingrenzen

der Ergebnisse, dem verstärkten Aussortieren und dem Beschränken auf wenige, explizit zum

Thema gehörende Dokumente. Das Ergebnis sei dann im besten Fall eine übersichtliche An-

zahl von Dokumenten. Dossiers sollten, so Eva A., einen guten Überblick zu einem Thema

geben, alle entscheidenden Aspekte darstellen und entsprechend spezi�sche Dokumente bzw.

Beiträge beinhalten. Die Zusammenstellung sollte möglichst objektiv und die Auswahl der Do-

kumente nicht bereits durch eine eigene Bewertung des Themas einseitig ausgerichtet sein.

Bezogen auf die Zusammenstellung und Struktur eines Dossiers betonte Eva A. die Bedeutung

seiner Bewertung bzw. „Einordnung“. Diese bezwecke, den LeserInnen ein schnelles Erfassen

des Spektrums der Sammlung zu ermöglichen.

Ralf C. und Tjark L. beschrieben im Interview den Aspekt des Unabgeschlossenen, Erweiter-

baren. Eine Art von Archiven, beispielsweise dem Archiv von Eurozine, sei die einer prinzipiell

unabgeschlossenen, über die Zeit größer und umfangreicher werdenden Sammlung. Neue Ar-

tikel mit neuen Themen, Informationen, Hintergründen und Positionen kämen hinzu, andere

Themen würden nicht weiter fortgeführt etc. Diese Art des Archivs sei ständig in Bewegung,

was eine andere Art der Erschließung erfordere als bei geschlossenen Archiven mit unverän-

derlichem Umfang. Dies habe Auswirkungen auf die Erstellung von Dossiers. Beide Experten

betonten, dass auch die Dossiers, die aus der beschriebenen Art von Archiven erstellt würden,

prinzipiell o�en sein sollten, damit sowohl Ergänzungen als auch Löschungen vorgenommen

werden könnten. Denn die Bewegung des Materials habe u.a. zur Folge, dass Artikel über die

Zeit hinweg an Relevanz verlieren wie auch gewinnen könnten und der Kontext, innerhalb

dessen Themen rezipiert würden, sich durch gesellschaftspolitische Entwicklungen verände-

re.

Zentral im Gespräch mit Samuel T. war die Notwendigkeit einer Systematik und strengen

Struktur eines Archivs: Die systematische Zuweisung von Stichworten zu jedem neuen Artikel
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sei maßgeblich dafür, dass Artikel auch in einem großen Archiv über gezielte Suchanfragen

schnell gefunden werden können. Eine Hierarchisierung von Stichworten entsprechend einer

Ontologie sei so funktional und zielführend wie ein Barcode, mithilfe dessen es möglich sei,

sich über die vorgegebene Struktur von der groben Einordnung hin zum spezi�schen Artikel

vorzuarbeiten.

Auch Christina R. kam im Interview auf Übersichtlichkeit und Eindeutigkeit zu sprechen.

Verö�entlichungen der MitarbeiterInnen ihres Instituts ebenso wie Presseberichte mit Bezug

zum Institut u.ä. würden systematisch verschlagwortet – vergleichbar mit der bereits erwähn-

ten Stichwortvergabe. Dies gewährleiste die Au�ndbarkeit der Publikationen zu einem spä-

teren Zeitpunkt. Schlagworte würden nicht beliebig vergeben, sondern auf Basis der in der

Schlagwortdatenbank des Instituts vorliegenden Begri�e – wobei die Liste ergänzbar ist. Die

verschlagworteten Publikationen des Instituts würden themenabhängig jeweils einem oder

mehreren Dossiers zugeordnet und auf der hauseigenen Website LeserInnen zugänglich ge-

macht. Die Erstellung der Dossiers sollte nach klaren, einfachen Regeln erfolgen. Die Themen

der Dossiers sollten im besten Fall knapp formuliert sein – die Dossierthemen des Instituts

bestünden überwiegend aus einem einzigen Begri� – und strahlten neben einem gewissen

Grad an Pragmatismus Klarheit und Übersichtlichkeit aus.

Andre B. betonte im Gespräch, dass es „das“ Dossier nicht gebe, vielmehr unterschiedli-

che Arten von Dossiers existieren würden: Abhängig vom Verwendungszweck unterschieden

sie sich sowohl hinsichtlich der Kriterien der Inhaltsauswahl als auch der Struktur, und zwar

im Erstellungsprozess wie im Produkt. Der wichtigste Aspekt bei der Dossiererstellung sei

der Dialog mit den RezipientInnen – vor allem, um die Frage beantworten zu können, was

für ein Dossier erstellt werden soll. Sie seien diejenigen, die ihre Frage spezi�zieren müssten.

Ein gutes Dossier zeichne sich durch die Übersichtlichkeit und Nachvollziehbarkeit der Zu-

sammenstellung der Dokumente aus (z. B. eine Vorstrukturierung in Interviews, Reportagen,

Texten von einer bestimmten Person, das Markieren wichtiger Textpassagen etc.). Auch eine

Einordnung oder ein kurzer Kommentar im Sinne eines kommentierten Inhaltsverzeichnis-

ses gehört für Andre B. zu einem guten Dossier – damit Erkenntnisse aus der Recherche den

RezipientInnen nicht verborgen blieben und sie sich die Arbeit, die sich einE DokumentarIn

oder RechercheurIn schon gemacht hat, nicht selber machen müssten.

Für Karen S. und Christian K. war eine wichtige Frage, welche Möglichkeiten digitale Dos-

siers gegenüber analogen Dossiers zur Verfügung stehen. Dies könnten u.U. bessere wie auch

vielfältig nutzbarere LeserInnenführungen sein, aber auch die Möglichkeit, schneller von einer

horizontalen Themenerfassung zu den vertikalen, vertiefenden Themenangeboten zu gelan-

gen. Für beide kam bei der Frage des Kontexts, in dem Dossiers rezipiert werden, das Thema
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Bildung zur Sprache. Die Erstellung von Dossiers geschehe nie im kontextfreien oder luft-

leeren Raum, sondern sei eng mit den jeweiligen Voraussetzungen und dem vorhandenem

Vorwissen verknüpft.

2.5 Definition und Aspekte der Dossiererstellung aus Sicht der
ExpertInnen

Durch die Auswertung der Experteninterviews bestätigte sich die Annahme, dass die einzel-

nen Kriterien und Aspekte, die bei der Dossiererstellung eine Rolle spielen, vom Kontext der

Dossiererstellung abhängen und sich gegenseitig bedingen. Den ExpertInnen zufolge bedeu-

tet das z. B., dass ohne die Kenntnis des Nutzungszwecks eines Dossiers der Umfang und die

Struktur (bspw. Inhaltsverzeichnis, Priorisierungen von Teilen des Materials etc.) nicht zufrie-

denstellend bestimmt werden können. Zudem ist die Fragestellung bzw. die thematische Ein-

grenzung eines Dossiers stark von der prospektiven LeserInnenschaft bzw. Zielgruppe (kon-

kreter: deren Interessen, Zeit, Vorwissen etc.) abhängig.

Welche Bedeutung dies für die Planung einer teilautomatisierten Dossierstellung hat, soll

später erörtert werden. Um der Komplexität der verschiedenen Aspekte der Dossiererstellung

Rechnung zu tragen, werden in den folgenden Abschnitten zunächst verschiedene Aspekte

als isolierte beschrieben. Im Anschluss daran wird zusammenfassend bilanziert, was aus dem

Dargestellten hinsichtlich der Planung einer teilautomatisierten Dossiererstellung zu schluss-

folgern ist und welche Aspekte dabei berücksichtigt werden müssen.

2.5.1 Was ist ein Dossier?

Entsprechend den De�nitionen und den Merkmalen bei den auf dem Zeitungsmarkt exis-

tierenden Dossiers beschreiben alle ExpertInnen Dossiers als Materialzusammenstellung zu

einem bestimmten Thema bzw. einer Fragestellung. Umfang und Spezialisiertheit können sich

dabei allerdings stark unterscheiden. So sind u.a. die folgenden, sich voneinander unterschei-

denden Dossierformate für die ExpertInnen denkbar:

• Ein Dossier ist ein Metaformat, das ein Thema auf einen Blick erfassen lässt. (Samuel

T., 18:25)

• Ein Dossier ist eine Materialzusammenstellung, die zu einem bestimmten Thema oder

zu einer bestimmten Fragestellung einen guten Überblick geben sollte (Eva A., 4:30, und

Andre B., 1:06).
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• In seiner einfachsten Form ist ein Dossier als eine „quali�zierte Liste“ denbkar: „Man

nimmt einen Vorgang wie ‚Der Bürgerkrieg in Syrien‘ und sagt: So, jetzt gehe ich mal

durch die Datenbank und stelle erstmal alles zusammen, was wir in der Zeit dazu ge-

macht haben“. (Samuel T., 1:30) Aufwändiger gestaltet wird ein Dossier ggfs. zu einem

analytischen, redaktionell gewichteten Themendossier, in das durch die Reihenfolge des

Inhalts sogar eine erzählerischer Perspektive integriert werden kann. (Samuel T., 2:21)

• Die loseste Form eines Dossier wurde als „feste Papphülle “ beschrieben – „weil drin

liegen lauter Fetzen. Und damit die Fetzen nicht durch die Gegend �iegen, muss man

sie eben in eine feste Hülle“ legen. (Ralf C.,17:14)

Diese Au�istung von Paraphrasen und Zitaten der Erhebung vermittelt, wie breit der Begri�

Dossier gefasst wird. Demnach können Dossiers von sehr einfach bis sehr aufwändig kuratiert

sein, linear (alphabetisch, chronlologisch etc.) oder konzentrisch aufgebaut sein oder völlig

andere Gliederungsarten verfolgen. Sie können nur einige wenige Artikel oder Archivquellen

enthalten oder aber sehr umfangreich sein. Mit den knappen Worten eines Experten lässt sich

zusammenfassen, dass die Experteninterviews bestätigen, was die De�nitionen aus Lexika

bereits vermuten ließen: dass der Begri� Dossier ein „relativ fuzzy Konzept“ ist. (Ralf C., 15:45)

2.5.2 Zweck und Funktion von Dossiers

Der Zweck von Dossiers wird – ähnlich den De�nitionen – sehr verschieden bestimmt und

praktiziert. Er kann darin bestehen, bereits verö�entlichte Artikel zu bündeln und so einer

Zweitverwertung zuzuführen, er kann aber auch darin bestehen, eine neue Verö�entlichung

vorzubereiten – ein Dossier also, das Recherchematerial bereitstellt. Dossiers, die die komplet-

ten Quellen beinhalten, haben häu�g eine andere Funktion als Dossiers, die vornehmlich aus

kurzen Teasertexten oder Links bestehen. Während erstere einer detaillierten Recherche die-

nen, beinhalten letztere die Möglichkeit einer solchen Recherche, bezwecken aber zunächst,

einen Überblick über mögliches Material zu geben. Während manche Dossiers als Forschungs-

oder als „Entscheidergrundlage“ zusammengestellt werden, bezwecken andere, einen allge-

meinen Überblick zu einem Thema zu geben.

Im ersten wie auch im zweiten Fall sollen Dossiers

• eine „Gatekeeper-Funktion“ erfüllen (Karen S., 14:02), also einen (neuen) Zugang zum

Thema ermöglichen,

• „Welt strukturieren“ (Christian K., 59:58) und
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• LeserInnen ermöglichen, die zentralen Argumentationsstränge (eines Themas) nachzu-

vollziehen (Eva A., 10:55).

Die ExpertInnen wiesen – auch angesichts der Spannbreite möglicher Verwendungszwecke

und Funktionen – darauf hin, dass der Zweck wiederum von der Fragestellung für ein Dossier

abhängt. Diese wiederum ist eng mit der Leserschaft verknüpft. Ein Dossier, das einer Politi-

kerin eine Entscheidungsgrundlage bieten soll, um gut vorbereitet in eine Verhandlung über

ein geplantes Großprojekt zu gehen, wird eine gänzlich andere Zusammenstellung von Ar-

tikeln und Dokumenten beinhalten, als ein Dossier, das eine Nachbarschaftsinitiative erstellt

hat, die die Planung eines Großprojekts kritisiert und sich dagegen organisiert. Wiederum an-

ders als diese beiden Dossiers sähe das Dossier eines Journalisten aus, der eine Reportage über

das Großprojekt und die zugehörigen Debatten vorbereitet. Die Verschiedenheit der Dossiers

bezöge sich in diesem Fall abgesehen von der unterschiedlichen Funktion auch auf den Inhalt,

die Länge und die Art der Zusammenstellung, also die innere Chronologie eines Dossiers.

Der Zweck bzw. die Funktion von Dossiers müssen zudem auf verschiedenen Ebenen be-

trachtet werden. Um ein Beispiel zu nennen: Während der Zweck von Dossiers aus Sicht einer

Redaktion in der Zweitverwertung von verö�entlichten Artikeln bestehen kann, sehen Lese-

rInnen deren Funktion möglicherweise darin, ein konkretes Thema in einer Form dargeboten

zu bekommen, die Struktur und Übersichtlichkeit bietet – neben weiteren möglichen Aspek-

ten wie Aktualität oder Vertiefung in ein Thema.

2.5.3 Die diverse LeserInnenscha�

Dem Umstand folgend, dass die ProduzentInnen von Dossiers nicht zugleich die Rezipien-

tInnen sind, formulierten die ExpertInnen, dass im besten Fall vor der Erstellung ein Wissen

um die späteren RezipientInnen und ihre Bedürfnisse für die Dossiererstellung existiert. Im

besten Fall (aber in der Realität im seltensten Fall) sollte ein Dialog mit den prospektiven Nut-

zerInnen statt�nden – z. B. über den Verwendungszweck des Dossiers, den Umfang und die

zeitliche oder thematische Ausrichtung.

Für Andre B. gleicht dieses Vorgehen einem „Pingpong-Spiel“, bei dem diejenigen, die ein

Dossier zu einem Thema anfordern, zunächst genauer zum Thema befragt werden (was ist

schon bekannt, was ist neu, wie tief soll ins Thema eingestiegen werden, sind bestimmte Fa-

cetten eines Themas wichtiger als andere?). Dabei sollte auch der Umfang des Dossiers vorab

festgelegt werden.
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2.5.4 Struktur und Umfang von Dossiers

Dossiers sind, so die ExpertInnensicht, für gewöhnlich absichtsvoll sortiert und nicht zufällig

zusammengeworfen. Häu�g sind Dossiers chronologisch oder thematisch sortiert. Die Bün-

delung von Artikeln zu einem Dossier durch vorgegebene Selektionskriterien, welche Artikel

aufgenommen werden (und welche nicht), führt im besten Fall zu einer ersten Strukturierung

des Dossiers. Ähnliches kann von Zeitungen behauptet werden, die jeden Tag erneut nicht

nur Inhalte produzieren und gebündelt anbieten, sondern dabei eine Kuratierung der Inhalte

erzeugen.

Der Aufbau von Dossiers wurde in den meisten Interviews nicht nur hinsichtlich der Frage

thematisiert, ob und welche unterschiedlichen Formate in einem Dossier gebündelt werden

(können), sondern auch bezüglich der Frage, ob zum Aufbau eines Dossiers auch eine Ein-

leitung (Editorial) oder Bewertung gehört. Die Einordnung einer Zusammenstellung durch

einen redaktionell eigens für diesen Zweck erstellten Beitrag wird sowohl als strukturelle

wie auch als inhaltliche Navigation durch ein Dossier verwendet. So werden Entscheidun-

gen über die Auswahl der Artikel nachvollziehbar. Auch kann auf den Zweck eines Dossiers

hingewiesen und vermerkt werden, ob ein Dossier eher einen Überblick vermitteln soll oder

spezieller auf einzelne Aspekte eines Themas eingeht. Insbesondere redaktionell gewichtete,

thematisch fokussierte Dossiers, die (durch den Aufbau) eine erzählerische Perspektive ein-

nehmen, erfordern eine komplexere analytische Kompetenz und Herangehensweise an die

Zusammenstellung von Dossiers.

Neben den genannten Möglichkeiten tragen den ExpertInnen zufolge auch andere Aspekte

zur Strukturierung von Dossiers bei: Ob sie

• in „schlanker“ Form als analoge oder digitale Listen, z. B. als Linksammlung, bestehen,

• mit Teasern zu jedem Beitrag angereichert sind oder

• die vollständigen Dokumente beinhalten,

ist die Folge der Entscheidung für einen speziellen Umfang und einen speziellen Zugang, da

die drei Varianten einen unterschiedlich schnellen und umfassenden Grad an Informiertheit

ermöglichen.

Als praktizierte Navigationshilfen wurden ein beschreibender Titel, die Nennung des The-

mas und die Einbettung eines Inhaltsverzeichnis genannt, die zudem der Einordnung dienen

und Übersichtlichkeit scha�en. Diese und andere Aspekte einer Navigationshilfe und Nutze-

rInnenfreundlichkeit befriedigen LeserInnenbedürfnisse nach E�zienz und Relevanz (Samuel

17



2 Dossiers

T., 32:22) und geben eine Orientierung, mithilfe der LeserInnen erkennen können, auf wel-

chem Weg sie schnell zum Ziel kommen bzw. welche Teile eines Dossiers für sie relevant sind

(Samuel T., 35:41).

Ein Aspekt, der ebenfalls bei der Erstellung von Dossiers berücksichtigt werden sollte (aber

noch kaum realisiert wurde), sind Wahlmöglichkeiten für LeserInnen: Beispielsweise könnten

LeserInnen Tools zur Verfügung gestellt bekommen, mittels derer sie das Thema eines Dos-

sier individuell weiter eingrenzen oder selber weiter au�ächern können. Konkret könnte das

bedeuten, als LeserIn selber Inhalte zu �ltern, Fragestellungen zu präzisieren etc. (Karen S.,

38:51) Hier werden allerdings bereits Fragen behandelt, die nicht nur die Struktur, sondern

auch wieder den Zweck, die Leserschaft etc. mit einbeziehen.

Entsprechend ihres Verwendungszwecks haben Dossiers sehr unterschiedliche Umfänge.

Auch müssen dabei o�ene, also erweiterbare Dossiers von geschlossenen, also im Umfang

begrenzten Dossiers, unterschieden werden. Mit analogen Dossiers wird zudem oft anders

gearbeitet als mit digitalen, und mit langen Dossiers anders umgegangen als mit kurzen.

2.5.5 Signaturen und Verschlagwortung

Verschlagwortung, Ressortzuordnungen und die Zuordnung zu Signaturen dienen in einem

Archiv der Vorsortierung des Materials. So entstehen (virtuelle) Ordner, in denen eine Samm-

lung von Artikeln zu einem Oberthema abgelegt ist (Andre B., 10:33) und die die Erstellung von

Dossiers erheblich unterstützen. DokumentarInnen, ArchivarInnen und BibliothekarInnen le-

gen alle Artikel, die für ein Thema relevant sind, unter der gleichen Signatur ab. Signaturen in

Archiven, Dokumentationen und Bibliotheken können insofern analog zu Schlagworten als

Grundlage für die Erstellung von Dossiers herangezogen werden.

2.5.6 Von der Fragestellung zum Inhalt

Um zu entscheiden, was in ein Dossier aufgenommen wird, bedarf es eines Themas bzw. einer

konkreten Fragestellung. Das Thema eines Dossiers kann sehr o�en gewählt sein oder aber

eng gefasst. Oft können erst durch die Eingrenzung eines Themas (beispielsweise „Demokra-

tie“) und die zeitliche wie thematische Kontextualisierung durch weitere Begri�e (z. B. „Transi-

tion“ oder „Marktwirtschaft“) bestimmte Aspekte bei der Materialauswahl fokussiert werden.

Durch die Einordnung eines Themas wird es möglich, die Relevanz von Artikeln einzuschät-

zen. So ist auch die Qualität eines Dossiers zu einem wesentlichen Teil von der Sinnhaftigkeit

der Zusammenstellung der Inhalte abhängig, welche neben dem Thema in vielen Fällen erst

in Abhängigkeit von der LeserInnenschaft und dem Zweck des Dossiers zu bestimmen ist.
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Das Spektrum möglicher Inhalte eines Dossiers zeigt sich in der folgenden Au�istung aus

den Experteninterviews. Ein Dossier sollte demnach enthalten:

• „die wichtigsten Schlüsselartikel zu einem bestimmten Thema“ – ohne Anspruch auf

Vollständigkeit (Ralf C., 3:32) – oder aber, so ein anderer Experte, inklusive dem An-

spruch auf Vollständigkeit: jeden Artikel, der zum Thema erschienen ist, „weil, es kann

ja sein, dass in dem siebzehnten Artikel zum gleichen Thema irgendeine Wendung drin

ist, die interessant ist“ (Andre B., 34:03),

• unterschiedliche Positionen und Aspekte, um auf diese Weise „ein breites Feld, lange

Debatten knackig und fokussiert“ darzustellen (Eva A., 6:03),

• eine Chronologie (Samuel T., 18:37),

• nicht zu viele Details (Karen S., 13.35),

• verdichtete Information (Christian K., 5:51),

• o�zielle, historische Dokumente, ministeriale Beschlüsse oder Dekrete, „gewisserma-

ßen als Hintergrundinformationen zu den Artikeln“ (Ralf C., 12:13),

• einen ergänzenden, einordnenden Text: „eine kurze Bewertung, Einordnung und viel-

leicht auch Positionierung zur Materialsammlung (Eva A., 4:52).

Die Materialbasis

Basis einer Dossiererstellung ist der Pool bzw. das Datenset, aus dem Artikel und anderes Ma-

terial gesichtet und ausgewählt werden sollen. Klar sein muss zunächst: Handelt es sich um

das Archiv einer Zeitung, um den Bestand einer Bibliothek oder den eines Archivs? Oder han-

delt es sich um die eigenen Publikationen einer Einrichtung, die thematisch zusammengefasst

werden sollen, um NutzerInnen den Zugang zu dem Material zu vereinfachen? In der vor-

liegenden Arbeit handelt es sich um eine wiederum andere Grundlage: Das Eurozine-Archiv

ist ein Artikel-Archiv, das eine Auswahl der Publikationen der am Netzwerk beteiligten Zeit-

schriften umfasst. Es ist prinzipiell unvollständig, mehrsprachig, thematisch divers und se-

mistrukturiert.

Vollständigkeit versus selektive Auswahl

Aus der Themenstellung eines Dossiers sollte hervorgehen, ob und wie vollständig die Zusam-

menstellung des Materials sein soll. Den ExpertInnen zufolge zeichnen sich Dossiers dadurch
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aus, dass sie immer selektiv sind und nicht beanspruchen, vollständig zu sein. Die Auswahl

der Inhalte eines Dossiers sollte nach vorab festgelegten Kriterien erfolgen. Die Selektivität

geht in der Konsequenz im besten Fall mit einer guten Qualität einher.

Dossiers sollten frei sein von Redundanzen und sich auf das Wichtigste beschränken. „Das

Wichtigste“ wiederum ergäbe sich, so die ExpertInnen, durch die Verknüpfung von Frage-

stellung, Zweck und LeserInnenschaft. Eine Gefahr bei der Auswahl für ein Dossier bestünde

darin, viel zu viel Material aufzunehmen (Andre B., 19:36). Bei der Erstellung von Dossiers

sei daher Strenge und Konzentration gefordert. Wichtige Inhalte eines Dossiers bestünden

z. B. in einem historischen Abriss zu einem Thema, besonderen Entscheidungen, beteiligten

Personen, Parteien etc. Dossiers sollten „Wegmarken“ eines Themas abbilden.

Eng verknüpft mit der Frage nach der Vollständigkeit oder Selektivität eines Dossiers ist die

Frage, ob ein Dossier als o�enes, also erweiterbares Dossier geplant ist oder als geschlossen

betrachtet wird.

Dossiers, die wie bei Christina R. aus Publikationen erstellt werden, die die hauseigenen

MitarbeiterInnen verfasst haben, sind, ähnlich den Focal Points von Eurozine, auf die später

noch eingegangen wird, erweiterbare Dossiers: Neue Beiträge eines Archivs können oftmals

schon bestehenden Dossiers zugeordnet werden. Diese Form des Dossiers wird meistens un-

spezi�scher verwendet als Dossiers, die für eine individuelle Recherche erstellt werden.

Die Schri�e der Inhaltsauswahl

Um Dossiers zu erstellen, muss entweder individuell für jedes Dossier oder für eine Grup-

pe von Dossiers bestimmt werden, worin die Aufgabe genau besteht: „Wie kann ich sie in

Einzelaufgaben unterteilen, was ist die Reihenfolge, wie die Aufgaben abgearbeitet werden

müssen?“ (Christian K., 46:39)

Wenn das Thema und der Zweck eines zu erstellenden Dossiers feststehen, beginnt die Re-

cherche: Dabei gehören die Erhebung des Stands der Forschung und des Bestands (im Archiv)

zu den ersten Schritten im Prozess der Inhaltsauswahl. „Man hat in der Bibliothek recherchiert,

was es gibt zu einem bestimmten Thema. [...] Man hat in Bibliogra�en geschaut. [...] Man hat

sich Literatur bestellt. Man hat geguckt, was es so gibt.“ Ein Aspekt bei diesem Vorgehen kann

darin bestehen, dass „man den Überblick nicht wirklich oder nur mit großem Zeitaufwand

gewinnen“ kann. Von Vorteil ist dabei, wenn das zur Verfügung stehende Material bzw. das

Archiv bereits aufbereitet ist und durch Verschlagwortung, Signaturen, die Einteilung in Ru-

briken oder die Möglichkeit, eine Volltextsuche mit einzubeziehen, besser und ggfs. schneller

passende Tre�er gefunden werden. Den ExpertInnen zufolge werden häu�g erst im Verlauf

der Dossiererstellung scharfe Kriterien entwickelt, mittels derer es gelingt, „die relevanten
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Sachen auszusieben und nicht in Suchresultaten zu ersticken“. Gut aufbereitete, strukturierte

Archive sind dabei eine hilfreiche Unterstüzung. Bei nicht-verschlagworteten Archiven und

unzureichend strukturierten Daten stellt sich die Frage, wie diese Sortierung im Nachhinein

statt�nden kann. Darauf erste Antworten zu geben ist das Interesse dieser Arbeit.

2.5.7 Bilanz

Die im vorangegangenen Kapitel erarbeiteten Antworten auf die Frage, was Dossiers kenn-

zeichnet und welche Kriterien für die Erstellung von Dossiers zu berücksichtigen sind, haben

bestätigt, dass ExpertInnen mit einem breiten Spektrum möglicher Arten von Dossiers ar-

beiten. Gezeigt werden konnte weiterhin, dass es Schnittstellen zwischen den verschiedenen

Formen von Dossiers gibt:

Dossiers sind eine kuratierte Auswahl aus einer größeren Menge an Material. Zur Erstel-

lung von Dossiers gehört immer eine Entscheidung darüber, was dazu gehört und was nicht.

Entschieden wird anhand von Nähe- bzw. Distanz-Kriterien, mittels derer das Verhältnis von

Texten zueinander bestimmt wird. Als Dossier wird eine Sammlung dessen zusammengestellt,

was als relevant für eine gegebene Fragestellung betrachtet wird.

Bezogen auf die Planung einer Teilautomatisierung für die Erstellung von Dossiers ergeben

sich aus diesen Erkenntnissen die folgenden Konsequenzen:

• Die Erstellung von Dossiers �ndet unter den jeweils individuellen Bedingungen eines

konkreten Archivs und anhand einer konkreten Aufgabenstellung statt.

• Es reicht für diese Arbeit daher nicht aus, ein generelles Verfahren zur Teilautomatisie-

rung zu planen. Stattdessen bedarf es eines konkreten Archivs, an dem exemplarisch

über Algorithmen für eine Teilautomatisierung nachgedacht werden kann.

• Die Konzepte zur Teilautomatisierung, die in einem solchen Test an einem exemplari-

schen Archiv gute Ergebnisse erzielen, müssen im Anschluss daran auf ihre Übertrag-

barkeit auf andere Archive getestet werden.

• Auf diese Weise kann perspektivisch die Entwicklung allgemein gültiger Algorithmen

für eine teilautomatisierte Dossiererstellung erfolgen.

Im folgenden Kapitel wird das Zeitschriftennetzwerk Eurozine vorgestellt, dessen Archiv

den Anwendungsfall dieser Arbeit bildet. Die Beschreibung nicht nur der Datenbasis des Ar-

chivs, sondern auch des weiteren Rahmens (dem Netzwerk, den beteiligten Zeitschriften,

der LeserInnenschaft, dem Zweck der thematischen Zusammenstellung von Artikeln etc.)
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bezweckt, hinsichtlich der geplanten teilautomatisierten Dossiererstellung konkrete Überle-

gungen für speziell dieses Archiv formulieren zu können.
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3 Das europäische
Kulturzeitschri�ennetzwerk Eurozine

In diesem Kapitel werden das Archiv des europäischen Kulturzeitschriftennetzwerks Eurozi-

ne sowie das Netzwerk selber vorgestellt.
1

Eurozine verö�entlicht regelmäßig „Focal Points“–

thematisch fokussierte Artikelsammlungen bzw. Dossiers aus durchschnittlich 20 bis 60 Ar-

tikeln verschiedener Zeitschriften des Netzwerks. Wie viele über die Jahre gewachsene Ar-

chive steht Eurozine nun der Herausforderung gegenüber, trotz der Größe und dem weiteren

Wachsen des Archivs einen inhaltlichen Überblick über das Vorhandene zu behalten, obwohl

es bislang keinerlei Verschlagwortung der Artikel gibt. Überlegungen hinsichtlich Möglich-

keiten teilautomatisierter Dossiererstellung könnten für Eurozine eine Chance bieten, das Ar-

tikelarchiv systematisch aufzubereiten und die redaktionelle Arbeit dadurch zu entlasten.

Ausgehend von der fachlichen Ausgangssituation der vorliegenden Arbeit (Contentper-

spektive) wird zunächst die Außensicht von www.eurozine.com gezeigt. Anschließend wird

die innere Struktur von www.eurozine.com beschrieben. Letztere dient als Hinfühnung zur

technologischen Perspektive und erste Auseinandersetzung mit den Voraussetzungen und An-

forderungen des Archivs an eine teilautomatisierte Dossiererstellung.

3.1 Kulturzeitschri�en

Zeitschriften lassen sich grob in zwei Sparten unterteilen: in Publikumszeitschriften, welche

die au�agen- und umsatzstärksten Zeitschriften sind,
2

und Fachzeitschriften, die titelreicher,

aber in deutlich niedrigeren Au�agen erscheinen. Noelle-Neumann u. a. [1994] weisen darauf

hin, dass es eine unüberschaubare Anzahl an „periodischen Publikationen [gibt], die mit dem

1

An dieser Stelle möchte ich mich bei Eurozine, dem Vorstand und den Eurozine-MitarbeiterInnen für die Erlaub-

nis bedanken, mit dem Eurozine-Archiv in diesem Rahmen arbeiten zu dürfen. Außerdem bedanke ich mich

ganz herzlich für das mir entgegengebrachte Interesse am Thema dieser Arbeit sowie an der Bereitschaft und

Zeit, mir in Interviews von der Geschichte und der aktuellen Praxis des Netzwerks zu berichten. Die Informa-

tionen zu Eurozine in diesem Kapitel basieren größtenteils auf den Gesprächen, die ich im Dezember 2014 mit

den GründerInnen des Netzwerks geführt habe. Die Gespräche wurden aufgezeichnet und transkribiert. Bei

Bedarf kann Einblick in die Transkripte genommen werden.

2

Publikumszeitschriften wiederum lassen sich in General-Interest- und Special-Interest-Zeitschriften einteilen.
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Sammelbegri� Zeitschrift bezeichnet werden. [...] Ihre Gesamtzahl lässt sich kaum vollständig

ermitteln. Bei den meisten handelt es sich um Fachzeitschriften.“ (S. 401)

Lehnert [2012] verortet Kulturzeitschriften, und damit auch Eurozine, im Feld der Fachzeit-

schriften, die ihm zufolge Magazine sind,

die weniger einen unterhaltenden, als vielmehr einen informativen Charakter ha-

ben. Sie werden in der Regel nur von Fachpublikum gelesen, das eine entsprechen-

de Ausbildung hat und häu�g auch beru�ich in einem bestimmten Fachbereich

tätig ist. Beispiele für solche Fachzeitschriften sind Computer- oder Kulturzeit-

schriften sowie Magazine mit wissenschaftlichem Hintergrund.

Der überwiegende Teil der Eurozine zugehörigen Kulturzeitschriften erscheint in niedrigen

Au�agen von weniger als 1.000 bis hin zu 10.000 Exemplaren.

Zur Geschichte von Kulturzeitschriften in Deutschland schreibt Noelle-Neumann u. a. [1994]:

Der Mangel an Zeitungen während der Lizenzperiode und zumal das Bedürf-

nis, den politischen Umbruch nach dem Ende der nationalsozialistischen Herr-

schaft publizistisch zu re�ektieren, bildeten die wichtigsten Voraussetzungen für

die Gründung politischer und kulturpolitischer Zeitschriften in der unmittelbaren

Nachkriegszeit. Unter den Kulturzeitschriften lassen sich wiederum verschiede-

ne Typen unterscheiden: vergleichsweise politikfreie Organe (z. B. Merian, art),

„klassische“ Rundschauzeitschriften (Die Neue Rundschau, Merkur), Organe der

Linksintellektuellen (Das Argument, Kursbuch, Freibeuter). [...] Solche politischen

oder kulturpolitischen Zeitschriften sprechen lediglich kleine intellektuelle Min-

derheiten an. (S. 407f.)

Ähnliche de�niert Anke T., Mitgründerin von Eurozine, die Charakteristika von Kulturzeit-

schriften:

Kulturzeitschriften sind traditionell nicht au�agenstark und bedienen ein ganz

bestimmtes Segment der intellektuellen Debatte in unterschiedlichen kulturel-

len Kontexten. Sie haben eine lange Tradition. Sie sind nicht elitär, aber bedienen

auch nicht Tagesdebatten oder kurzfristigere Interessen, sondern sind so ein biss-

chen Luxus. Ein Austausch über Ideen, Vorstellungen – immer auch ein bisschen

intermediär – und auch, natürlich, zwischen verschiedenen Bereichen intellektu-

eller Aktivitäten angesiedelt. Kulturzeitschriften sind einer der wenigen Orte, an

denen Kunstscha�ende mit wissenschaftlichen Intellektuellen [...] in einen Aus-

tausch zueinander treten. Also eigentlich eher eine langatmige, gar nicht so ak-

tuell zeitgebundene Form der Kommunikation. (Anke T., 00:26)
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Zeitschriften unterscheiden sich von Zeitungen, da die Zeitschrift

im Gegensatz zur Zeitung nicht zur Aktualität verp�ichtet ist. Sie kann also auch

Themen aufgreifen, die schon seit Jahren, Jahrzehnten oder Jahrhunderten vorbei

sind und zu denen es auch nicht zwangsläu�g neue Erkenntnisse gibt. [...] Nicht

selten sind die einzelnen Artikel hier auch ressortübergreifend gestaltet und ste-

hen allesamt unter einem gemeinsamen Titelthema [...]. (Lehnert [2012])

Das Gabler-Wirtschaftslexikon formuliert es in ähnlicher Weise:

Das Merkmal der Aktualität (Gegenwartsbezug) ist bei Zeitschriften nur unter

bes. Bedingungen nachweisbar; grundsätzlich sind Zeitschriften nicht primär auf

Aktualität ausgerichtet. (Sjurts [2012])

Manche Presseorgane sind in ihrem „äußeren Erscheinungsbild den Zeitungen ähnlich,

doch sind diese nach ihren publizistischen Merkmalen genau genommen den Zeitschriften

zuzurechnen. Sie dienen weniger der aktuellen Berichterstattung als der Hintergrundinfor-

mation und der tagesübergreifenden Meinungsbildung“. (Noelle-Neumann u. a. [1994], S. 400)

Anders als bei Zeitungen, die überwiegend Artikel (Kurzmeldungen, Nachrichten und Be-

richte) verö�entlichen, bei denen die wichtigsten Informationen am Anfang eines Beitrags

genannt werden, verö�entlichen Zeitschriften mit Reportagen, Essays, Analysen, Porträts u.a.

sehr unterschiedliche Formate.

Bezüglich der Konzeption und Zielsetzung von Eurozine als europäischem Netzwerk weist

Anke T. darauf hin, dass Debatten, die über Kulturzeitschriften nachvollziehbar sind, „be-

sonders dann spannend werden, wenn sie nicht nur disziplinäre und andere Bereichsgrenzen

wie mediale Grenzen überschreiten, sondern auch nationale Räume überschreiten“. (Anke T.,

00:26)

3.2 Der kulturelle und strukturelle Kontext von Eurozine

Eurozine wurde 1998 gegründet, um einen vormals losen Zusammenschluss europäischer

Kulturzeitschriften in ein kontinuierlich arbeitendes Netzwerk zu überführen.
3

Eurozine hat

Partnerzeitschriften in nahezu allen europäischen Ländern und damit ein besonderes Poten-

zial in europäischen Debatten.

3

Seit 1983 existierte, als Vorläufer von Eurozine, ein informelles Netzwerk westeuropäischer Kulturzeitschriften,

zu dem nach dem Zusammenbruch des Ostblocks und dem Ende des Kalten Kriegs zunehmend auch osteuro-

päische Zeitschriften gestoßen waren.
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3.2.1 Idee und Status quo

Die Idee von Eurozine wird in der Selbstbeschreibung auf der Website folgendermaßen for-

muliert:

By providing a Europe-wide overview of current themes and discussions, Eurozi-

ne o�ers a rich source of information for an international readership and facilita-

tes communication and exchange between the journals themselves. By presenting

the best articles from its partners and their countries, as well as original texts on

the most pressing issues of our times, Eurozine opens up a new space for trans-

national debate. (Eurozine [2014a])

Abbildung 3.1: Politische Europakarte (http://geodressing.de/freie-karten/politische-

europakarte, CC-BY 3.0 Unported)

Derzeit gehören mehr als 80 Partnerzeitschriften aus 32 Ländern dem non-pro�t-organisier-

ten Netzwerk an. Zentraler Teil ist die Website www.eurozine.com, die von dem in Wien an-

sässigen Redaktionsbüro betrieben wird. Das Büro kümmert sich auch um die Kommunikation

26



3 Das europäische Kulturzeitschriftennetzwerk Eurozine

mit den Partnerzeitschriften, die Übersetzung von Beiträgen, die Vorbereitung von Konferen-

zen und die Finanzierung des Projekts durch Fördermittel.

Wichtige Funktionen nehmen außer der Redaktion ein Editorial Board und ein Advisory

Board ein: Das Editorial Board besteht aus vier (alle paar Jahre wechselnden) RedakteurInnen

der Partnerzeitschriften, die die Belange der Zeitschriften vertreten, Vorschläge für Konferenz-

und Schwerpunktthemen erarbeiten etc. Dem Advisory Board, das beratende Funktion hat, ge-

hören u. a. JournalistInnen und WissenschaftlerInnen an. Beide Gremien gewährleisten neben

der zentralen Eurozine-Redaktion und den Redaktionen der Partnerzeitschriften die Qualität

der Artikel und Debatten, die Eurozine der Ö�entlichkeit präsentiert.

Eurozine verö�entlicht auf seiner Website regelmäßig Artikel der Partnerzeitschriften, die

sich inhaltlich in den Bereichen Kultur, Politik und Literatur verorten. Die Artikel erscheinen

in der Regel in der Originalsprache und, wenn es sich dabei nicht um Englisch handelt, ergän-

zend oft in englischer Übersetzung. Die Artikel sind, bedingt durch die unterschiedliche Aus-

richtung der Partnerzeitschriften, von sehr unterschiedlichem Format – sowohl hinsichtlich

ihrer Länge als auch bezogen auf die Art und Komplexität, wie Themen aufgegri�en werden.

Sie sind eine Auswahl aktueller zeitgenössischer europäischer Debatten – zu Erinnerungs-

kulturen, zu Integrations- und Exklusionsprozessen u.a. Dabei werden kaum tagesaktuelle

Themen aufgegri�en:

Eurozine setzt Themen, die manchmal erst zwei Jahre später breiter diskutiert

werden. [...] Eurozine fasst aber auch Debatten zusammen und greift Themen

auf, die selber schon eine sehr lange Geschichte haben. (Tjark L., 11:47)

Die Website von Eurozine, die in ihrer Aufmachung einem Online-Magazin entspricht, fun-

gierte bereits in den Anfängen des Netzwerks als multifunktionales „Tool“:
4

• Sie erö�nete den Zeitschriften mit den bis heute als Teil der Seite bestehenden Zeit-

schriftenpro�len die Möglichkeit einer eigenen Webpräsenz zur weltweiten Verbreitung

ihrer Inhalte.
5

Dazu gehört auch, die Inhaltsverzeichnisse der Zeitschriftenausgaben zu

verö�entlichen – in den Originalsprachen und oftmals ergänzt um eine englischspra-

chige Übersetzung.

• Die Verö�entlichung von Artikeln auf der Seite vereinfachte für die Redaktionen der

Partnerzeitschriften, insbesondere durch die Übersetzung vieler Artikel ins Englische,

die Möglichkeit, Artikel miteinander auszutauschen.

4

Der Fokus dieser Arbeit liegt auf dem englischsprachigen Teil des Artikelarchivs von Eurozine.

5

Ende der 1990er Jahre waren eigene Webseiten für (Kultur-)Zeitschriften noch die Ausnahme und das Konzept

Eurozines avantgardistisch. Erst vier Jahre zuvor, im Herbst 1994, ging das Nachrichtenmagazin Der Spiegel
als weltweit erste Zeitschrift online. Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Internet-Zeitung.
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• Eurozine schuf durch den kostenlosen Zugang zu den Artikeln eine insgesamt größere

Ö�entlichkeit für die Zeitschriften und das Netzwerk.

Die Absicht von Eurozine, einen europaweiten Austausch über kultur- und gesellschafts-

politische Debatten zu etablieren, wurde durch die Möglichkeiten des Internets unterstützt.

Darüber hinaus wird die Sichtbarkeit der transnationalen Debatte durch den zeitschriften-

übergreifenden Austausch von Artikeln und die Übersetzung von Artikeln in andere Spra-

chen befördert: Themen und Debatten sollen ebenso wie die AutorInnen, die darüber schrei-

ben, kulturelle, intellektuelle und nicht zuletzt geogra�sche Grenzen überwinden.
6

Menschen

mit Interesse an kultur- und gesellschaftspolitischen europäischen Debatten können diese in

kuratierter Form bei Eurozine verfolgen.

3.2.2 Abbildung und Herstellung einer europäischen Deba�e

Das Eurozine-Archiv bildet stichprobenhaft Debatten ab, die in den verschiedenen Zeitschrif-

ten geführt werden. Es ist kein Spiegel aller Themen und Artikel der Partnerzeitschriften.

Eurozine zeigt aber durch die redaktionelle Zusammenstellung der Themen – beispielsweise

zu Focal Points, aber auch zu Konferenzthemen etc. – ein Spektrum europäischer Themen in

Form einer europäischen Stimmenvielfalt, die unterschiedliche Positionen beinhaltet. Euro-

zine lädt dazu ein, das zu lesen, was in unterschiedlichen Gegenden von Europa diskutiert

wird. Im besten Fall gelingt es Eurozine auf diese Weise, Europa als eine Vielfalt europäischer

Stimmen und Perspektiven abzubilden. Gerade in einer Zeit, in der in Europa ein gravierender

Rechtsruck auszumachen ist, ermöglicht ein Netzwerk wie Eurozine, das Zeitschriften verbin-

det, die eine liberale Idee Europas verfolgen, aufgeklärte Positionen über europäische Themen

aus verschiedenen nationalen Perspektiven zu verfolgen.

Die Qualität der Inhalte soll durch die Auswahl der Zeitschriften, den Dialog über die ange-

botenen Artikel und die Kuratierung der Inhalte für die Website (z. B. durch die Zusammen-

stellung von Focal Points) gewährleistet werden. Das breite Angebot ermöglicht, sich darüber

zu informieren, welche Themen wo und wie diskutiert werden. Das zentrale Anliegen von Eu-

rozine besteht darin, möglichst viele Artikel in englischer Sprache zu verö�entlichen, um sie

so einer möglichst großen Leserschaft zugänglich zu machen. Auf diese Weise wird ein Dialog

ermöglicht, der deutlich erschwert würde, wenn die Artikel nur in den jeweiligen Sprachen

der einzelnen Zeitschriften publiziert werden würden.

Eine Gründerin von Eurozine formuliert die Chance, die in einem Netzwerk wie Eurozine

liegt:

6

Vgl. Interview mit Tjark L., 11:47
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Wirklich spannend wird es, wenn man die kulturelle Debatte in einem Raum in

Beziehung zu einer kulturellen Debatte in einem ganz anderen Denkklima und

Denkraum setzen kann – historisch, aber auch mental und auch von der Art

kreativer Produktionen in ganz unterschiedlichen geogra�schen Bereichen. [...]

Das Spannende an Eurozine ist, dass man durch die Transferleistung, die dieser

Austausch zwischen den Kulturzeitschriften erbringt, und auch durch Überset-

zungsleistungen, über dieses Portal tatsächlich nachvollziehen kann, was in der

Slowakei diskutiert wird oder in Schweden oder in Räumen, die nicht so im Fokus

sind und die auch durch sprachliche Grenzen nicht so zur Verfügung stehen [...].

Es geht nicht so sehr um Zeitgeistgeschichten und Public Intellectuals, die sich

eine große Prominenz erobern konnten, sondern es geht auch um Verborgeneres.

(Anke T., 0:26)

Ist es durch den europäischen Kulturdebatten-Aggregator Eurozine (das Netzwerk und die

Website bzw. die Artikel) also möglich, Einschätzungen zu Europa zu gewinnen? Die Antwort

muss wohl lauten: ja und nein. Auf der einen Seite bildet Eurozine ab, über welche Themen

in welchem Land wie diskutiert wird. Auf der anderen Seite sind die Themen und Diskus-

sionen, die bei Eurozine nachvollzogen werden können, nur ein Ausschnitt dessen, was die

Zeitschriften insgesamt verö�entlichen. Und die am Netzwerk beteiligten Zeitschriften wie-

derum bilden nur einen Ausschnitt der Publikationen und Debatten in einzelnen Ländern ab.

3.2.3 Die Partnerzeitschri�en

Die Rubrik „Partner journals“ auf der Eurozine-Website enthält, unter Nennung des Erschei-

nungslandes, eine alphabetische Liste aller am Netzwerk beteiligten Zeitschriften: Für jede

Partnerzeitschrift �ndet sich dort in englischer Sprache eine Kurzportrait, die Themen und

Inhaltsverzeichnisse der erschienenen Heftausgaben sowie ein Link zur zeitschrifteneigenen

Website. Auch die Artikel, die bei Eurozine verö�entlicht wurden, sind auf den Partnerseiten

verlinkt. Die Inhaltsverzeichnisse der Hefte gibt es sowohl in der Originalsprache als auch

in englischer Übersetzung. Gleiches gilt für viele Artikel. Einige Zeitschriften verö�entlichen

ergänzend zu den Inhaltsverzeichnissen der Hefte regelmäßig Abstracts zu den Artikeln der

neuen Ausgaben. LeserInnen können auf diese Weise nicht nur nachvollziehen, aus welchen

Ländern und Bereichen (z. B. Kunst, Politik, Literatur) die Zeitschriften kommen und welche

Schwerpunkte sie verfolgen, sondern sich auch erschließen, welche Themen gerade in einem

Land von Interesse sind, wie sie kontextualisiert und rezipiert werden (Interview mit Anke T.,

7:13).
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Die inhaltliche Ausrichtung der Partnerzeitschriften ist sehr unterschiedlich: Sie reicht von

Literaturzeitschriften über politische Magazine bis zu Zeitschriften, die sich mit spezielle-

ren Themen befassen, wie z. B. die österreichische Zeitschrift derive, deren Schwerpunkt auf

stadtsoziologischen und politischen Diskussionen liegt. Die Eurozinepartner, die sich alle als

Kulturzeitschriften begreifen, eint das Interesse an transnationalen Debatten und einer „trans-

lation of cultures“ (vgl. Eurozine [2014a]).

Anke T. ergänzt, die Partnerzeitschriften würden sich nicht nur dadurch unterscheiden,

dass sie in unterschiedlichen nationalen Kontexten entstehen, sondern dass sie

auch unterschiedliche Begri�e haben von sich selbst und auch eine fachliche Brei-

te repräsentieren. [...] [D]ie Vielfalt [der Zeitschriften] ist nicht nur eine Vielfalt

kultureller und geogra�scher, nationaler Räume, sondern auch eine Vielfalt des

Zugangs, kulturellen Zugangs. (Anke T., 10:00)

Wichtiges Kriterium bei der Auswahl und Zusammenstellung der Partnerzeitschriften ist

eine möglichst ausgewogene geographische Verteilung der Zeitschriften, um zu vermeiden,

dass eine Region, z. B. Nordeuropa, die Debatten bestimmt.
7

Neue Partnerzeitschriften kom-

men zu Eurozine, indem sie entweder von sich aus Interesse bekunden, oder gezielt von Eu-

rozine angesprochen werden.

3.3 Die Website – Aufbau der Seite, Focal Points und Artikel

3.3.1 Der Aufbau der Seite

Auf der Startseite von Eurozine werden unter der Rubrik „Headlines“ die neuesten Artikel an-

gekündigt: Ein Schlagwort (beispielsweise „Rights“, „Debate“, „Urban politics“), der Titel des

Artikels, der Name der AutorInnen, ein mehrzeiliger Teasertext und das Verö�entlichungsda-

tum und die Informationen, ergänzt um einen Link am Ende jedes Teasers, der zum vollstän-

digen Artikel führt. Thematisch passende Fotos bzw. Banner ergänzen die Teaser der Con-

tentspalte.

Anders als vermutet werden könnte, werden die Teaser der Artikel nicht automatisch, son-

dern redaktionell erstellt. So sind z. B. die in Kapitälchen an den Anfang der Teaser gesetz-

ten Schlagworte (International Politics, Essay, Art and Politics, Literature, Social Movements,

Gender etc.) nicht den einzelnen Artikeldatensätzen zugeordnet. Auch die Schlagworte wer-

den nicht einer festgelegten und erweiterbaren Schlagwortliste entnommen, sondern mehr

7

Die �nanziellen und personellen Beschränkungen vieler Zeitschriften setzen diesem Anspruch Grenzen: Für

viele nordeuropäische Zeitschriften ist es weitaus einfacher, stabile Produktionsbedingungen und Ressourcen

für eine regelmäßige redaktionelle Arbeit zu garantieren, als für einige Zeitschriften aus Südeuropa.
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oder weniger unsystematisch nach individueller Entscheidung eingesetzt. Aus diesem Grund

ist es nicht möglich, systematisch nach Artikeln zu suchen, die das Schlagwort „Essay“ oder

„Politics“ zugewiesen bekommen haben. Die Zuweisung existiert nur auf der Webseite, ist

aber nicht mit den Artikeldatensätzen in der Datenbank verknüpft.

Abbildung 3.2: Die Startseite von www.eurozine.com (Stand: 16.04.2015)

Die linke und die rechte Spalte der Seite beinhalten außer der Seiten-Navigation („Archive“,

„About Eurozine“, „Partner journals“, „Associates“ etc.) noch weitere Rubriken. Die Sortierung

der Artikel in den verschiedenen Rubriken folgt unterschiedlichen Sortierkriterien: Während

„Latest articles“, „New issues“ und „New reviews“ chronologisch sortiert sind und automa-

tisiert ausgegeben werden, erfolgt die Zusammenstellung und Sortierung der Artikel in der

Rubrik „Focal Points“ redaktionell, das heißt „händisch“.

Die Zugehörigkeit der Artikel zu Zeitschriften ist über die Partnersection-Seiten nachvoll-

ziehbar. Bis auf die Zuordnung von Artikeln zu den Partnerzeitschriften, die automatisiert

statt�ndet, sind alle diese Zuordnungen Ergebnis redaktioneller Entscheidungen. Das bedeu-

tet neben dem zeitlichen Aufwand für die Redaktion, dass die Artikel nicht systematisch wie-

der�ndbar sind.

Auch die Inhalte anderer Rubriken sind redaktionell zusammengestellt: „Editor’s choice“

präsentiert von der Redaktion empfohlene Beiträge; „Time to talk“, „Debate series“ und „Con-
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ferences“ weisen auf Veranstaltungen und Berichte hin, und unter der Rubrik „Literature“

�nden sich Artikel mit Bezug zu zeitgenössischer Literatur. Die Rubrik „Popular tags“ präsen-

tiert, in der Optik einer Tagcloud, Schlagworte zu zentralen Themen und Debatten, zu denen

Eurozine Artikel verö�entlicht hat. Auch die Tagcloud ist redaktionell erstellt.

Es gibt eine Volltextsuche, über die nach Artikeln gesucht werden kann. Die Tre�er können

über ein Dropdown-Menü nach den Feldern AutorInnenname, Erscheinungsjahr und Sprache

der Artikel weiter eingegrenzt werden.

Der zweiwöchentlich erscheinende „Eurozine Review“ und der einmal pro Monat erschei-

nende „Eurozine Newsletter“ informieren über die neuesten Heftausgaben und thematischen

Schwerpunkte der Partnerzeitschriften. Editorials in den Reviews, häu�g mit tagespolitischen

Bezügen, geben einen kurzen Überblick über die neuen Hefte, bevor sie einzeln vorgestellt

werden. Der Newsletter bewirbt regelmäßig einen besonders erwähnenswerten Artikel und

weist auf neu erschienene Artikel hin (Eurozine [2014b]). Der Eurozine-Review wie auch der

Newsletter bieten die Möglichkeit, thematische Verknüpfungen zwischen unterschiedlichen

Partnerzeitschriften vorzunehmen. Ähnlich den Focal Points, auf die im Abschnitt über die

Artikel und am Ende des Dossier-Kapitels genauer eingegangen wird, zeichnen Review und

Newsletter facettenartig eine Landkarte aktueller europäischer kultur- und gesellschaftspoli-

tischer Debatten nach.

3.3.2 Focal Points

Die Rubrik „Focal Points“ bündelt Artikel unterschiedlicher Zeitschriften, AutorInnen und

Erscheinungsjahre und stellt unterschiedliche Sichtweisen eines Themas länderübergreifend

dar. So werden verschiedene Facetten eines Themas abgebildet und vertieft sowie unterschied-

liche Zugänge zu einem Thema gescha�en. Eingeleitet wird jeder Focal Point durch ein Edito-

rial, das außer einem Überblick gezielte Verweise auf einzelne Artikel beinhaltet.
8

Es handelt

sich bei den Focal Points neben der Zweitverwertung der von bereits in den Partnerzeitschrif-

ten erschienen Artikeln auch um deren neue Kontextualisierung, durch die sich LeserInnen

ein Thema strukturiert erschließen können.

8

Die Editorials spielen, anders als die einzelnen Artikel der Focal Points, für den weiteren Verlauf dieser Arbeit

keine Rolle.
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Abbildung 3.3: Ausschnitt aus dem Focal Point „The ends of democracy“

Ein Mitgründer von Eurozine beschreibt Focal Points am Beispielthema „Europäische Inte-

gration“ wie folgt:

Irgendwann hast du die türkische Perspektive auf die europäische Integration da-

bei, dazu den britischen und den deutschen Blick, und die schwedische Sichtweise

auf die europäische Integration noch dazu. Und das nur, weil Eurozine Partner in

all diesen Ländern hat. (Tjark L., 18:04)
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Legt man die im vorangegangenen Kapitel erarbeiteten De�nitionen für Dossiers zugrun-

de, sind Focal Points als Dossiers zu betrachten. So bildet z. B. der Focal Point „The ends of

democracy“, in dem europäische Debatten zur Zukunft und den Grenzen der Demokratie(n)

wiedergegeben werden, einen Einblick in eine Debatte zu einem eingegrenzten Thema. Ähn-

lich sieht man das bei anderen Focal Points, wie z. B. „The politics of privacy“ oder „Ukraine

in focus“.

Allerdings handelt es sich bei den Focal Points um eine jeweils selektive Zusammenstellung

von Artikeln, die sich von manchen anderen Archiven unterscheidet: Das Eurozine-Archiv bil-

det nur einen Ausschnitt der von den Partnerzeitschriften verö�entlichten Artikel ab und ist

nicht vollständig: Eurozine selber verfügt nicht über die kompletten Archive der Partnerzeit-

schriften, und selbst die Artikel, die auf der Website von Eurozine stehen, sind nicht immer

auf Englisch zu bekommen.

Das Archiv wächst permanent, da die Partnerzeitschriften Eurozine regelmäßig neue Arti-

kel anbieten. Eine Verschlagwortung der Artikel oder eine Vorsortierung zu inhatlichen Ru-

briken gibt es für das Eurozine-Archiv bislang allerdings nicht. Alle Focal Points werden unter

extrem hohen zeitlichen Aufwand redaktionell kuratiert. Die Möglichkeit, durch den Einsatz

von automatisierten Verfahren teilautomatisiert Dossiers zu erstellen, böte eine starke Ent-

lastung für die Redaktion. Gleichzeitig stellt sich jedoch die Frage, ob die bereits im Dossier-

kapitel beschriebene Komplexität, die bei der Erstellung von Dossiers eine Rolle spielt, von

automatisierten Verfahren übernommen werden könnte.

In jedem Fall wäre für Redaktionen u.U. ein Vorschlagsystem attraktiv: Durch den Einsatz

automatisierter Verfahren könnte evtl. der redaktionell nicht erfassbare große Umfang des

gesamten Eurozine-Archivs in sehr kurzer Zeit auf die für eine bestimmte Themenstellung

relevanten Artikel durchsucht werden. Die Tre�er könnten gleichsam und als Vorschlagsliste

für die Erstellung eines neuen Focal Points herangezogen werden. Die Aufgabe der Redakteu-

rInnen bliebe in diesem Fall, die automatisch generierte Vorauswahl weiter einzugrenzen, also

eine Qualitätsprüfung der Tre�er vorzunehmen und so Artikel zu einem sinnhaften Dossier

zusammenzustellen.

Im folgenden Abschnitt werden die Artikel des Archivs, auf das bei der Erstellung von

Focal Points zurückgegri�en wird, hinsichtlich Struktur, typischer Strukturelemente und ihrer

Verwertungsmöglichkeit für automatisierte Verfahren betrachtet.

3.3.3 Die Artikel

Die meisten Artikel bei Eurozine sind Beiträge, die bereits in den Partnerzeitschriften (meist

als gedruckte Version) verö�entlicht und für eine Zweitverö�entlichung freigegeben worden
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sind. Die übliche Praxis im Netzwerk ist, dass Zeitschriften aus jeder Ausgabe einen Artikel

für diese Art der Verö�entlichung weitergeben. Neben den Artikeln der Partnerzeitschriften

gibt es Beiträge, die Eurozine als Netzwerk anfragt bzw. einwirbt. Bei diesen Artikeln han-

delt es sich entweder um Beiträge, die aus Vorträgen (z. B. bei den jährlich statt�ndenden

Eurozine-Konferenzen) entstanden sind, oder um Artikel, die einen neuen Focal Point thema-

tisch ergänzen.

Das Artikel-Archiv umfasste zum Zeitpunkt des Beginns dieser Untersuchung knapp 7.600

Artikel.
9

Knapp die Hälfte der Artikel sind englischsprachig. Viele Artikel des Archivs stehen

auf der Website sowohl in der Sprache der Originalverö�entlichung (Russisch, Norwegisch,

Deutsch, Spanisch etc.) als auch in englischer oder anderen Übersetzungen zur Verfügung.
10

Hinter dem Anliegen von Eurozine, möglichst viele englischsprachige Artikel zu verö�entli-

chen, steht das Interesse, die Themen und Debatten einer internationalen LeserInnenschaft

zugänglich zu machen. Dem entsprechend ist ein inhaltliches Auswahlkriterium für die Ar-

tikelvorschläge der einzelnen Redaktionen, dass die Themen auch für eine LeserInnenschaft

jenseits des Erscheinungslands der Zeitschrift – also in einem europäischen Kontext – von

Interesse sind.

Form und Länge der Artikel bei Eurozine variieren – ähnlich den unterschiedlichen Aus-

richtungen der Partnerzetischriften – sehr stark. Es gibt essayistisch geschriebene Artikel,

Artikel, die eher in einem klassisch wissenschaftlichen Stil verfasst (und mit Quellenverwei-

sen in Form von Fußnoten ausgestattet) sind, es gibt Interviews und vereinzelte literarische

bzw. Lyriktexte. Die Länge der Artikel variiert von weniger als 1.000 Wörtern bis zu Beiträgen

mit mehr als 6.000 Wörtern.

Alle Artikel haben eine redaktionelle Begutachtung durch die Partnerzeitschriften hinter

sich. Diese Verö�entlichungspraxis spiegelt – ähnlich der Zusammenstellung der Zeitschriften

– das Interesse wider, kultur- und gesellschaftspolitische Debatten über Länder- und Sprach-

grenzen hinaus zu transportieren und einer europäischen LeserInnenschaft zugänglich zu ma-

chen: Auf diese Weise können Debatten aus Südeuropa Debatten in Nordeuropa rezipiert und

Themen aus Osteuropa in Westeuropa aufgegri�en werden.

9

Stand Dezember 2014

10

Die Anzahl der Übersetzungen ist sowohl abhängig davon, ob ein Artikel ggfs. schon vor seinem Erscheinen

in einer Partnerzeitschrift auf Englisch vorlag, als auch von den �nanzielle Möglichkeiten Eurozines. EinE

RedakteurIn ist für Übersetzungen ins Englische zuständig.
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Die Struktur der Artikel

Bei der Einzelartikelansicht (Abb. 3.4) steht oberhalb des Titels jedes Beitrages, in welcher

Zeitschrift er verö�entlicht worden ist und in welchen Sprachen der Artikel bei Eurozine

gelesen werden kann.

Abbildung 3.4: Einzelartikelansicht

In viele Artikel sind Infokästen (mit Verweisen auf themenverwandte Artikel und ande-

re Zusatzinformationen) und Bilder eingebaut. Am Ende jedes Artikels (ggfs. unterhalb der

Fußnoten) �nden sich im sogenannten Publikationskasten (Abb. 3.5) die Eckdaten der Veröf-

fentlichung: das Datum der Verö�entlichung des Beitrags bei Eurozine, der Name der erstver-

ö�entlichenden Zeitschrift, die Heftnummer, ein Copyrightverweis und ggfs. der Name der

Übersetzerin / des Übersetzers.
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Abbildung 3.5: Publikationskasten

In der Datenstruktur der der Seite zugrunde liegenden XML-Dateien sind für verschiedene

Bereiche eines Artikels unterschiedliche XML-Auszeichnungen (Mark-ups) vorgesehen (Abb.

3.6). Auf diese Struktur wird im weiteren Verlauf der Arbeit, im Kapitel zum Anwendungsfall,

im Rahmen der Überlegungen, wie durch Textmining-Verfahren teilautomatisierte Dossiers

erstellt werden können, zurückgegri�en. Im Folgenden werden nun die Auszeichnungen in

der Reihenfolge ihres Auftretens in den Artikeldateien beschrieben:

In den XML-Dateien des Eurozine-Archivs steht zu Beginn „!DOCTYPE article SYSTEM“

sowie ein Verweis auf eine Schemadatei namens „article.dtd“. Diese Schemadatei gibt es leider

nicht mehr. Sie wurde dafür verwendet, die häu�g unsauberen XML- (oder anderen) Daten,

die von den Partnerzeitschriften mit Code-Fehlern an Eurozine weitergegeben wurden, in ein

für die Weiterverarbeitung brauchbares Format zu übersetzen.

Die Auszeichnung <article> wird für jeden Artikel als Kennzeichnung des kompletten Da-

tensatzes verwendet. Innerhalb des ö�nenden Tags �ndet sich jeweils die Abkürzung der Spra-

che, in der der Artikel verfasst worden ist („en“ für Englisch, „de“ für Deutsch etc.).

Der Abschnitt „Impressum“ am Anfang der Datei (<imprint>) beinhaltet die Mark-ups

• <author> (wenn es verschiedene AutorInnen gibt, wird diese Auszeichnung entspre-

chend der Anzahl der beteiligten AutorInnen verwendet),

• <copyright> (häu�g identisch mit <author>, oft ergänzt um ein bei Eurozine liegendes

Copyright),

• <contributor> für die Zeitschrift, in der der Artikel erschienen ist (in dem Fall, dass

Eurozine einen Artikel einwirbt, steht dort „Eurozine“ – ggfs. ergänzt um <�rstin> als

Hinweis für den Ort der Erstverö�entlichung), und
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• <pubdate> für das Datum, an dem der Artikel bei Eurozine verö�entlicht worden ist.

Abbildung 3.6: Der Anfang einer XML-Datei aus dem Eurozine-Archiv

Nach dem Impressum �nden sich zunächst die Auszeichungen

• <title> für den Titel des Beitrags,

• <subtitle> (falls ein Untertitel vohanden ist) und

• <blurb> für den Abstract, der in wenigen Zeilen den Artikelinhalt zusammenfasst und

auf der Einzelartikelansicht der Website grau unterlegt ist.

Unterhalb der genannten Tags steht der eigentliche Artikel – gekennzeichnet mit dem Tag

<body>. Innerhalb dieses Tags gibt es weitere Auszeichnungen, die bei Bedarf eingesetzt wer-

den, aber nicht in allen Artikeln vorkommen. Dies betri�t die Tags:

• <motto>, mit dem Zitate o.Ä. einem Artikel vorangestellt werden können,

38



3 Das europäische Kulturzeitschriftennetzwerk Eurozine

• <subheadline> für Zwischenüberschriften,

• <footnote> für Fußnoten, die in den Fließtext gesetzt und auf der Website am Ende des

Artikels nummeriert ausgegeben werden,

• <�gure> für einzufügende Bilddateien, die zugehörigen Referenzen und Bildunterschrif-

ten und

• <a> als Anker für z. B. Verweise auf andere Webseiten.

Dazu kommen Tags für Kursivierungen oder Fettungen von Textstellen ebenso wie die Aus-

zeichnung <p> für die Unterteilung eines Artikels in verschiedene Absätze.

Die Auszeichnung <includebox> fügt eine Infobox innerhalb eines Artikels ein. So kann

auf weitere Beiträge zum gleichen Thema („Read also“) verwiesen werden. Solche Verknüp-

fungen werden, ebenso wie die Zusammenstellung der Focal Points, ausschließlich händisch

von der Redaktion erstellt. Dies erfordert sowohl einen hohen zeitlichen Aufwand als auch ein

umfangreiches Wissen über die Inhalte und Themen des Artikelarchivs. Verschlagwortungen

ebenso wie automatische Verknüpfungen existieren derzeit nicht. Nutzbar ist für einen sol-

chen Zweck bisher nur die Volltextsuche auf der Seite, die allerdings keine zufriedenstellen-

den Ergebnisse liefert. Auch bestehende Rubriken wie „Latest articles“ und die Rubrik „Part-

ner journals“ ermöglichen nur einen eingeschränkten Zugang zum Archiv von Eurozine. Der

Großteil der Artikel ist mit diesen Möglichkeiten nur schlecht oder gar nicht au�ndbar.

3.4 Bedarf und Perspektiven für die Erschließung des
Eurozine-Archivs

Vor dem Hintergrund des wachsenden Umfangs des Archivs und dem damit einhergehenden

zunehmenden Zeitaufwand bei der händischen Erstellung von Focal Points stellt sich für diese

Arbeit die Frage, ob und wie inhaltliche Verknüpfungen zwischen Artikeln automatisch ermit-

telt und als „related content“ (zeitschriften- und jahrgangsübergreifend) ausgegeben werden

könnte. Dies erfordert die Ermittlung von Distanzen zwischen Artikeln.

Eine schnellere und umfassendere Erschließung des Archivs würde eine bessere Nutz- und

einfachere Handhabbarkeit bedeuten. Außer der Eurozine-Redaktion könnten davon sowohl

die Partner-Redaktionen als auch die LeserInnen pro�tieren: Ihnen könnte ein schnellerer und

im besten Fall umfangreicherer Überblick über das vorhandene Archiv ermöglicht werden.
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Für die weitere Arbeit wird im Folgenden zusammengefasst, für welche Kombination der

im Kapitel 2 beschriebenen möglichen Dossierarten eine Automatisierung erfolgen und wem

dies als Unterstützungssystem dienen soll.

Die Focal Points bei Eurozine sind, wie gezeigt wurde, Dossiers, die verschiedene Facetten

eines Themas abbilden. Dabei geht es nicht um die Zusammenstellung aller bei Eurozine zu

einem Thema erschienenen Artikel. Die Focal Points bezwecken vielmehr, als Leseanregung

einen Überblick zu einem Thema zu geben. Zudem wird durch die Beiträge verschiedener

europäischer Kulturzeitschriften eine europäische Debatte bereichert.

Überlegungen hinsichtlich einer teilautomatisierten Dossiererstellung dienen in erster Li-

nie einer Entlastung der Eurozine-Redaktion. Eine rechnerunterstützte Erschließung des Ar-

chivs würde ermöglichen, (bislang verborgenes) Wissen zu bergen. Gedacht werden könnte

z. B. an ein Vorschlagsystem: Durch den Einsatz von Textmining (s. Kapitel 4) bzw. durch das

Ausprobieren einzelner Verfahren am Eurozine-Korpus wird im weiteren Verlauf der Arbeit

(s. Kapitel 5) untersucht, ob eine automatisch erstellte Sammlung von Artikeln, die inhaltliche

Ähnlichkeiten aufweisen, generiert werden kann. Diese Artikelvorschläge würden dann einer

inhaltlichen Prüfung durch die Redaktion unterzogen und ausgewählte Artikel zu einem Fo-

cal Point zusammengestellt. So würde der erste Schritt, die Suche nach zueinander passenden

Artikeln im gesamten Archiv, maschinell unterstützt werden, während der zweite weiterhin

in Form einer Qualitätsprüfung und engeren Auswahl der Artikel durch ExptertInnen erfolgt.

Ziel dessen ist eine maschinelle Unterstützung für Redaktionen ohne Qualitätsverluste.

Zur weiteren Auseinandersetzung mit dem vorliegenden Artikelarchiv können folgende

Aspekte festgehalten werden:

Datenstruktur

Für den Einsatz von Mining-Verfahren sind saubere Daten, das heißt Daten mit einer einheit-

lichen Struktur, sehr wichtig. Je sauberer die Daten vorliegen, desto gründlicher bzw. präziser

kann eine Analyse der Daten erfolgen. Entsprechend besser fallen auch die Ergebnisse der

Analyse aus. Die Untersuchung der Datenstruktur des Eurozine-Archivs und der beschriebe-

nen Auszeichnungen (Tags) zeigte, dass das XML des Artikelarchivs invalide ist und Unre-

gelmäßigkeiten bzw. Fehler an verschiedenen Stellen aufweist. Ein Nachbearbeiten der Daten

ist zeit- und kostenintensiv. Die Unregelmäßigkeiten bestehen größtenteils in fehlenden Tags,

die die Datenanalyse erschweren. Beispiele hierfür sind:

• Wenn nur die Abstracts von Artikeln (<blurb>) auf bestimmte Wörter durchsucht wer-

den sollen, manche Artikel aber kein Abstract bzw. keine Auszeichnung für ein Abstract
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aufweisen, können nicht alle Artikel in der Analyse berücksichtigt werden, sondern nur

Artikel, die das Tag <blurb> aufweisen.

• Wenn nur die in den Artikeln vorkommende Zitate auf ihren Inhalt hin analyisert wer-

den sollen, aber manchen Zitaten das schließende Tag fehlt, das das Ende des Zitats

markiert, ist es nicht möglich, das Zitat zu erkennen – und entsprechend unmöglich,

eine Analyse der Zitate durchzuführen.

Außer dem Autorennamen, dem Ersterscheinungsort und dem Verö�entlichungsdatum sind

bei den meisten Artikeln auch der Titel und, soweit vorhanden, der Untertitel ausgezeichnet.

Der überwiegende Anteil der Artikel beinhaltet vor dem Beginn des eigentlichen Beitrags

zudem eine kurze Zusammenfassung in Form eines Abstracts („blurb“). Viele Artikel haben

Absätze bzw. Zwischenüberschriften, welche allerdings nicht ausgezeichnet sind und somit

nicht strukturiert ausgelesen werden können. Viele Artikel haben Fußnoten. Zudem �nden

sich innerhalb der Beiträge immer wieder vereinzelte Links zu Fotos, anderen Artikeln so-

wie Zitate. Eine Verschlagwortung oder eine in den XML-Dateien vermerkte Zuordnung zu

bestehenden Focal Points exisitert nicht. Es handelt sich also um einen semistrukturierten

Textkorpus.

Die Vorbereitung der Archiv-Daten, die in dieser Arbeit untersucht wurden, beinhaltete

die Bereinigung der Daten – zugunsten einer teilweisen Vereinheitlichung der Datenstruktur

(soweit möglich).
11

Analyse von Textabschni�en und Gewichtung

Der Umstand, dass die Eurozine-Artikel größtenteils lange Artikel sind und nicht Kurztex-

te, wie sie z. B. bei Twitter zum Einsatz kommen, lässt eine di�erenzierte Betrachtung un-

terschiedlicher Textabschnitte als sinnvoll erscheinen. Angesichts der unterschiedlichen Aus-

zeichnungen sollte untersucht werden, ob eine inhaltliche Erschließung des Archivs auch über

einzelne Textabschnitte erfolgen könnte – ob also die Distanz zwischen Artikeln auch über

die Wörter aus den Überschriften oder aus den Abstracts ermittelt werden könnte. Kriterien

für Distanzen bzw. „related content“ müssten dafür noch festgelegt werden.

Die Möglichkeit, dass durch die Auszeichnungen einzelne Teile der Dateien isoliert un-

tersucht werden können, lässt es als sinnvoll erscheinen, beispielsweise die Wörter aus den

Artikelüberschriften höher zu gewichten als die Wörter, die im restlichen Artikel vorkom-

men. Die Annahme dabei wäre, dass Wörter, die in den Überschriften vorkommen, eine hohe

11

Vielen Dank an Tobias Eichler und Marcel Schöneberg, die die Säuberung der Daten übernommen haben. Dies

war notwendig, um die Daten durch ein Programm zur Erstellung einer Tag-Cloud laufen zu lassen und um

mit Rapidminer und Overview arbeiten zu können.
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Aussagekraft für den Inhalt der Artikel haben und die Charakterisierung von Artikeln sowie

die Bemessung des Abstands zwischen Artikeln präziser wird, wenn zentrale Begri�e einen

höheren Wert zugemessen kommen. ein Problem, dies umzusetzen, könnte darin bestehen,

dass nicht alle Überschriften als Titel gekennzeichnet sind.

Ermi�lung von Distanzen anhand von Metainformationen

Um Kriterien für eine teilautomatisierte Erstellung von Dossiers zu entwickeln, bedarf es ei-

ner De�nition, die ermöglicht, den Abstand bzw. die Distanz von Artikel zueinander zu be-

stimmen. Die in den XML-Daten verwendeten Tags enthalten Metainformationen, die bereits

eine einfache Bestimmung von Distanzen ermöglichen: Bezogen auf die Dimensionalitäten

der Merkmale Sprache, Verö�entlichungsdatum, Zeitschrift, AutorIn und ÜbersetzerIn lassen

sich Übereinstimmungen bei verschiedenen Artikeln feststellen. Diese Übereinstimmungen

können als Zusammengehörigkeit von Artikeln begri�en werden. Konkret: Artikel, deren Me-

tabeschreibung zu entnehmen ist, dass es sich um englischsprachige Artikel handelt, gehören,

bezogen auf die Sprache, zusammen. Sie haben, bezogen auf das Kriterium Sprache, einen ge-

ringeren Abstand zueinander als Artikel unterschiedlicher Sprachen. Ergänzend dazu könnte

man Kriterien entwickeln, um weitere Distanzen aus den Metainformationen zu bestimmen.

Dies könnten z. B. die geogra�sche Nähe der jeweiligen Partnerzeitschriften sein (Bsp.: Frank-

reich und Spanien haben eine geringere geogra�sche Distanz zueinander als Frankreich und

Serbien) oder die inhaltliche bzw. thematische Ausrichtungen der Zeitschriften (Bsp.: Kunst

und Theater versus Politik).

Im Folgenden wird für die verschiedenen Auszeichnungen kurz skizziert, wie Distanzen

ermittelt werden könnten bzw. welche Kriterien für Distanzen herangezogen werden könnten.

Dies dient einer Hinführung zur Vergleichbarkeit von Artikeln.

• Sprache: Eine Annahme könnte sein, dass Artikel gleicher Sprache einem Land zuge-

ordnet werden können. Dabei kommt es jedoch sofort zu einem Zuordnungsproblem,

da viele Artikel bei Eurozine auf Englisch verö�entlicht worden sind. Auch die Tatsa-

che, dass manche Artikel in verschiedene Sprachen bei Eurozine zu �nden sind, zeigt,

dass das Kriterium Sprache bei der Erstellung teilautomatisierter Dossiers höchstens

in einem Punkt relevant sein könnte: für die Einteilung des Archivs in englische und

anderssprachige Artikel. So kann über das Mark-up Sprache ein Datenset zusammen-

gestellt werden, das, wie für die vorliegende Arbeit geschehen, ausschließlich englische

Artikel enthält. Die beiden Vorteile eines solchen Vorgehens sind: 1. Die mögliche Dopp-

lung von Artikeln durch das Vorkommen verschiedener Übersetzungen wird durch den
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Filter „Sprache“ vermieden, und 2. müssen bei der Erschließung eines sprachlich einheit-

lichen Korpus keine zusätzlichen Übersetzungsprogramme in den Textmining-Prozess

integriert werden. Ergänzend zum Aspekt Sprache kann gesagt werden, dass eine in-

haltliche Erschließung des Archivs durch das Kriterium Sprache nicht möglich ist.

• AutorIn: Eine andere Annahme könnte sein, dass Artikel der gleichen AutorInnen in-

haltliche Übereinstimmungen aufweisen und dadurch eine Distanz zwischen Artikeln

ermittelt werden könnte. Ein Blick in das Archiv von Eurozine bestätigte die Annah-

me, dass AutorInnen oftmals über mehrere Jahre hinweg bestimmte Themen und Ent-

wicklungen verfolgen (wie beispielsweise die koratische Schriftstellerin und Journalis-

tin Slavenka Drakulic). Das Kriterium <Autor> könnte also sowohl aus dem genannten

Grund für die Erstellung teilautomatisierter Dossiers relevant sein als auch vor dem

Hintergrund, dass ein Kriterium bei der Erstellung selbiger sein könnte, keine Dopp-

lung von AutorInnen aufzuweisen. Ein Filter über die Auszeichung <Autor> würde dies

ermöglichen.

• ÜbersetzerIn: Für das Merkmal „Übersetzer“ kann, anders als für das Merkmal „Autor“,

angenommen werden, dass es wenig Relevanz hinsichtlich der Erstellung teilautomati-

sierter Dossiers hat, da ÜbersetzerInnen keinen im engeren Sinne eigenen inhaltlichen

Beitrag zum Artikel leisten. Jedoch weist das Merkmal darauf hin, dass der Artikels

ursprünglich in einer anderen Sprache verfasst worden ist. Eine Distanz zwischen Ar-

tikeln anhand des Kriteriums „Übersetzer“ zu ermitteln, erscheint für den Zweck dieser

Arbeit allerdings nicht zweckdienlich.

• Zeitschrift: Für Artikel, die in der gleichen Zeitschrift erschienen sind, könnte angenom-

men werden, dass sie eine inhaltliche Nähe in thematischer Hinsicht aufweisen – davon

ausgehend, dass sich viele Kulturzeitschriften einem Bereich wie Literatur, Politik, o.a.

zuordnen lassen. eine solche Zuordnung würde eine Erschließung des Archivs durch die

Vorsortierung der Zeitschriften ermöglichen und könnte ein erster Schritt in Richtung

einer Kategorienbildung sein. Gleichzeitig kann über das Merkmal „Zeitschriftgrqq als

Filter verwendet werden, um zu verhindern, mehrere Artikel der gleichen Zeitschrift

in ein Dossier aufzunehmen. Gerade für ein Kulturzeitschriftennetzwerk wie Eurozine

könnte ein Kriterium bei der teilautomatisierten Dossiererstellung sein, Debatten zeit-

schriftenübergreifend abzubilden.

• Datum: Bislang ist auf der Website eine zeitliche Suche nach dem Jahr der Verö�entli-

chung von Artikeln möglich. Ein Eingrenzen der Tre�er auf Monate oder einzelne Tage
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kann nicht vorgenommen werden. Das Merkmal „Verö�entlichungsdatum“ könnte bei

einer teilautomatisierten Dossiererstellung dabei unterstützen, Debattenverläufe chro-

nologisch abzubilden. Das Datum allein gibt jedoch noch keine verlässliche Auskunft

darüber, ob der Inhalt eines Artikels ein aktueller ist oder ob es sich um einen Rückblick

handelt. Auch muss bezweifelt werden, dass Artikel, die in zeitlicher Nähe zueinander

erschienen sind, eine inhaltliche Nähe zueinander aufweisen, die bei der Dossiererstel-

lung von Bedeutung sein könnte. Verlässliche Aussagen über den Inhalt der Artikel

können auf diese Weise nicht getro�en werden.

• Titel und Untertitel: Während die gerade beschriebenen Auszeichnungen kaum bzw.

wenige Informationen über die Inhalte von Artikeln geben, kann angenommen wer-

den, dass die Mark-ups für Titel und Untertitel eines Artikels (<title> und <subtitle>),

für den Abstract (<blurb>) und für den eigentlichen Artikeltext (<body>) deutlich aus-

sagekräftiger hinsichtlich der Themen von Artikeln sind. Überlegungen zur Ermittlung

von Distanzen zwischen Artikeln können hier jedoch in ähnlicher Weise angestellt wer-

den: Ein geringer Abstand zwischen Artikeln könnte angenommen werden, wenn es

Übereinstimmungen vieler Wörter in den Artikeln gibt oder wenn identische Wörter

ähnlich häu�g in unterschiedlichen Artikeln vorkommen. Eine komplexere Aufgabe

würde darin bestehen, nicht nur identische, sondern ähnliche Wörter auszumachen –

also Wörter, die zu einem Themenfeld gehören. Anders als es bei dem Großteil der zuvor

beschriebenen Kriterien der Fall sein wird, wird diesen Annahmen im Kapitel 5 genauer

nachgegangen: Mithilfe verschiedener Verfahren zur Erschließung des Archivs wird die

Verteilung von Worthäu�gkeiten in den Artikeln eines Focal Points und im gesamten

Korpus ermittelt, um auf dieser Grundlage Distanzen zwischen Artikeln feststellen zu

können. Die Ergebnisse sollen dabei unterstützen, Kriterien für eine teilautomatisierte

Dossiererstellung weiter zu präzisieren.

Die bereits existierenden Focal Points dienen in der Untersuchung als Referenzpunkt

für Qualität – ausgehend von der Annahme, dass ihrer Erstellung redaktionelle Ent-

scheidungen zugrunde liegen und davon auszugehen ist, dass die Focal Points inhaltlich

sinnhaft zusammengesetzt sind. Aus diesem Grund wird im weiteren Verlauf der Arbeit

ein bestehender Focal Point und der englischsprachige Teil des Archivs untersucht. So

soll der Versuch unternommen werden, Kriterien zu extrahieren, die hinsichtlich einer

teilautomatisierten Erstellung von Artikelsammlungen hilfreich sind.
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Die Menge der weltweit produzierten Daten verdoppelt sich inzwischen innerhalb von 20

Monaten (vgl. Runkler [2015], Marr [2015] u.a.). Durch moderne Technologien können nicht

nur in immer kürzeren Zeitintervallen größer werdende Datenmengen produziert, sondern

auch dauerhaft gespeichert werden. Diese Entwicklung hat zu einer Informations�ut (auch

als „Information Overload“ bezeichnet) geführt, angesichts der Menschen die vorhandenen

Datenmengen nicht mehr mit herkömmlichen, analogen Methoden untersuchen bzw. die von

ihnen gesuchten Informationen �nden können.

Digitale Daten liegen in den Datenbanken von Bibliotheken, Archiven, Nachrichtenstre-

ams und Webseiten in unterschiedlicher Struktur vor. Sie bedürfen unterschiedlicher Heran-

gehensweisen für die Erschließung und strukturierte Aufbereitung, damit die gezielte Suche

nach Informationen Erfolg haben kann. Während bspw. für Bibliotheken das Management von

Dokumenten eine zentrale Aufgabe darstellt und bestehende Signaturen und Verschlagwor-

tungen beim Au�nden von Dokumenten unterstützen, steht bei der Informationssuche auf

Webseiten oder der Analyse unverschlagworteter Archive, wie dem Eurozine-Archiv, oftmals

deutlich weniger Struktur zur Verfügung, die eine solche Unterstützung bieten könnte.

Um den Herausforderungen angesichts der wachsenden Datenmengen und dem Interes-

se, aus den Daten nützliches Wissen zu bergen, zu begegnen, sind spezielle Methoden für

die Analyse großer Datenmengen entwickelt worden. Sie werden unter Begri�en wie Data-

ming und Textmining subsumiert (vgl. Aggarwal [2015], S. 429, u.a.). Grundlegende Begri�e

zum Verständnis dieser Methoden werden in diesem Kapitel dargestellt: Außer Begri�sde�-

nitionen �ndet die Beschreibung des klassischen Vorgehens bei einer maschinellen Analyse

großer Datenbestände, dem sogenannten KDD-Prozess (KDD bedeutet Knowledge Discovery

in Databases) statt. Im Anschluss daran werden einige Arbeiten vorgestellt, die sich mit Mög-

lichkeiten der automatisierten Erschließung textbasierter Datenbanken auseinandersetzen.

Die Ausgangssituation dieser Arbeit berücksichtigend, handelt es sich bei den Ausführun-

gen dieses Kapitels in erster Linie um eine sich den technologischen Voraussetzungen und
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Erfordernissen beim Einsatz von Textmining-Verfahren annähernde Perspektive und weniger

um eine Auseinandersetzung aus klassisch informationstechnologischer Sicht.
25

4.1 Begri�sdefinitionen

Die Bedeutungen der Bezeichnungen Datamining und Textmining überschneiden sich teil-

weise bzw. werden nicht immer trennscharf verwendet. Im gleichen Zusammenhang fallen

auch die Begri�e Information Retrieval (IR) und Knowledge Discovery in Databases (KDD)

(vgl. Lewandowski [2005], Manning u. a. [2009], u.a.). Alle genannten Methoden bedienen

sich Techniken und Werkzeuge unterschiedlicher Disziplinen: Neben Statistik, Datenbanken

und Computergra�k kommen auch Forschungsergebnisse zu Künstlicher Intelligenz, Compu-

terlinguistik, Mustererkennung, Clusteranalyse und Klassi�kation zum Einsatz (vgl. Cleve u.

Lämmel [2014], S. 11, und Witte u. Mülle [2006], S. 43).

Grob kann unterschieden werden, dass beim Einsatz von Datamining- und Textmining-

Verfahren sowie bei Knowledge Discovery in Databases nach neuen, noch unbekannten Infor-

mationen gesucht wird (Kroeze u. a. [2003]), während sich Information Retrieval dem Wieder-

bzw. Au�nden prinzipiell bekannter Informationen widmet (Jain u. a. [1999]).

4.1.1 Textmining

Das Ziel von Textmining besteht darin,

aus einem einzelnen oder einem Satz von Dokumenten neues Wissen zu extra-

hieren, etwa durch automatische Textzusammenfassungen, die Erkennung und

Verfolgung benannter Objekte oder die Aufdeckung neuer Trends in Forschung

und Industrie. (Witte u. Mülle [2006], S. IX)

Textmining zielt damit auf die Bescha�ung von neuem, nützlichem, bedeutsamen und gül-

tigen Wissen durch eine komplexe automatisierte Analyse und den Vergleich der Dokumente

bzw. Dateien ab.

Data- wie auch Textmining-Verfahren und KDD versuchen durch die Analyse großer Da-

tenbestände Muster in selbigen zu erkennen. Bei Textmining-Verfahren werden, anders als

beim Datamining, keine strukturierten, sondern zumeist Textdateien, die in semi- oder un-

strukturierte Daten vorliegen, analysiert (vgl. Hippner u. Rentzmann [2006]): „The discovery

25

Die Darstellung von Textmining-Verfahren aus informationstechologischer Perspektive kann bei

Marcel Schöneberg nachgelesen werden. Vgl. dazu: https://users.informatik.haw-hamburg.de/ ubi-

comp/arbeiten/master/schoeneberg.pdf
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of knowledge from databases sources containing free text is called text mining.“ (vgl. Kroeze

u. a. [2003]) Anders als in strukturierten Datenbanken kann aus diesem Grund in Artikelda-

tenbanken nicht jeder Teil eines Artikels exakt zugeordnet werden. Textmining, in dessen

Fokus die Analyse von Dokumentensammlungen steht, wird deshalb als ein Teilbereich des

Datamining angesehen.

Textdateien verfügen überwiegend „über eine implizite Struktur, die aus der Grammatik

resultiert, und – je nach Textdokument – über eine explizite Struktur, die sich z. B. aus Ti-

tel/Untertitel und Absätzen erschließen lässt“. (Cleve u. Lämmel [2014], S. 65) Die explizite

Struktur ist im vorangegangenen Kapitel bereits beschrieben worden: Es handelt sich dabei

um die Auszeichnungen in den XML-Dateien, die im weiteren Verlauf der Arbeit noch mal

zur Sprache kommen werden.

Feldman u. Sanger [2007] beschreiben Textmining als

a new and exciting research area that tries to solve the information overload pro-

blem by using techniques from data mining, machine learning, natural language

processing (NLP), information retrieval (IR), and knowledge management. Text

mining involves the preprocessing of document collections (text categorization,

information extraction, term extraction), the storage of the intermediate repre-

sentations, the techniques to analyze these intermediate representations (such as

distribution analysis, clustering, trend analysis, and association rules), and visua-

lization of the results. (S. X)

Bei der Analyse wird eine Sammlung von Dokumenten untersucht, um auf diese Weise auf

Informationen zu stoßen, die nicht aus eine einzelnen Dokument gezogen werden können,

sondern erst durch einen artikelübergreifenden Blick auf eine Sammlung von Dokumenten.

Dies erklärt, warum zu Beginn eines Mining-Prozesses noch nicht klar ist, was gefunden wer-

den könnte. Einzig Hypothesen können formuliert werden.

Für Journalisten bietet Textmining eine gute Möglichkeit zur Erschließung von Archiven

(vgl. Hälker [2014]). Bezogen auf den Artikelkorpus des Eurozine-Archivs, der im Fokus der

vorliegenden Arbeit steht, bedeutet das: Es ist bekannt, dass es sich um ein semistrukturiertes,

dynamisches Archiv handelt (Feldman u. Sanger [2007], S. 2).
1

Titel, Abstracts, Sprache, etc.

können aufgrund der bereits beschriebenen Auszeichnungen isoliert analysiert werden. Zu-

dem ist aufgrund der Zeitschriftenpro�le, den Newsletter und die redaktionell erstellten Focal

Points bekannt, zu welchen Themenbereichen Artikel in Form von ausgezeichneten XML-

Dateien im Archiv liegen. Diese Ausgangssituation ist typisch für den Einsatz von Textmining-

1

Ein dynamisches Archiv ist im Gegensatz zu einem statischen Archiv unabgeschlossen: Es wird stetig um neue

Archivinhalte erweitert.
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Verfahren: Die Größe und fehlende Strukturiertheit des Archivs begründen das Interesse, au-

tomatisierte Verfahren zur Erschließung einzusetzen.

Aufgabe des Textmining ist es in diesem Fall, Muster im Eurozine-Archiv zu entdecken

und daraus Vorschläge für neue Themendossiers zu generieren. Bezweckt wird, Ähnlichkei-

ten zwischen Artikeln zu �nden – z. B. in Form thematischer Überschneidungen. Um diese

Ähnlichkeiten messen zu können, müssen Distanzen zwischen Artikeln ermittelt werden. Das

kann u.a. durch den Einsatz von Distanzfunktionen geschehen.
2

In der vorliegenden Arbeit

geschieht dies durch die Auswahl von Selektoren bzw. Features: Als Selektor oder Feature

werden die Kriterien bezeichnet, die als Grundlage für die Ermittlung von Distanzen heran-

gezogen werden. Ein Feature kann bspw. ein ausgewähltes Wort sein, dessen Häu�gkeit in den

zu analysierenden Artikeln ermittelt wird, um die Distanz der Artikel anhand der Häu�gkeits-

verteilung des Wortes zu bestimmen.
3

Würde man die Distanz zwischen Artikeln hinsichtlich

der Sprachen, in denen sie geschrieben worden sind, ermitteln wollen, wäre der Selektor oder

das Feature die Sprache. Die ermittelten Zahlen werden als Feature-Vektoren abgebildet, mit-

tels derer die Werte der Artikel miteinander verglichen und so Distanzen ermittelt werden

können. Besteht ein Feature nur aus einem Wort, spricht man von einem eindimensionalen

Featurevektor, der ermittelt wird; werden alle Wörter eines Artikels hisichtlich ihrer Häu�g-

keit ermittelt, handelt es sich um einen n-dimensionalen Feature-Vektor.

Durch die Berechnung von Distanzen wird es möglich, einander ähnliche Artikel als Dos-

siervorschläge für Redaktionen zu extrahieren. Aus diesen Vorschlägen können dann wieder-

um redaktionell neue Focal Points erstellt werden. Der Vorteil für die RedakteurInnen besteht

dabei darin, nicht eigenhändig das Archiv durchsuchen zu müssen, sondern automatisch ge-

nerierte Artikelvorschläge für ein Thema ausgegeben zu bekommen.

4.1.2 Information Retrieval, Datamining und Knowledge Discovery in
Databases

Im folgenden Abschnitt werden Überschneidungen und Abgrenzungen zwischen Information

Retrieval (IR), Datamining und Knowledge Discovery in Databases (KDD) und ihr Verhältnis

zu Textmining skizziert.

2

Zum Einsatz von Distanzfunktionen vgl. die Masterarbeit von Marcel Schöneberg: https://users.informatik.haw-

hamburg.de/ ubicomp/arbeiten/master/schoeneberg.pdf, S. 20

3

Z. B. kann auf diese Weise herausgefunden werden, welche Artikel wie häu�g das Wort „Demokratie“ bein-

halten. Vgl. dazu Kap. 5. Es können auch alle im Dokument vorkommenden Wörter in den Feature-Vektoren

eingerechnet werden. Durch diese n Dimensionen wird allerdings der Feature-Raum deutlich größer und un-

übersichtlich. Vgl. dazu Feldman u. Sanger [2007], S. 6.
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IR ist „traditionell auf einen leichten Zugang zu Informationen fokussiert, nicht auf deren

Analyse“. (Seidel, S. 24) und verfolgt damit allgemeinere Aufgaben als Textmining. Das Ziel

von IR besteht darin, NutzerInnen dabei zu unterstützen, ihr Informationsbedürfnis zu befrie-

digen: „The problem isn’t so much that the desired information is not known, but rather the

desired information coexists with many other valid pieces of information.“ (Hearst [1999], S.

3) Der Zugang zu und die Erschließung von Informationen durch IR-Verfahren ist die Vorbe-

dingung für eine di�erenziertere Analyse eines Archivs durch den Einsatz von Textmining-

Verfahren.

Beim IR ist zu Beginn der Analyse meistens bekannt, wonach gesucht wird bzw. welche

Informationen (wieder-)gefunden werden sollen. Demgegenüber steht am Anfang von Data-

bzw. Textmining sowie bei KDD nicht fest, was genau gesucht wird (Manning u. a. [2009]).

KDD, Data- und Textmining bezwecken, „to discover or derive new information from data,

�nding patterns accross datasets, and/or separate signal from noise“. (Hearst [1999], S. 3)

Kroeze u. a. [2003] weisen auf die Erweiterung des Forschungsfeldes hin, die sich im Bereich

der Knowledge Discovery vollzogen habe: Vom (nahezu) ausschließlichen Auslesen struk-

turierter Datenbanken habe sich das Feld in jüngerer Zeit um das Auslesen von (semi- bis

unstrukturierten) Textdatenbanken erweitert und sei damit zu einem umfassenderen For-

schungsfeld geworden:

Until recently computer scientists and information system specialists concentra-

ted on the discovery of knowledge from structured, numerical databases and data

warehouses. However, much, if not the majority, of available business data are

captured in text �les that are not overtly structured.

Eine wichtige Voraussetzung für ein erfolgreiches Mining-Projekt besteht darin, ein Ver-

ständnis für den jeweiligen Gegenstandsbereich und die zu bearbeitenden Daten zu haben.

Ebenso gehört ein Verständnis der unterschiedlichen einsetzbaren Verfahren (vgl. Cleve u.

Lämmel [2014], S. VI) dazu. Erst dieses Wissen um die speziellen Aspekte der verschiedenen

Verfahren ermöglicht, vor Durchführung von Verfahren quali�ziert entscheiden zu können,

welches sich für genau die gestellte Fragestellung eignet.

Für das Eurozine-Archiv kann festgehalten werden, dass die Zusammenstellung von Arti-

keln zu Dossiers durch den Einsatz von Textmining-Verfahren neues Wissen generieren soll.

Der Zugewinn könnte z. B. darin bestehen, Dossiers zusammenzustellen, die verschiedene

Blickrichtungen auf eine Fragestellung bündeln. Dies ist ein Fernziel, da Algorithmen, die die-

se Aufgabe bewältigen, zu einem nicht unwesentlichen Teil mit Verfahren arbeiten müssten,

die künstliche Intelligenz einsetzen. Im Rahmen dieser Voruntersuchung wird der Fokus dar-
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auf liegen, eine Idee davon zu bekomen, wie die Zusammenstellung von Artikeln überhaupt

ansatzweise austomatisiert werden könnte und welche Verfahren sich für diese Aufgabe eig-

nen könnten.

4.2 Der Ablauf einer Datenanalyse – Der KDD-Prozess

Während als Datamining häu�g nur die Datenanalyse im engeren Sinne bezeichnet wird,

wird unter dem Begri� KDD der gesamte Prozess gefasst: die Datenhaltung und -vorbereitung

ebenso wie die Datenanalyse (vgl. Fayyad u. a. [1996]). Der folgende Abschnitt dient der ge-

naueren Beschreibung des Prozesses. Cios u. a. [2007] beschreiben KDD als den „nontrivial

process of identifying valid, novel, potentially useful, and ultimately understandable patterns

in data“. Weiter führen sie aus, KDD sei

the entire knowledge extraction process, including how data are stored and ac-

cessed, how to use e�cient and scalable algorithms to analyze massive datasets,

how to interpret and visualize the results, and how to model and support the in-

teraction between human and machine. It also concerns support for learning and

analyzing the application domain (Cios u. a. [2007]).

Cleve u. Lämmel [2014] (S. 5, 65) unterteilen den Ablauf einer Datenanalyse in die Schritte

• Datenselektion und -extraktion (Auswahl der zu analysierenden Datensätze),

• Datenreinigung und -vorbereitung (Säuberung der Daten, Korrektur fehlerhafter Da-

tensätze etc.),

• Datentransformation (die Umwandlung in die benötigten Datenformate),

• Datamining (Exploration, Merkmalsextraktion und -selektion und Finden von Mustern)

und

• Interpretation bzw. Evaluation (Auswertung der Ergebnisse) (vgl. auch Boersch).

Bei Textmining erfolgt die Datenanalyse analog zum Ablauf des KDD-Prozesses:
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Abbildung 4.1: High-level text mining functional architecture. Abbildung aus Feldman u. San-

ger [2007], S. 15

Die Datenvorbereitung

Eine gute Datenvorbereitung („Preprocessing“) bildet eine zentrale Voraussetzung für eine

gute Datenanalyse. Sie umfasst

all those routines, processes, and methods required to prepare data for a text mi-

ning system’s core knowledge discovery operations. [...] Preprocessing tasks ge-

nerally convert the information from each original data source into a canonical

format before applying various types of feature extraction methods against these

documents to create a new collection of documents fully represented by concepts.

(Feldman u. Sanger [2007], S. 12f.)

Zur Datenvorbereitung gehören u.a. Tokenization, POS-Tagging, Stemming sowie das Lö-

schen von Stopwords (vgl. u.a. Cleve u. Lämmel [2014], S. 65).

• Bei der Tokenization wird Text in Sätze und Wörter unterteilt. Satzgrenzen müssen

dabei sicher erkannt werden (vgl. Feldman u. Sanger [2007], S. 60), was bedeutet, dass

Wörter wie Mr. oder Mrs. aber auch andere Abkürzungen, die mit einem Punkt enden,

vom Punkt, der das Satzende markiert, unterschieden werden müssen.

• Beim POS-Taggen �ndet eine Annotation der Wörter eines Textes statt: Wörter werden

entsprechend ihres Kontextes im Satz kategorisiert. Die Tags geben Informationen über

den semantischen Inhalt eines Wortes wieder. Gebräuchlich ist ein Set von sieben ver-

schiedenen Tags, wozu unter anderem die Tags noun, preposition, verb und adjective

gehören (vgl. Feldman u. Sanger [2007], S. 60). Bei der vorliegenden Arbeit, bei der ins-

besondere die Substantive der Artikel analysiert werden sollen, um Rückschlüsse auf

den Inhalt der Artikel ziehen zu können, ist die Annotation als nouns im Rahmen des
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POS-Tagging enorm wichtig. Bei anderen Mining-Verfahren, bei denen unterschiedli-

che Positionen und Meinungen oder Emotionen aus Texten analysiert werden sollen,

gewinnen auch die Tags für Adjektive und Präpositionen an Relevanz.

• Stemming bedeutet, das Wörter auf ihren Wortstamm reduziert werden. Dieser Schritt

ist für die meisten Analysen bedeutsam, damit konjugierte Wörter als identische Wörter

erkannt werden.

• Das Löschen von Stopwords dient dazu, die Analyse der Texte auf Wörter zu beschrän-

ken, denen eine Signi�kanz beigemessen wird. Stopwords sind Wörter wie „der“, „die“,

„das“, „aber“, „ob“, „weil“ etc., die nicht erlauben, auf den Inhalt von Texten zu schlie-

ßen und aus diesem Grund vor der Analyse der meisten Texte als irrelevant gelöscht

werden.

4.3 Exemplarische Arbeiten zur automatisierten Erschließung
digitaler Dokumentensammlungen

Der Grundgedanke des datengestützten Journalismus ist es ja, dass die Journalis-

ten dem Publikum relevante, konzentrierte Information verscha�en, die für das

Leben der Menschen nützlich ist und ihnen hilft, die Welt zu verstehen. [...] Es

geht darum, dass mit der Computertechnik und dem Zugri� auf große Datensät-

ze Journalismus exakter und wissenschaftlicher wird.

Emily Bell (Interviewed von Marti [2015])

Die Frage, wie und welche Textmining-Verfahren eingesetzt werden, um einen gegebe-

nen Textkorpus hinsichtlich bestimmter Fragestellungen zu erschließen und ein Mehrwissen

durch die Analyse der Daten zu generieren, kann auf verschiedene Arten beantwortet wer-

den. Sowohl auf Konferenzen über die Auswirkungen des digitalen Wandels auf Medien (An-

derson u. a. [2012]) als auch bei der Suche in Bibliotheken
4

�ndet man diverse Studien und

Projekte zum Themenspektrum „automated document collection“, „recommender systems“

und „dossier creation“. Viele bieten Auseinandersetzungen mit verschiedenen Ansätzen zur

systematischen Erschließung digitaler, textbasierter Datenbanken sowohl aus journalistischer

Perspektive als auch aus der Sicht der Informatik. Exemplarisch werden im Folgenden einzel-

ne Projekte kurz vorgestellt.

4

Für Ersteres vgl. z. B. die bisherigen Talks der jährlich statt�ndenden re:publica: https://re-publica.de, für Letz-

teres beispielsweise ACM-Library (Association for Computing Machinery): http://dl.acm.org.
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Named entity disambiguation in the news domain

Das Verfahren „IdentityRank“ von Fernández u. a. [2012] geht der Frage nach, wodurch –

bezogen auf die Analyse von Nachrichtenseiten – die hohe Anzahl an Wörtern, die verschie-

dene Bedeutungen haben können, unterschieden werden können bzw. wie es gelingen kann,

sie ihrem richtigen Kontext zuzuordnen. Bisher besteht das Problem darin, dass Analysemög-

lichkeiten bzw. -ergebnisse teilweise nicht zufriedenstellend sind, weil sich in den Tre�ern

regelmäßig Texte �nden, die aufgrund einer doppelten Bedeutung von Wörtern falsch zu-

geordnet werden. Das Projekt zur „named entity disambiguation“ setzt auf die Unterstützung

von speziell für den Newsbereich entwickelten Ontologien (Gruber [2007]), mithilfe derer eine

semantische Analyse und Zuordnung über eine „precise identi�cation of the concept repre-

sented by each named entity occurring in a document“ ermöglicht werden und zu besseren

Tre�erquoten führen soll. IdentityRank bedient sich für die Analyse auch der Metadaten, wie

z. B. dem Zeitpunkt der Verö�entlichung, der wichtige Kontextinformationen für die Unter-

scheidung und Zuordenbarkeit doppeldeutiger Wörter beinhaltet.

Blogosphere: Research issues, tools, and applications

Die inhaltliche Erschließung von Blogs ist Thema der Arbeit von Agarwal u. Liu [2008]. Der

Annahme folgend, dass in Blogs ExpertInnenwissen liegt, das geborgen werden sollte, um es

einer größeren Ö�entlichkeit zugänglich zu machen, haben die Autoren zunächst versucht,

eine inhaltliche Erschließung von Blogs anhand der händisch vergebenen Tags vorzunehmen.

Auf diese Weise konnte zwar in Form von Kategorien das thematische Spektrum von Blogs

erfassbar gemacht werden, eine inhalltiche Erschließung der Themen einzelner Blogposts war

so jedoch nicht möglich. In einem nächsten Schritt wurden daraufhin mittels TF-IDF
5

die „top

three famous words“ der einzelnen Blogposts analysiert. Das Ergebnis zeigte, dass mit dieser

Methode der Inhalt der einzelnen Artikel sehr viel präziser erschlossen werden konnte.

Open domain event extraction from Twi�er

Die Arbeit von Ritter u. a. [2012] befasst sich mit der Frage, welche Verfahren dabei helfen

können, im Nachrichtenstrom von Twitter wichtige von unwichtigen Ereignissen zu unter-

scheiden – wie also die gesuchten Informationen aus dem sogenannten „Rauschen“ (engl.:

5

TF-IDF wird häu�g als Maß im Bereich des Information Retrieval eingesetzt, um die Vorkommenshäu�gkeit von

Wörtern zu ermitteln. Während sich TF, die term frequency, auf die Vorkommenshäu�gkeit eines Wortes im

zu analysierenden Dokument bezieht, bezieht sich IDF, die inverse document frequency, auf das Vorkommen

bzw. die Relevanz eines Wortes für den gesamten Textkorpus.
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„noise“) herausge�ltert und kategorisiert werden können. Die kurzen und einfach strukturier-

ten Texte sowie der Umstand, dass es sich um einen „most-up-to-date and inclusive stream

of information and commentary of current events“ mit einem sehr hohen Datenaufkommen

handelt, ermöglicht es, auf relativ einfache Weise Redundanzen, also identische bzw. häu�g

wiederholte Informationen, aus dem Nachrichtenstrom herauszu�ltern. Das von Ritter u. a.

[2012] entwickelte Verfahren, TwiCal, nutzt für die die Kategorisierung von Ereignissen eine

„4-tupel-representation“: Indem einem Ereignis vier Objekte zugeordnet werden (named enti-

ty, event phrase, calendar date und event type), wird der Versuch unternommen, die Struktur,

in der Ereignisse auf Twitter benannt werden, nachzustellen – um auf diese Weise die Texte

zu erschließen.

Außer den exemplarisch skizzierten Untersuchungen gibt es unzählige weitere. Viele große

Medienhäuser unterhalten zudem seit Jahren eigene Labs, in denen sie speziell auf die Bedürf-

nisse der eigenen Publikationen ausgerichtete Digitalstrategien entwickeln. Stellvertretend

für andere können in diesem Zusammenhang z. B. das Lab der New York Times (NYT) und

das der Neuen Zürcher Zeitung (NZZ) genannt werden
6

sowie das Projekt der Süddeutschen

Zeitung, automatische Klassi�zierung und Visualisierung zur Archiverschließung einzusetzen

(Schek [2005]). Im Zusammenhang mit Möglichkeiten der Aufbereitung von Archiven können

auch einzelne Projekte von Neofonie [2013] genannt werden: Mit der von ihnen entwickelten

„Zeitmaschine“ lässt sich das Digitalarchiv der Wochenzeitung Die Zeit gezielt durchsuchen.

Man kann sich entsprechend seinen persönlichen Interessensgebieten Artikel anzeigen las-

sen (http://labs.neofonie.de/zeitmaschine/). Mit WATT, dem Web-Annotations-Tool Demons-

trator ist es möglich, eine semantische Analyse von Artikeln bzw. Webseiten vornehmen zu

lassen.
7

6

Einen Eindruck von den Prototypen der NYT kann man sich hier verscha�en: http://nytlabs.com. Eine Linkliste

des NZZ-Labs zum Thema „Structured Journalism“, das Thema auf der re:publica in Berlin im Mai 2014 gewesen

ist, kann hier eingesehen werden: http://bit.ly/structured-journalism-links.

7

Vgl.: http://labs.neofonie.de/watt. Das Verfahren enthält verschiedene Features, wie z. B. eine thematische Zu-

ordnung und Verschlagwortung sowie die Einbindung von Zusatzinformationen.

54



5 Der Anwendungsfall

Zu Beginn dieser Arbeit stand die Annahme, dass der Einsatz von Textmining-Verfahren eine

Unterstützung für Redaktionen bei der Erstellung von Dossiers bieten könnte. Um die Anfor-

derungen präzisieren zu können, wurden ExpertInnen über ihre De�nition von und Arbeits-

weise mit Dossiers befragt. Dabei zeigte sich, dass es sowohl unterschiedliche Arten von Dos-

siers als auch entsprechend unterschiedliche Anforderungen an die Erstellung selbiger gibt.

Für die Planung einer teilautomatisierten Dossiererstellung mithilfe von Mining-Verfahren

muss dementsprechend vorab klar sein, welche Art Archiv bzw. Dokumentenkorpus für eine

Dossiererstellung verwendet wird und was für Dossiers erstellt werden sollen. Für Eurozine,

dessen englischsprachiges Artikelarchiv als Anwendungsfall dieser Arbeit dient, stellte sich

heraus, dass die Spezi�k des Archivs u.a. in seiner Diversität besteht: Das Archiv beinhal-

tet vielfältige Themen, die unterschiedlich aufgegri�en werden – von essayistisch-literarisch

bis wissenschaftlich-analytisch. Zudem variiert die Länge der Artikel stark. Das Archiv bildet

thematische Ausschnitte der Debatten der Partnerzeitschriften ab, nicht aber die vollständi-

gen Debatten. Es gibt keine Verschlagwortung des Archivs und keine anderweitig bestehende

inhaltichen Erschließung des Archivs durch das vorhandene CMS.

Die bestehenden Focal Points entsprechen einer weiten De�nition von Dossiers (vgl. Kap.

2.5.7 und 3.3.2): Abhängig von einer Fragestellung beleuchten die Focal Points entweder einen

einzelnen Aspekt eines Themas oder bieten einen historischen Abriss oder bündeln konträre

Positionen eines Themas. Entsprechend sind die Focal Points Leseangebote, die einen ausdi�e-

renzierten Überblick zu einem Thema abbilden, der bewusst über den Horizont einer einzigen

Zeitschrift hinausgeht.

Die Erstellung der Focal Points ist für Eurozine bislang sehr (zeit-)aufwändig – unter ande-

rem, da die Artikel redaktionell zusammengestellt werden. Ein automatisiertes Vorschlagsys-

tem würde eine Unterstützung und Arbeitserleicherung für die Redaktion bedeuten. Auf diese

Weise könnte perspektivisch ein Übergang von redaktioneller zu teilautomatisierter Dossie-

rerstellung vollzogen werden, bei dem gewährleistet bleibt, dass bei der Dossiererstellung kei-

ne Qualitätsverluste in Kauf genommen werden müssen.
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In diesem Kapitel werden die Grundlagen für eine teilautomatisierte Dossiererstellung für

das Eurozine-Archiv erarbeitet. Das Ziel ist die Entwicklung eines automatisierten Vorschlag-

systems – eine algorithmengesteuerte Artikelauswahl aus dem Gesamtkorpus des Archivs –,

das die redaktionelle Entscheidung für Artikelzusammenstellungen vereinfacht.

Die Verfasserin dieser Arbeit hat gemeinsam mit Marcel Schöneberg Kriterien der Dossie-

rerstellung für das Eurozine-Archiv diskutiert und mögliche Anwendungsfälle erarbeitet, die

im Folgenden vorgestellt werden. Die interdisziplinäre Auseinandersetzung mit dem Thema –

teilautomatisierte Dossiererstellung – diente dem Wissens- und Informationsaustausch zwi-

schen Fachexpertin und Informatiker. Entsprechend der unterschiedlichen Hintergründe sind

Anwendungsfälle unterschiedlich verortet: Während Schöneberg die Möglichkeiten teilau-

tomatisierter Dossiererstellung aus Informatikersicht darstellt, werden in diesem Kapitel aus

fachlicher Sicht die Erschließungsmöglichkeiten des Eurozine-Archivs betrachtet. Die Grund-

lagen von Dossiers und die spezi�schen Interessen von Eurozine wurden durch die Vorarbei-

ten (vgl. Kap. 2 und 3) präzisiert und mit Schöneberg abgesprochen, wer welche Verfahren auf

der Basis von Bag-of-Words-Ansätzen testen würde. Die Ergebnisse der jeweiligen Untersu-

chungen wurden wiederum gemeinsam ausgewertet.

Das vorliegende Kapitel teilt sich in vier Abschnitte: Zunächst wird am Beispiel eines beste-

henden Focal Points aus dem Eurozine-Archiv eine voralgorithmische Analyse durchgeführt.

Die Ergebnisse werden dann mit den Tre�ern einer Volltextsuche verglichen. Im zweiten Ab-

schnitt wird eine Tag-Cloud zur Analyse von Artikeln bzw. Focal Points eingesetzt. Im dritten

Teil werden die Arbeit bzw. die Untersuchungsergebnisse von Schöneberg vorgestellt. Im vier-

ten Abschnitt erfolgt eine kurze Skizzierung der Möglichkeiten von Overview, einem Mining-

Tool, mit dem große Textmengen geclustert werden können. Alle Verfahren gehen der Frage

nach, ob es über Bag-of-Words-Ansätze möglich ist, Vorschlagsysteme für die Erstellung von

Focal Points zu konzipieren, deren Qualität der der bereits bestehenden, redaktionell erstellten

Focal Points entspricht.

5.1 Voralgorithmische Analyse – händisches Auszählen

Ausgangspunkt der voralgorithmischen Analyse war die Annahme, dass das Vorkommen ei-

nes oder mehrerer Substantive aus dem Titel eines Focal Points in den zugehörigen Artikeln

überdurchschnittlich hoch sein könnte. Grundlage dieser Annahme war, dass die Titel der

Focal Points häu�g „sprechende Titel“ sind, die sich aus mehreren Wörtern zusammensetzen.
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Die Untersuchung wurde exemplarisch für den Focal Point „The ends of democracy“ vorge-

nommen, der aus 29 Artikeln aus den Jahren 2001 bis 2013 besteht.
1

Die Artikel thematisieren

Demokratiefragen inner- und außerhalb der EU. Die Themen der einzelnen Artikel reichen

vom Klimawandel über die Gezi-Proteste in Istanbul und Überwachung bis hin zu Perspekti-

ven demokratischer Staaten.

Die Länge der Artikel variiert stark: Der kürzeste Artikel besteht aus 964 Wörtern, der

längste aus 6.911. Die durchschnittliche Artikellänge beträgt 4.004 Wörter.
2

Die unterschied-

liche Länge der Artikel weist bereits darauf hin, dass die Ermittlung des relativen Vorkommens

des gesuchten Wortes relevanter ist als die absoluten Häu�gkeiten. Aus fachlicher Perspekti-

ve war o�ensichtlich, dass das Substantiv „democracy“ der zentrale Begri� aus dem Titel des

Focal Points ist.
3

Die Analyse bestand darin, die Häu�gkeit des Vorkommens von „democra*“,

dem Stamm des Wortes „democracy“, für alle Artikel des Focal Points zu ermitteln.
4

Untersucht wurde, ob eine Korrelation zwischen dem Vorkommen eines einzelnen Wor-

tes in einem Artikel und seiner redaktionell bestimmten Zugehörigkeit zu einem Focal Point

existiert. Sollte das Vorkommen des zentralen Begri�s in den Artikeln des Focal Points über-

durchschnittlich hoch sein, könnte es sich lohnen, das komplette Archiv in dieser Richtung

genauer zu untersuchen. In diesem Fall würde ein einziges Wort das diskriminierende Krite-

rium für die Zusammenstellung von Dossiers darstellen.

Um eine Vergleichbarkeit der Artikel zu scha�en, wurde für diese erste Untersuchung ein

eindimensionaler Feature-Vektor als Metabeschreibung des Texts verwendet, bei dem sich die

Distanz der Artikel zueinander an der ermittelten Häu�gkeit des Vorkommens von „democra*“

bemisst.
5

Untersucht wurde, wie hoch das Vorkommen des Wortes „democra*“

• in den Titeln/Untertiteln und Abstracts der Artikel des ausgewählten Focal Points – also

an prominenten Stellen – und

• in den eigentlichen Texten der einzelnen Artikeln ist.

1

http://www.eurozine.com/comp/focalpoints/democracy.html. Eine Liste der Artikel �ndet sich im Anhang in

Kap. 7.3

2

Die ermittelte Dateilänge entspricht jeweils der Gesamtwortzahl der XML-Dateien (und nicht nur der Anzahl

der im body-Tag der XML-Datei enthaltenen Wörter.

3

Wenngleich diese Entscheidung für den vorliegenden Focal Point zweifelsfrei getro�en werden konnte, muss

festgehalten werden, dass sie sich nicht ohne Weiteres automatisieren lässt.

4

Einbezogen waren also die Wörter „democracy“, „democratic“, „democratization, „non-democratic“ etc.

5

Diese Arbeit mit dem Zweck einer Voruntersuchung beschränkt sich zunächst bewusst auf einen aus einem

Wort bestehenden Bag-of-Words. Schöneberg hat parallel mit dem gleichen Korpus mit einem n-dimensionalen

Feature-Vektor vorgenommen, bei dem zunächst die Häu�gkeitsverteilung aller vorkommenden Wörter ermit-

telt wurde. Schöneberg bilanziert, dass der Feature-Raum dabei unübersichtlich wird und eine Reduktion des

Feature-Vektoren hilfreich ist (vgl. Schönebergs Arbeit, S. 45).
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Für beides wurde zudem anschließend unter Hinzuziehung von fünf zufällig ausgewählten

Artikeln eine Gegenstichprobe gemacht, um das Ergebnis zu überprüfen. Gezeigt werden soll,

ob es sich bei den ermittelten Worthäu�gkeiten um signi�kante Ergebnisse handelt.

5.1.1 Häufigkeit des Vorkommens von „democra*“ in Titeln und Abstracts
der Artikel des Focal Points

Für jeden Artikel des Focal Points wurde ermittelt, wie häu�g das gesuchte Wort im Ti-

tel/Untertitel der Artikel vorkommt – wobei die Tags „title“ und „subtitle“ als Einheit betrach-

tet wurden – und wie oft im Abstract („blurb“).

Das Auszählen der absoluten Häu�gkeiten ergab (vgl. Abb. 5.1), dass

• 14 von 29 Titel den Wortstamm „democra*“ enthalten (48%) und

• 21 von 29 Abstracts den Wortstamm „democra*“ enthalten (72%).

Das bedeutet, dass bei 25 von 29 Artikeln – also einem Anteil von 86 % – das Wort „demo-

cra*“ entweder im Titel oder im Abstract enthalten ist. Nur vier der 29 Artikel (knapp 14 %)

enthalten „democra*“ weder als Teil des Titels noch des Abstracts.
6

Das Ergebnis dieser Analyse stützt die Hypothese, dass Titel bzw. Abstracts von Artikeln

Wörter enthalten, die auf das Thema des Artikels hinweisen und somit Titel und Abstracts

ggfs. zur Ermittlung hinsichtlich diskriminatorischer Wörter / Merkmale für eine Zuorden-

barkeit von Artikeln zu einem Focal Point verwendet werden können. Ob diese Korrelation

jedoch weitergehende Aussagen erlaubt, muss durch eine Gegenstichprobe überprüft werden.

5.1.2 Gegenstichprobe – Häufigkeit des Vorkommens von „democra*“ in
Titeln und Abstracts zufällig ausgewählter Artikel

Für die Gegenstichprobe, mit der die Aussagekraft der vorangegangenen Ergebnisse überprüft

werden sollen, wurden fünf randomisiert ausgewählte Artikel des englischsprachigen Teil des

Artikelarchivs auf das Vorkommen von „democra*“ in Titeln und Abstracts analysiert.
7

Das

Auszählen der absoluten Häu�gkeiten ergab, dass

• „democra*“ in keinem der fünf Artikel im Titel enthalten ist und

6

Die Artikel, deren Titel und Abstracts das gesuchte Wort nicht enthalten, weisen allerdings Wörter auf, die dem

thematischen Feld Demokratie aus fachlicher Sicht zugeordnet werden können. Es handelt sich um Wörter wie

z. B. state, movement, global justice, participatory, transnationality, citizenship und communities. Für einen

Ansatz, der sich mit dem Einsatz von Ontologien zur teilautomatisierten Dossiererstellung befassen würde,

wäre dieser Aspekt von Bedeutung.

7

Eine Liste der Artikel �ndet sich im Anhang, s. Kap. 7.4.
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• nur in einem Artikel im Abstract vorkommt.
8

Die Gegenstichprobe bestätigt also die Vermutung, dass das zentrale Wort des Themas des

analysierten Focal Points signi�kant häu�gker in den Artikeln des Focal Points vorkommt

als in zufällig ausgewählten anderen Artikeln des Archivs. Dies zeigt, dass bereits ein eindi-

mensionaler Feature-Vektor, der sich auf ein einziges Wort bzw. sein Vorkommen in Titeln

und Abstracts beschränkt, eine Möglichkeit bietet, die Distanz von Artikeln zueinander zu

ermitteln. Auf diese Weise kann ggfs. eine valide Vorsortierung von Artikeln für eine Weiter-

verarbeitung zu einem Dossier vorgenommen werden.

5.1.3 Häufigkeit des Vorkommens von „democra*“ in den vollständigen
Dateiinhalten des Focal Points

Im nächsten Schritt wurde das Vorkommen von „democra*“ in den vollständigen Dateien der

29 Artikel des Focal Points ermittelt
9

– unter anderem um zu sehen, ob das Wort in den Arti-

keln, in denen es nicht in Titel und Abstract vorkam, enthalten ist. Dies könnte zur Bewertung

führen, dass eine Analyse von sehr kurzen, wenngleich prägnanten Textstellen wie Titel und

Abstract nicht unbedingt ausreicht, um diskriminatorische Merkmale von Texten für die Er-

stellung von Dossiers zu ermitteln. Die Analyse der Texte ergab, dass

• in jedem der 29 Artikel des Focal Points das Wort „democra*“ enthalten ist. Die Häu�g-

keit des Vorkommens variiert zwischen sechs- und 121-mal pro Artikel. Das entspricht

einer durchschnittlichen Häu�gkeit von 38 Erwähnungen pro Artikel.

• in den Artikeln, in denen „democra*“ im Titel oder im Abstract enthalten war, über-

durchschnittlich oft im Text verwendet wurde (zwischen 31- und 121-mal pro Artikel).

• in den vier Artikeln, in denen „democra*“ nicht im Titel oder Abstract enthalten war,

das Wort mit einer Häu�gkeit zwischen neun- und 23-mal pro Artikel deutlich seltener

auftaucht als in den übrigen Artikeln – sowohl bezogen auf die absolute als auch auf

die prozentuale Häu�gkeit (vgl. Abb. 5.1).
10

8

Aufgefallen ist bei dieser Auszählung zudem, dass ein Artikel kein Abstract hat (2006-11-26-sluga-en). Diese

Beobachtung stellt einmal mehr heraus, welche Schwierigkeiten die uneinheitliche Struktur eines Archivs und

ein nicht valides XML mit sich bringen. Sofern mit dem gesamten Korpus gearbeitet werden würde, müsste

entschieden werden, wie in einem solchen Fall verfahren werden soll, damit sichergestellt werden kann, dass

der Artikel nicht bei der Analyse ignoriert wird.

9

Analysiert wurden dabei die kompletten XML-Datensätze der Artikel

10

Insgesamt 23-mal wird das Wort bei Fraser verwendet. Diese absolute Häu�gkeit entspricht bei einer Dateilänge

von 6.355 Wörtern einem Anteil von 0,36% Vorkommen des Wortes im Verhältnis zur Gesamtwortzahl des

Artikels. 11 Verwendungen bei Leggewie. Das entspricht bei einer Dateilänge von 6.911 Wörtern einem Anteil
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Abbildung 5.1: Häu�gkeit des Wortvorkommens im Titel, im Abstract und in den gesamten

Dateiinhalten

von 0,16%. Jeweils neun Verwendungen bei Jahanbegloo und bei Margetts. Das entspricht bei einer Dateilänge

von 2.342 bzw. 3.897 Wörtern einem Anteil von 0,38% bzw. 0,23%. Alle vier Artikel, die das gesuchte Wort nicht

in Titel oder Abstract aufwiesen, weisen also auch eine unterdurchschnittlich häu�ge Verwendung des Wortes

in den Artikeln auf. Die durchschnittliche Häu�gkeit des Vorkommens des gesuchten Wortes in den Artikeln

des Focal Points liegt bei 0,95 %.
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Abbildung 5.1 zeigt die absolute und die prozentuale Häu�gkeit des Vorkommens. Die bei-

den anschließenden Diagramme zeigen das absolute (5.2) und das relative (5.3) Vorkommen

des Wortes in den Artikeln des Focal Points. Das erste Diagramm stellt die Häu�gkeitsvertei-

lung auf Basis der absoluten Zahlen, also dem absoluten Vorkommen des gesuchten Wortes,

dar. Die unterschiedliche Länge der Texte wird in dieser Berechnung ignoriert, was ggfs. zu

falschen Bewertungen der Artikel hinsichtlich des Vorkommens von „democra*“ führen könn-

te.

Abbildung 5.2: Absolute Häu�gkeitsverteilung des Wortes democra* in den Artikeln des Focal

Points

Der kürzeste Text des Focal Points hat eine Länge von 964 Wörtern (deniztekin), der längs-

te besteht aus 6.911 Wörtern (leggewie). Aufgrund dieser gravierenden Unterschiede der Ar-

tikellängen schien es erforderlich, ergänzend zur absoluten die relative Verteilung des Vor-

kommens von „democra*grqq zu ermitteln – und die Distanz der Texte mittels eines Feature-

Vektoren zu berechnen, der der relativen Häu�gkeit des Vorkommens des Wortes in einem

Artikel entspricht. Die Berechnung und Darstellung der relativen Häu�gkeit im zweiten Dia-

gramm bietet eine validere Basis für einen aussagekräftigeren Vergleich der Artikel miteinan-

der.
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Abbildung 5.3: Relative Häu�gkeitsverteilung des Wortes democra* in den Artikeln des Focal

Points

Au�ällig sind – aufgrund der stark variierenden Länge der Artikel – die Unterschiede zwi-

schen den beiden Diagrammen. Während bspw. bei den Artikeln elf, 15 und 20 die relative

Häu�gkeit in etwa der relativen entspricht, ist bei Artikel 29 ein gravierender Unterschied in

der Bewertung relativ versus absolut zu sehen.

Der Vergleich der beiden Diagramme zeigt deutliche Unterschiede: Während bei der Be-

rechnung absoluter Häu�gkeiten bezogen auf das Wort „democra*“ die Artikel acht, elf und

15 die höchsten Werte aufweisen, sind es bei der relativen Häu�gkeitsverteilung die Artikel

scht, elf und 29.

5.1.4 Gegenstichprobe – Häufigkeit des Vorkommens von „democra*“ in
den vollständigen Dateiinhalten zufällig ausgewählter Artikel

Das Auszählen des absoluten Vorkommens von „democra*grqq in den Artikeln der Gegen-

stichprobe ergab, dass

• nur drei von fünf Artikeln das Wort beinhalten,
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• in einem der drei Artikel das Wort einmal vorkommt (gellner), in einem anderen fünfmal

(santos) und im letzten Artikel zweimal (ferrard).

Setzt man diese absoluten Zahlen ins Verhältnis zur Länge der Artikel, entspricht das Vor-

kommen einer Häu�gkeit von 0,07% pro Artikel. Damit ist festgestellt, dass die zufällig ausge-

wählten Artikel das Wort „democra*“ sigini�kant seltener enthalten als die Artikel des Focal

Points, die ein Vorkommen von durchschnittlich 0,95% aufwiesen.

5.1.5 Bewertung der voralgorithmischen Analyse

Die voralgorithmische Analyse eines Focal Points hat gezeigt, dass eine Korrelation zwischen

dem zentralen Begri� des Themas eines Focal Points und der Häu�gkeit der Verwendung

des gleichen Begri�s in den einem Focal Point zugeordneten Artikeln zu bestehen scheint.

Das Wort, das als Selektor verwendet wurde, wird überdurchschnittlich häu�g in den Arti-

keln des Focal Points verwendet, während es in zufällig ausgewählten Artikeln äußerst selten

auftaucht. Dies lässt die Annahme zu, dass Ähnliches für weitere Focal Points festgestellt

werden könnte. Sollte dem so sein, wäre eine Analyse auf der Basis eines kleinen Bag-of-

Words-Ansatzes für den gesamten Artikelkorpus evtl. eine e�ziente Möglichkeit, das Archiv

zu erschließen und ein Vorschlagsystem für die Erstellung von Dossiers zu entwickeln.

Bei einer erweiterten Analyse sollte jedoch u.a. Folgendes berücksichtigt werden:

• Die bisherige Analyse bezog sich auf das Vorkommen eines einzigen Wortes. Um her-

auszu�nden, welche anderen Wörter sigin�kant häu�g in den Artikeln verendet werden

und bei der thematischen Erschließung des Archivs unterstützen könnten, muss mit ei-

nem größeren Feature-Vektor gearbeitet bzw. der verwendete Bag-of-Words vergößert

werden. Ggfs. ist es auch sinnvoll, innerhalb eines komplexeren Verfahrens Wortkom-

binationen zu berücksichtigen. Die Artikel im Focal Point „The ends of democracy“ the-

matisieren bspw. die politischen Entwicklungen von Protestbewegungen in der Türkei

und die Regierungspolitik in Ungarn, präsentieren Interviews mit Intellektuellen etc.

Es wäre sinnvoll, das Wort democracy mit anderen Wörtern, wie z. B. Gezi, Protest,

Hungary, Islam, Nation etc., zu kombinieren, um zu aussagekräftigeren Ergebnissen

hinsichtlich der Distanz von Artikeln zueinander zu kommen.

• Die (absolute bzw. relative) Worthäu�gkeit ist zwar im vorangegangenen Beispiel als

Kriterium zur Analyse von Texten herangezogen worden, kann aber nicht ohne Weite-

res als Kriterium zur qualitativen Beurteilung eines Textes hinsichtlich seiner Zugehö-

rigkeit zu einem Focal Point verwendet werden.
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• Ein Wordcounting sollte nicht nur über die Titel und Abstracts laufen gelassen werden,

sondern über die gesamten Dateiinhalte. Auf diese Weise könnten auch thematische

Cluster entstehen, mit denen weitergearbeitet werden könnte

• Ein Fokussieren auf die der Häu�gkeit des Vorkommens einzelner Wörter ignoriert,

dass insbesondere auch selten vorkommende Wörter in Texten diskriminatorische Be-

deutung haben und für einen Focal Point von besonderer Relevanz sein können. Ein

typischer Fehler besteht darin, dies nicht zu berücksichtigen. Während es bei Vorschlag-

systemen schnell möglich ist, fälschlicherweise in die Auswahl gerutschte Artikel (sog.

„false positives“) auszusortieren, ist es nahezu unmöglich, mit der vorgeschlagenen Me-

thode sogenannte „false negatives“ zu �nden – Texte also, die eigentlich in die Voraus-

wahl gehören, aber aufgrund der Kriterien durch eine automatische Suche nicht gefun-

den werden konnten. Sie setzen die genaue Kenntnis des gesamten Textkorpus voraus,

aus dem ausgewählt wurde.

5.1.6 Einsatz der Volltextsuche zum Vergleich der Ergebnisse der
voralgorithmischen Analyse

Nachdem die Analyse der Artikel des Focal Points „The ends of democracy“ mit einem eindi-

mensionalen Feature-Vektor als sinnvolle Erschließungsmethode erkannt worden ist, wurde

die auf der Website vorhandene Volltextsuche für einen Vergleich herangezogen, um einen

Eindruck davon zu bekommen, welche Ergebnisse mit dieser Methode erzielt würden. Die

Volltextsuche nach „democra“ (mit und ohne Asterisk) ergab keinen einzigen Tre�er. O�en-

sichtlich erkennt die Volltextsuche von Eurozine keine Wortteile, sondern nur vollständige

Wörter. Sucht man nach dem ganzen Wort – „democracy“ – bekommt man 1.545 Tre�er.
11

Die Tre�er setzen sich aus Artikel, Reviews und Heftzusammenfassungen zusammen. Eine

Eingrenzung der Tre�eranzahl ist derzeit nicht möglich. Es gibt zwar die Möglichkeit, bei

den zur Auswahl stehenden Suchoptionen <author>, <language> und <date> in Letzterem als

Verö�entlichungsdatum „2015“ anzugeben. Damit reduziert sich die Anzahl der Tre�er auf

191. Allerdings muss dann festgestellt werden, dass die Tre�er keine für das gesuchte Wort,

sondern die im angegebenen Jahr verö�entlichten Artikel sind.

Die Implementierung einer funktionsfähigeren Volltextsuche, die nicht nur vollständige

Wörter, sondern auch Wortteile erkennt, ebenso wie eine funktionierende Eingrenzung der

Suche könnte sowohl für die LeserInnen von Eurozine als auch für die Redaktion eine Un-

11

Stand: 16. April 2015
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terstützung bedeuten. Wünschenswert wäre, eine Suche zu implementieren, in die ein Wort

eingegeben kann, jedoch nach dem Vorkommen des Wortstamms gesucht wird.

5.2 Inhaltliche Erschließung des Eurozine-Archivs mi�els einer
Tag-Cloud

In einem nächsten Schritt wurden die Erschließungsmöglichkeiten des Archivs mittels eines

Programms vorgenommen, das die Tag-Cloud-Technologie benutzt.
12

Dabei wird ein Set vor-

ab festgelegter Artikel auf die Häu�gkeiten der darin vorkommenden Wörter analysiert und

visualisiert: Die in den Artikeln am häu�gsten verwendeten Wörter werden in unterschiedli-

cher Größe als Tag-Cloud dargestellt, wobei die am häu�gsten vorkommenden Wörter größer

als die seltener vorkommenden angezeigt werden.

Während bei dem vorherigen Verfahren, der voralgorithmischen Analyse, die Artikel nur

hinsichtlich des Vorkommens eines einzelnen Wortes untersucht wurden, werden in diesem

Verfahren die Häu�gkeiten aller in den Artikeln vorkommenden Wörter ermittelt. Die Unter-

suchung wird dadurch komplexer: Die Berechnung von Feature-Vektoren für die einzelnen

Artikel, die vorher eine einzige Dimension (für ein einziges Wort) beinhalteten, wird bei der

Tag-Cloud zugunsten einer Mehrdimensionalität abgelöst: Alle Wörter werden gezählt und in

die Berechnung des Feature-Vektoren, der für den Vergleich der Artikel herangezogen wird,

einbezogen. Der deutlich größere, n-dimensionale Feature-Vektor verscha�t einen viel di�e-

renzierteren Eindruck der Artikel und damit eine deutlich di�erenziertere Grundlage, um die

Artikel hinsichtlich ihrer Distanz miteinander zu vergleichen.

Herausgefunden werden sollte mit dieser Methode zum einen, inwieweit Artikel anhand

der Häu�gkeit des Vorkommens verschiedener Wörtern charakterisiert werden können. Zum

anderen sollte untersucht werden, ob dies eine gute Methode zur Bewertung von Distanzen

zwischen Artikeln darstellt und eine Vorsortierung bzw. Erschließung des Archivs auf Basis

der Worthäu�gkeiten erfolgen könnte. Angenommen wurde, dass der Einsatz des Tag-Cloud-

Programms besser als die vorherige Methode durch die Extraktion häu�g vorkommender Be-

gri�e sowohl die Themen von Artikel sichtbar machen kann (und bei einer Analyse des ge-

samten Archivs auch die prominentesten Themen des Archivs) und diese Methode somit als

ein Schritt bei der Erstellung teilautomatiierter Dossiers ermöglichen könnte, das thematische

Spektrum verschiedener Dateien oder eines ganzen Korpus darzustellen.

12

Das Tag-Cloud-Tool, das für diese Arbeit zum Einsatz kam, tagcloud-0.1, geht zurück auf Gespräche mit Tobias

Eichler und Ali Rahimi über die Anforderungen an Archive und Dossiers. Vielen Dank an beide und vor allem

an Tobias für die Vorbereitung des Korpus sowie das Schreiben des Programms entsprechend der Vorgaben

der Verfasserin.

65



5 Der Anwendungsfall

Das hier eingesetzte Programm „tagcloud-0.1“ führt eine Datenvorbereitung durch (Stop-

words löschen, Feature-Auswahl etc.).
13

Im Anschluss daran wird das Wordcounting durch-

geführt – wahlweise für alle Wörter (abzüglich der Stopwords) oder nur für alle Substantive:

Die Häu�gkeit des Vorkommens der Wörter wird ermittelt und visualisiert. Die Anzahl der

dargestellten Wörter wird vorab entschieden, die Größe der einzelnen Wörter ist abhängig

von der Häu�gkeit des Vorkommens.

Zur Funktionswiese des Programms:
14

Beim Programmaufruf über die Konsole wird für

jede zu erstellende Tag-Cloud entschieden,

• ob alle Wörter gezählt werden sollen oder nur Substantive,

• ob die Wörter gestemmt (auf ihren Wortstamm reduziert) oder die vollständigen (dekli-

nierten) Wörter analysiert werden sollen.
15

• aus wie vielen Wörtern die Tag-Cloud (html-Datei) bestehen soll. Bei den durchgeführ-

ten drei Durchgängen wurden 20 Begri�e angezeigt.

• Die Tag-Cloud wird nach Ablauf des Programms als HTML-Datei gespeichert und im

Browser aufgerufen.

• Beim Mouse-over über die einzelnen Begri�e der Tag-Cloud wird angezeigt, wie häu�g

der Begri� im untersuchten Datenset vorkommt.

Die Erstellung einer Tag-Cloud wurde zunächst für den Focal Point „The ends of demo-

cracy“ durchgeführt, der bereits für die voralgorithmische Analyse verwendet wurde. Im An-

schluss daran wurde der gesamte englischsprachige Korpus von Eurozine als Tagcloud visua-

lisiert. Letzteres verfolgte zwei unterschiedliche Absichten:

• Der Vergleich der Tag-Cloud des gesamten Korpus mit der des Focal Points sollte zei-

gen, ob die häu�gsten Wörter des Focal Points sich sigin�kant von denen des gesamten

Korpus unterscheiden. Sollte dem so sein, würde es sich lohnen, die Artikel des Focal

Points auch einzeln auf ihre Signi�kanz hinsichtlich häu�g verwendeter Wörter zu un-

tersuchen.

13

Für das Löschen der Stopwords wird auf eine im Programmablauf hinterlegte Liste englischer Stopwords refe-

renziert.

14

Vorab werden die zu analysierenden Daten in einen in einen Ordner kopiert, auf den das Programm zugreift.

15

Der Vorteil des Stemmens ist, dass Singular und Plural eines Wortes als gleich erkannt werden, der Nachteil

besteht darin, dass nach dem Stemming die Wörter auch als Wortstämme in der Tag-Cloud erscheinen, was

die Lesbarkeit u.U ungünstig einschränkt.
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• Auch könnten die Ergebnisse des Vergleichs Überlegungen befördern, häu�g verwen-

dete Wörter zur Bildung von Kategorien einzusetzen und so eine nachträgliche auto-

matisierte Verschlagwortung des Archivs zu bewerkstelligen.

5.2.1 Die Tag-Cloud des Focal Point „The ends of democracy“

Die Artikel des Focal Points „The ends of democracy“ wurden als eine Tag-Cloud aus 20 ge-

stemmten Substantiven dargestellt. Die überschaubare Anzahl an Begri�en diente der Über-

sichtlichkeit und Fokussierung auf die häu�gsten Wörter. Selbiges galt für die Eingrenzung

auf Substantive: Die Annahme war, dass Substantive Themen wiedergeben (wenngleich Fa-

cetten oder Positionen eines Artikels auf diese Weise nur schlecht analyisert werden können).

Das Reduzieren der Wörter auf den jeweiligen Wortstamm bezweckte die Vermeidung von

Dopplungen in der Tag-Cloud, die durch eine häu�ge Verwendung von Singular und Plural,

beispielsweise des Wortes democracy, hätten auftauchen können.
16

Untersucht wurde, ob a) die Tag-Cloud das Ergebnis der voralgorithmischen Analyse (die

häu�ge Verwendung des Wortes „democracy“) bestätigt und b) welche weiteren Wörter in

den Artikeln des Focal Points häu�g verwendet werden.

Abbildung 5.4: Die Tag-Cloud des Focal Points „The ends of democracy“ – 20 häu�gste Wörter,

gestemmt, nur Substantive

16

Ergänzend wurde eine zweite Tag-Cloud mit ungestemmten Wörtern erstellt, auf die in dieser Arbeit nicht

näher eingegangen wird. Sie war zwar einfacher zu lesen, gab aber, wie zu vermuten war, ein ungenaueres

Ergebnis wieder.
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Die Tag-Cloud des Focal Points „The ends of democracy“ zeigte:

• Das bei Weitem am häu�gsten verwendete Wort in den Artikeln des Focal Points ist das

Wort „democraci“. Es wird insgesamt 487-mal verwendet.
17

• Weniger als halb so oft �nden sich die Worte „govern“ (218-mal), „state“ (206-mal), „so-

cieti“ (180-mal) und „movement“ (163-mal) in den Artikeln.

• Die Annahme, dass thematisch bedeutende Wörter in den Artikeln des Focal Points häu-

�g benutzt werden, bestätigt sich durch die Tag-Cloud. Die 20 häu�gsten verwendeten

Wörter geben aus fachlicher Sicht die Idee dessen wieder, was bereits in der Charak-

terisierung der Artikel beschrieben worden ist, und vermitteln in diesem Sinne einen

thematischen Eindruck des Focal Points.

Ein Problem beim Einsatz dieser Methode ist, dass keine Zurodnung der Wörter zu den

einzelnen Artikeln möglich ist. Würde man weitergehend mit der Tag-Cloud arbeiten wollen,

wäre die Ergänzung einer Funktion, mittels der angezeigt werden könnte, wie häu�g welches

Wort in welchem Artikel zu �nden ist, sinnvoll.

Ergänzend sollte über eine Tag-Cloud zur Visualisierung selten verwendeter Begri�e zur

Erschließung eines Archivs nachgedacht werden, die einen ähnlichen Zweck verfolgen würde

wie der Einsatz von TF-IDF: Die Berechnung der term frequency (TF) wird häu�g ergänzt um

die Berechnung der inverse term frequency (IDF), um nicht nur die häu�gsten, sondern auch

explizit selten auftauchende Begri�e zu berücksichtigen. Wie die Funktionsweise einer sol-

chen Tag-Cloud genau aussehen müsste, übersteigt den Umfang dieser Arbeit und ist hier nur

als Hinweis gedacht, der dazu beitragen soll, sogenannte „weak signals“ nicht zu übersehen.

5.2.2 Die Tag-Cloud des englischsprachigen Artikelarchivs von Eurozine

In einem nächsten Schritt wurde eine Analyse des gesamten englischsprachigen Artikelar-

chivs von Eurozine und eine Visualisierung der am häu�gsten verwendeten Wörter als Tag-

Cloud vorgenommen. Analog zur Gegenstichprobe bei der voralgorithmischen Analyse sollte

in diesem Fall die Qualität der Ergebnisse der Focal-Point-Tag-Cloud durch eine Tag-Cloud

des gesamten Archivs beurteilt werden können. Die Tag-Cloud des Archivs wurde aus den

häu�gsten 100 (gestemmten) Substantiven erstellt. Gezeigt werden sollte, ob es Übereinstim-

mungen zwischen den Wörtern der Archiv-Tag-Cloud und der Tag-Cloud des Focal Points gibt

17

Hinterfragt werden müsste bei einer tiefergehenden Auseinandersetzung mit der Tag-Cloud, wodurch die Dif-

ferenz zwischen dieser Zahl und dem Vorkommen des gleichen Wortes in der voralgorithmischen Analyse

zustande kommt. Dort war democra* insgesamt 1.099-mal in den Artiken des Focal Points gefunden worden.
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bzw. ob und wodurch sich die Tag-Clouds voneinander unterscheiden, Zudem sollte betrachtet

werden, ob die Tag-Cloud der 100 meistbenutzten Wörter des Archivs Aussagen hinsichtlich

des thematischen Spektrums des Archivs zulassen würde, die wiederum für eine weitre Er-

schließung des Archivs hilfreich wären.

Abbildung 5.5: Die Tag-Cloud des englischsprachigen Artikel-Archivs – mit den 100 häu�gs-

ten Wörtern, gestemmt, nur Substantive

Die Tag-Cloud, deren Erstellung aufgrund des Umfangs der Daten deutlich länger dauerte

(der Rechner benötigte ca. fünf Minuten, um die 2.697 Dateien zu analysieren.), zeigte:

• Am häu�gsten verwendet werden die Wörter „time“ (10.581-mal), „world“ (9.297-mal),

„state“ (8.985), „wai“ (8.488-mal), „articl“ (7.452-mal) und „societi“ (6.651-mal). Es folgen

„democraci“ (4.043-mal) und „univers“ 2.076-mal.

• Alle 100 am häu�gsten im Archiv vorkommenden Substantive sind jeweils häu�ger als

1.700mal in den Artikeln des Archivs vorzu�nden.

• Im Unterschied zur Analyse des Focal Points kann hier festgestellt werden, dass die pro-

minentesten Wörter des Archivs inhaltlich weitaus weniger prägnant für die themati-

sche Bestimmung des Archivs sind, als es beim Focal Point festgestellt werden konnte.

Es ist quasi nicht möglich, mithilfe der Tag-Cloud auf das thematische Spektrum des Ar-

chivs zu schließen. Allerdings lässt sich aus der Betrachtung der gesamten Tag-Cloud

sehr wohl ein Spektrum von Themen an, das für Eurozinevspezi�sch ist, ableiten.
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Beim Vergleich der beiden Tag-Clouds zeigt sich, dass die diskriminatorische Relevanz der

Tag-Cloud für die inhaltliche Erschließung des Focal Points gering ist: Die zahlreichen Über-

einstimmungen von Wörtern in beiden Tag-Clouds (abgesehen von „democraci“ betri�t dies

die Wörter „state“, „life“, „countri“, „cultur“, „system“, „articl“, „movement“, „govern“ etc.) deu-

ten darauf hin, dass die Ermittlung von Worthäu�gkeiten nur bedingt eine Unterstützung bei

der Charakterisierung von Texten oder Textsammlungen ist. Ggfs. würde auch hier das Einbe-

ziehen von weak signals im Sinne der Berücksichtigung selten auftauchender Begri�e bessere

Ergebnisse und eine klarere Charakterisierung von Texten ermöglichen.

5.2.3 Bewertung des Einsatzes einer Tag-Cloud

Die Untersuchung hat einen ersten Eindruck davon vermittelt, was die Vorteile eines Word-

Counting in n Dimensionen gegenüber einem Word-Counting auf Basis eines einzigen Wortes

sind. Mithilfe eines Programms, das Tag-Clouds der häu�gsten Wörter eines Artikels, eines

Focal Points oder eines ganzen Archivs visualisiert, wird eine maschinelle Erschließung von

Dateien ermöglicht. Dies wiederum ist eine gute Basis für einen Vergleich von Dateien mit-

einander: Je stärker sich die entstandenen Tag-Clouds ähneln, desto ähnlicher bzw. „näher“

sind sich die miteinander verglichenen Artikel bzw. Dateien, und je stärker sich die Tag-Clouds

voneinander unterscheiden, desto eher kann davon ausgegangen werden, dass die Dateien der

einzelnen Tag-Clouds eigene thematische Cluster bilden. Würde diese Untersuchung fortge-

führt, wäre ein wünschenswertes Ergebnis, dass der Vergleich der Tag-Clouds der restlichen

Focal Points anders als der bereits analysierte kaum Übereinstimmungen mit der Tag-Cloud

des gesamten Archivs aufweist. Auf diese Weise könnten Begri�e automatisch extrahiert wer-

den, die als Zuordnung von Kategorien für die Strukturierung des Archivs nutzbar wären. In

einem weitern Schritt könnten Tag-Clouds der einzelnen Artikel erstellt werden, um auf Ar-

tikelbasis Vergleiche hinsichtlich der Distanz von Artikeln anstellen zu können.

Für die Arbeit mit der Tag-Cloud-Technologie werden im Folgenden ein paar Anmerkungen

zusammengefasst, die bei einer weitergehenden Auseinandersetzung mit diesem Verfahren

Berücksichtigung �nden sollten:

• Aus fachlicher Sicht sind der Arbeit mit der eingesetzten Tag-Cloud-Methode qualitati-

ve Grenzen gesetzt, da die alleinige Auswertung von Worthäu�gkeiten die Charakteris-

tika kleiner Gruppen bzw. selten verwendeter Wörter nicht berücksichtigt. Eine Lösung

könnte sein, ergänzend mit TF-IDF zu arbeiten.

• Die dargestellte Untersuchung basiert auf der Ermittlung der absoluten Worthäu�gkei-

ten. Da die Länge der Eurozine-Artikel, wie bereits erwähnt wurde, jedoch sehr stark
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variiert, müsste eine weitergehende Arbeit mit diesem Verfahren die Häu�gkeit von

Wörtern relativ zur Textlänge berechnen. Dies würde eine bessere Vergleichsgrundla-

ge scha�en. Bisher ist davon auszugehen, dass lange Artikel im Verhältnis zu kurzen

(davon ausgehend, dass in langen Artikeln Wörter häu�ger wiederholt werden als in

kurzen) überdurchschnittlich hoch bewertet werden.

• Wünschenswert wäre zudem, wenn eine Zuordnung der visualisierten Wörter zu den

entsprechenden Artikeln möglich wäre – nicht zuletzt, um zu sehen, in welchem Ver-

hältnis die Wörter aus der Tag-Cloud in den einzelnen Artikeln zu �nden sind.

• Des Weiteren wäre es für die Erschließung und ein perspektivisches Vorschlagsystem

für die Erstellung von Dossiers von Interesse, individuell bestimmen zu können, welche

Teile der Dateien untersucht werden. Auf diese Weise könnte es möglich sein, nur die

Titel oder Abstracts zu analysieren und hinsichltich ihrer Distanzen miteinander zu

vergleichen und zu clustern.

• Auch wäre eine Erweiterung um eine Drag-and-Drop-Funktion, mithilfe derer einzel-

ne Tags und die zugehörigen Artikel isoliert werden könnten, ggfs. eine sinnvolle Un-

terstützung in Richtung einer teilautomatisierten bzw. eines Vorschlagsystems für die

Erstellung von Dossiers.

• Die beiden erstellten Tag-Clouds zeigen, dass zu den am häu�gsten verwendeten Wör-

tern des Archivs auch Wörter gehören, deren Aussagekraft für eine inhaltliche Erschlie-

ßung des Archivs unbedeutend ist. Dazu gehören Wörter wie „articl“ und „author“ eben-

so wie Begri�e wie „problem“ oder „term“. Für eine Erweiterung des Programms sollte

die Liste der Stopwords um solche Wörter ergänzt werden, damit gewährleistet wird,

dass ausschließlich Wörter, die einer Diskrimination dienlich sind, visualisiert werden.

Welche Wörter jedoch inhaltlich irrelevant sind, muss von redaktioneller Seite entschie-

den werden.

• Ein letzter an dieser Stelle anzumerkender Aspekt betri�t die Reduzierung des Feature-

Vektoren: Das Ziel beim Einsatz der Tag-Cloud ist, Artikel miteinander vergleichen zu

können. Um eine übersichtliche Vergleichsbasis zu erlangen, könnte es ratsam sein, den

Feature-Vektoren zu reduzieren. So müsste das Programm in der Lage sein, „United

States of America“, „U.S.“ und „America“ als ein Feature zu erkennen, statt drei ver-

schiedene Wörter zu zählen.
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5.3 Analyse des Artikelarchivs mithilfe von RapidMiner

Rapidminer [2015] ist ein von der TU Dortmund entwickeltes Open-Source-Framework für

Textmining. In einer Art „Baukastensystem“ können mehr als 100 unterschiedliche Funk-

tionalitäten (Operatoren) per Drag and Drop in einer übersichtlich gestalteten Nutzerumge-

bung miteinander kombiniert und auf diese Weise zu einem komplex arbeitenden Mining-

Prozess „zusammengesteckt“ werden. Individuelle Mining-Abläufe werden so konstruierbar,

und Dokumentensammlungen können entsprechend ihrer spezi�schen Anforderungen ana-

lysiert werden. Die zur Verfügung stehenden Operatoren lassen sich durch Hinzufügen von

eigenem Code ergänzen. Land u. Fischer [2012] fassen die Möglichkeiten von RapidMiner

folgendermaßen zusammen:

[RapidMiner] provides a wide range of methods from simple statistical evaluati-

ons such as correlation analysis to regression, classi�cation and clustering proce-

dures as well as dimension reduction and parameter optimization. [...] All these

analyses can be fully automated and their results visualised in various ways. (S.

V)

Schöneberg [2015a] hat in seiner Arbeit mithilfe von RapidMiner den Artikel-Korpus von

Eurozine hinsichtlich der Möglichkeiten, teilautomatisierte Dossiers zu erstellen, untersucht

und dazu unterschiedliche Versuche für Textmining-Verfahren aufgesetzt.
18

Herausgefunden

werden sollte, ob die Zusammenstellung eines bestehenden Focal Points automatisiert repro-

duziert werden kann. Entsprechend den bereits vorgestellten Ansätzen basierte auch bei Schö-

neberg die Analyse auf Wordcounting bzw. auf einem Bag-of-Words-Ansatz. Die Analyse soll-

te zeigen, wodurch sich die Distanz der Artikel eines Focal Points (in diesem Fall von „The ends

of democracy“ als einem durch die Eurozine-Redaktion sinnhaft zusammengestellten Dossier)

im Verhältnis zu zufällig ausgewählten Artikeln bemisst.

Ausgangspunkt der Untersuchung war in diesem Fall ein Artikel aus dem Focal Point, der

als Leitartikel gesetzt wurde.
19

Die Berechnung der Distanzen der Artikel des Focal Points sah

nicht vor, jeden Artikel mit jedem zu vergleichen, sondern jeden Artikel hinsichtlich seiner

Distanz zum Leitartikel. Das zu untersuchende Datenset beinhaltete 58 Artikel – die (verblie-

18

Die vorliegende Arbeit gibt nur eine kurze Zusammenfassung der wesentlichen Erkenntnisse der Arbeit

von Schöneberg wieder. Die vollständige Arbeit kann hier eingesehen werden: https://users.informatik.haw-

hamburg.de/ ubicomp/arbeiten/master/schoeneberg.pdf

19

Als Leitartikel wurde der erste auf der Website gelistete Artikel des Focal Points ausgewählt. Die Annahme bei

diesem Vorgehen war, dass Redaktionen häu�g vor der Aufgabe stehen, einem gerade erschienenen Artikel

ähnliche Artikel im Sinne von related content aus dem Archiv zuzuordnen und auf diese Weise Dossiers zu

erstellen.
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benen) 28 Artikel des Focal Points „The ends of democracy“ und 28 weitere, zufällig ausge-

wählte Artikel.

Auch diese Analyse beinhaltete, wie das Programm zur Erzeugung einer Tag-Cloud, eine

Datenvorbereitung (entsprechend dem klassischen KDD-Prozess), zu der u.a. das Löschen der

Stopwords, die Umwandlung des Datensets in vollständige Kleinschreibung, Stemming und

ggfs. die Featureauswahl (nur Substantive, nur häu�gste Wörter etc.) gehören.

Die Distanz der ausgewählten 58 Artikel zum Leitartikel wurde zunächst mit euklidischer

und im Anschluss daran mit Kosinusdistanz berechnet (Schöneberg [2015b], S. 20�). Letztere

ermöglichte, die stark variierende Länge der unterschiedlichen Artikel zu berücksichtigen und

relative Worthäu�gkeiten (Term Frequencies) zu ermitteln, die eine validere Grundlage für

den Vergleich der Artikel darstellen.

In einem weiteren Teil der Untersuchung nahm Schöneberg, der Annahme folgend, dass Ti-

tel und Abstract (und Zwischenüberschriften) signi�kante Abschnitte eines Artikels darstellen

und zentrale Wörter enthalten (vgl. S. 43), eine Gewichtung zur Ermittung der Distanzen vor:

Wörter, die in den als signi�kant deklarierten Teilen der Artikel vorkamen, wurden stärker

gewichtet als die Wörter, die im Body des Artikels vorkamen. Erwartet wurde durch diese

Herangehensweise das Erzielen eines besseren Ergebnisses in Form einer höheren Überein-

stimmung der Tre�er mit den Artikeln des bestehenden Focal Points.

Schöneberg kam in seiner Arbeit zu folgenden Ergebnissen (vgl. S. 58�.): Eine Gewichtung

von als sigini�kant erachteten Teilen der Artikel verbessert die Qualität der Tre�er. Der Focal

Point konnte durch die Berechnung gewichteter Distanzen auf der Basis von Wordcounting

automatisch nahezu fehlerfrei reproduziert werden.

Der Versuch, das Archiv mit Unterstützung von WordNet [2015] zu erschließen, hat wider

Erwarten keine verwertbaren Ergebnisse hervorgebracht. Im Gegenteil hat das Einbinden des

Lexikons dazu geführt, dass Verbindungen zwischen Artikeln ermittelt wurden, die aus fach-

licher Sicht falsch sind bzw. nicht existieren. Die Überlegung, Lexika einzubinden oder auf

eine speziell auf die Themen des Eurozine-Archivs ausgerichtete Ontologie zu referenzieren,

bleibt jedoch auch Schöneberg zufolge eine sinnvolle Option (S. 59).

Die zentrale Erkenntnis ist auch in der Arbeit von Schöneberg, ähnlich den bereits getätig-

ten Anmerkungen dieser Arbeit, dass der Feature-Raum eines Dokuments reduziert werden

muss, um eine sinnvolle Vergleichsbasis zu scha�en – jedoch ohne dabei die wichtigen „Kern-

informationen zu verlieren“ (S. 59).
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5.4 Inhaltliche Erschließung des Eurozine-Archivs mit
Overview

Im folgenden Abschnitt wird mit Overview [2014] ein Open-Source-Verfahren für die Erschlie-

ßung des Eurozine-Korpus eingesetzt, mit dem große Datenmengen in Echtzeit analysiert und

in Form hierarchischer Cluster visualisiert werden. Es ist ein Verfahren, das speziell für journa-

listische Bedarfe erstellt worden ist.
20

Das Clustering-Tool bietet für die vorliegende Arbeit,

die untersucht, welche Verfahren für eine teilautomtisierte Dossiererstellung nützlich sind,

eine gute Ergänzung zu den bisher vorgestellten Ansätzen. Overview ermöglicht die Zuord-

nung von (Such-)Wörtern zu einzelnen Artikeln – und behebt damit das Manko, das z. B. beim

Einsatz des Tag-Cloud-Programms formuliert worden war.

Zunächst wird das Verfahren und seine Funktionsweise vorgestellt. Im Anschluss daran

wird die Erschließung des Eurozine-Archivs mit Overview beschrieben und bewertet.

5.4.1 Die Funktionsweise von Overview

Overview läuft im Browser. Die zu analysierenden Daten werden als Datenset hochgeladen (z.

B. als csv-Datei), analysiert und in Form von hierarchischen Ordnern visualisiert. Das Ergebnis

sind Cluster der Artikel, aus denen ersichtlich wird, welche Wörter im Datenset – und in den

einzelnen Clustern – häu�g vorkommen. Overview ermöglicht,

• Dokumentensammlungen sehr schnell und übersichtlich anhand häu�g vorkommender

Wörter zu clustern,

• die Ergebnisse in unterschiedlichen Arten zu visualisieren und

• Dokumentengruppen mit Tags zu versehen.

Diese Funktionalitäten scha�en für JournalistInnen die Möglichkeit, aktiv mit dem Daten-

set zu arbeiten. Brehmer u. a. [2014] merken an, dass standardisierte Volltextsuchen diesen

Anforderungen oft nicht genügen würden: Selbst wenn klar sei, nach was gesucht würde, be-

stünde die Schwierigkeit bei herkömmlichen Suchen oft darin, eine eindeutige Suchanfrage

zu formulieren.

Brehmer u. a. [2014] weisen in ihrer Arbeit darauf hin, dass die Entwicklung von Overview

in verschiedenen Versionen erfolgt ist, in deren Verlauf (und Evaluation) sich die Notwen-

digkeit herausstellte, sich in der Funktionalität des Programms auf wenige Aufgaben zu be-

20

Bekannt geworden ist Overview durch den Einsatz bei der Analyse der sogenannten Snowden-Files.
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schränken. Die zentralen Aspekte des Programms, die nachfolgend kurz beschrieben werden,

sind die Topic Tree Visualization, die Document List und der Document Viewer.

Die Topic Tree Visualization bezeichnet die Darstellung gefundener „Topics“, gewisserma-

ßen wiederkehrenden Wortkombinationen, in Form einer Ordnerstruktur. Die Ordner ent-

halten Annotationen zu Wörtern, die häu�g, manchmal oder in allen Artikeln eines Ordners

vorkommen („most“, „some“ und „all“).

Sehr anschaulich erklärt Brett [2012], was genau Topic Modeling ausmacht und worin es

dem reinen Wordcounting überlegen ist:

As you read through the article, you use a di�erent color for the key words of

themes within the paper as you come across them. When you were done, you

could copy out the words as grouped by the color you assigned them. That list of

words is a topic, and each color represents a di�erent topic.

Topic Models dienen also der Erhebung und Darstellung wiederkehrender Muster von Wör-

tern (vgl. dazu auch: Blei u. La�erty [2009]).

Abbildung 5.6: Overview – links die hierarchische Ordnerstruktur, rechts daneben die Liste

der Artikel
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Während die Topic Tree Visualization den größten Teil des Bildschirms einnimmt, sind die

Document List nud der Document Viewer auf der rechten Seite des Bildschirms verortet. An-

ders als die Ordnerstruktur geben sie keinen Überblick über das gesamte Datenset, sondern

einen genaueren Einblick in ausgewählte Dokumente. So listet die Document List die Titel und

Keywords von vorab ausgewählten Dokumenten und ermöglicht das Hineinzoomen in ein-

zelne Dokumente durch den Document Viewer, mit dem vollständige Dokumente angezeigt

und gelesen werden können.

Auch bei Overview ist die Datenvorbereitung ein Teil des Programms: Stopwords werden

herausge�ltert, zudem werden POS-Tagging und Wordcounting durchgeführt. Grundlage der

Analyse ist eine Volltextsuche, mittels der die Worthäu�gkeiten in den einzelnen Dateien des

Datensets ermittelt werden. Inwieweit weitere Regeln als die Häu�gkeit die Extraktion der

später visualisierten Topics beein�usst, weiß man als NutzerIn von Overview nicht.

Dateien, die ähnliche Worthäu�gkeiten aufweisen, werden geclustert dargestellt. Die Ord-

ner tragen Annotationen in Form von Labeln, die darüber Auskunft geben, welche Wörter

in den Artikeln, die in einem Ordner gebündelt wurden, häu�g, manchmal oder in allen im

Ordner be�ndlichen Dokumenten vorkommen. Die Label sind: „Most“, „Some“ und „All“. Die

Ordner können vom User weiter unterteilt werden, sodass sich eine di�erenzierte Baumstruk-

tur entfaltet.

Es ist möglich, Begri�e zu taggen und farblich zu markieren, sodass auch in der Dokumen-

tensammlung erkennbar bleibt, welche Begri�e sich wo wieder�nden. Es gibt zudem unter-

schiedliche Möglichkeiten, innerhalb der Dokumente zu suchen – unter anderem über eine

Volltextsuche – und die Ergebnisse farblich zu markieren.

5.4.2 Analyse des Eurozine-Archivs mit Overview

Für die Analyse des Eurozine-Korpus mit Overview stand ein Datensatz aus 2.349 Artikeln

zur Verfügung, der zu einer CSV-Datei konvertiert und ins Programm geladen wurde.
21

Die

Analyse und Tree Visualization der Eurozine-Daten gibt als häu�g vorkommendes Keyword in

den größten Clustern „political“ aus (Abb. 5.6). Weitere häu�g verwendete Wörter in den drei

größten Clustern sind u.a. „european“, „europe“, „art“, „women“ und „estonian“. Betrachtet

man die kleineren Ordner, di�erenzieren sich die Themen aus. So ist z. B. ein Cluster mit

Artikeln bestückt, in denen ein häu�g vorkommendes Keyword „soviet“ ist.

21

Der Datensatz war kleiner als der für die Tag-Cloud genutzte Datensatz aus 2.697 Artikeln. Der Grund liegt

darin, dass bei der Konvertierung der XML-Daten in eine CSV-Datei knapp 300 Artikel aufgrund ihrer invaliden

XML-Struktur aus der Dokumentensammlung genommen werden mussten.

76



5 Der Anwendungsfall

Im Vergleich zur Analyse des Eurozine-Archivs mit dem Tag-Cloud-Programm fällt auf,

dass Overview „european“ und „europe“ als zwei unterschiedliche Keywords nennt, statt sie

dem gleichen Wortstamm zuzuordnen. O�ensichtlich wird kein Stemming vorgenommen. An-

zumerken ist zudem, dass zu den häu�g verwendeten Wörtern auch „href“ gehört, das in den

Eurozine-Artikeln für die Einbettung von Link-Verweisen steht. Daran zeigt sich, dass, sollte

man weiterhin mit Overview arbeiten wollen, eine Ergänzung der Stopwords-Liste sinnvoll

wäre. Denn ähnlich der Untersuchung mit dem Tag-Cloud-Verfahren sollten Tags oder, wie in

diesem Fall, Keywords inhaltlich möglichst sinnhafte Wörter sein – Wörter also, die bezogen

auf das jeweilige Archiv diskriminatorische Relevanz haben.

Um auch bei diesem Verfahren Aussagen über die Erschließungsmöglichkeit des Archivs

ausgehend vom Focal Point „The ends of democracy“ tre�en zu können, wurde in einem nächs-

ten Schritt nach dem Wortteil „democr*“ im gesamten Datenset gesucht. Overview zeigte in

den entsprechenden Clustern insgesamt 855 Dokumente, die den Wortteil enthalten (Abb. 5.7).

Abbildung 5.7: Overview – Auswahl der Artikel, die „democr*“ enthalten

Das zusätzliche Taggen des Suchwortes ermöglichte die Visualisierung des Suchworts in

den verschiedenen Clustern in Form eines Balken, der die Menge abbilden sollte (Abb. 5.7).

Wenngleich die Tre�er dieser Untersuchung zahlenmäßig nicht mit den Ergebnissen der Tag-

Cloud verglichen werden können, kann festgehalten werden, dass die Methode, Wörter farbig
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sichtbar zu machen (durch die Zuweisung eines farbigen Tags) und die gleichzeitige Sortie-

rung der Artikel in thematisch sortierte Cluster ein gangbarer Weg zu sein scheint, um ein

Archiv zu erschließen bzw. einen Überblick über die Themen und ihre Verteilung zu bekom-

men.

Ein weiterer Schritt bestand darin, Artikel zu suchen, die die nächsthäu�gsten Wörter des

Focal Points „The ends of democracy“ enthalten (bezogen auf die Ergebnisse der Tag-Cloud des

Focal Points). 1.290 Artikel des Datensets enthielten das Wort „govern*“, 1.445 Artikel „societ*“

und 1.470 Artikel „state“. Das Vorkommen aller vier Begri�e in jeweils mehr als der Hälfte der

dem Datenset zugehörigen Artikel zeigt, dass die verwendeten Wörter kaum diskriminato-

rische Relevanz haben. Anders ausgedrückt: Es ist kaum möglich, einen Artikel über einen

einzelnen dieser Begri�e zu charakterisieren, da es sich um Merkmale handelt, die auf sehr

viele Artikel des Datensets zutre�en. Anders sieht es jedoch aus, wenn man eine Suchanfrage

nach dem gleichzeitigen Vorkommen aller vier Begri�e in Dokumenten stellt. Die Anfrage

ergibt, dass 655 Artikel – also gut ein Viertel der Artikel des Datensets (27,88 Prozent) alle

vier Begri�e enthalten. Die Kombination von Suchbegri�en bzw. Keywords hat demnach eine

weitaus bessere diskriminatorische Relevanz als die Suche nach einzelnen Begri�en.

Zum Einsatz von Overview als Erschließungsmethode für ein Artikelarchiv wie das von

Eurozine kann zusammenfassend festgehalten werden:

• Das Clustern der Artikel eines Datensets ermöglicht einen schnellen Eindruck über die

Themen eines Archivs. Die Anzeige der Keywords – und eine grobe Angabe über die

Häu�gkeit ihres Vorkommens – erleichtert es zudem, thematische Cluster zu erfassen.

Dies könnte eine zweckdienliche Methode sein, um eine Debatte zu einem Thema oder

auch Facetten eines Themas teilautomatisiert als Dossiers bündeln zu können.

• Zweckdienlicher als bei dem Tag-Cloud-Programm ist auch die Zuordnung von Key-

words zu den einzelnen Artikeln. Auf diese Weise wird es möglich, nicht nur die Häu-

�gkeit des Vorkommens von Wörtern im gesamten Archiv zu ermitteln, sondern ihr

Vorkommen in einer bestimmten Anzahl an Dokumenten zu erkennen.

• Auch bietet die hierarchische Struktur der Ordner für eine prospektive Dossiererstel-

lung Vorteile: Da es möglich ist, sich innerhalb der Ordnerstruktur zu immer kleine-

ren Ordnern fortzubewegen, landet man letztlich bei Ordnern, die eine überschaubare

Anzahl an Artikeln beinhalten. Ob diese Artikelzusammenstellung sich als Vorschlags-

grundlage für Dosiers eignen könnte, die redaktionell weiterbearbeitet werden, muss

Thema einer anderen Arbeit sein.
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• Gleichwohl muss festgestellt werden, dass die Arbeitsweise von Overview für ein dy-

namisches Archiv, wie es das Eurozine-Archiv ist, deutlich weniger praktikabel ist als

für einen statischen Korpus. Da das Archiv regelmäßig um neue Artikel erweitert wird,

müssten die neuen Artikel jedes Mal in die für die Untersuchung erstellte CSV-Datei

integriert werden.

5.5 Zusammenfassung des Anwendungsfalls

Die im vorangegangenen Kapitel eingesetzten Verfahren haben gezeigt, dass das Ermitteln

von Worthäu�gkeiten eine mögliche Methode zur Erschließung des Eurozine-Archivs dar-

stellt. Gezeigt werden konnte, dass die Signi�kanz von Artikeln sowohl über die Analyse voll-

ständiger Artikel als auch über die isolierte Analyse von Textabschnitten festgestellt werden

kann. Auf diese Weise lassen sich Distanzen zwischen Artikeln ermitteln – eine Voraussetzung

für die darauf aufbauende Erstellung von Dossiers.
22

Präziser als der Vergleich von Texten auf der Basis eines einzigen Wortes ist – wie be-

reits vermutet worden war – der Vergleich von Dateien durch die Ermittlung aller Worthäu-

�gkeiten in den zu analysierenden Dateien – unter Berücksichtigung eines n-dimensionalen

Feature-Vektors. Zur quali�zierteren Bewertung dieser Ergebnisse schlug Marcel Schöneberg

in seiner Arbeit daraufhin eine Reduzierung des Feature-Raumes vor – um so der Unüber-

sichtlichkeit eines n-dimensionalen Feature-Vektors zu begegnen. Dies ebnet den Weg hin

zur Überlegung, dass in einem nächsten Schritt, der allerdings jenseits dieser Arbeit erfolgen

muss, die Ermittlung von für das Eurozine-Archiv inhaltlich wichtigen Wörtern erfolgen soll-

te: Der Aufbau eines Lexikons bzw. die Entwicklung einer Ontologie, die die Einteilung der

im Archiv vorkommenden Wörter in wichtig/unwichtig und hinsichtlich einer Zuordnung

zu Kategorien bzw. Rubriken ermöglichen würde, wäre für eine inhaltsbezogenere, spezielle-

re Analyse des Archivs vielversprechend und für die Erstellung teilautomatisierter Dossiers

nutzbar.

Was man bei einem solchen Vorgehen jedoch noch nicht zu greifen bekommt, ist die teil-

automatisierte Erfassung eines breiten Spektrums an Postionen zu einem Thema. Die bisher

genutzten Distanzfunktionen, die auf der Ermittlung identischer oder parallel vorkommen-

der Wörter Nähe und Ähnlichkeit von Artikeln berechnen lassen, sind insofern nur ein ers-

ter Schritt hin zu einer teilautomatisierten Erstellung von Dossiers, die speziellere Anliegen

22

Aufgrund der bereits erwähnten stark unterschiedlichen Länge der Dateien sollte darauf geachtet werden, dass

für einen Vergleich die relativen Worthäu�gkeiten zur Gesamtlänge der Dateien ermittelt werden – nicht die

absoluten.
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verfolgen. Wie sich Artikel hinsichtlich einer für eine solche Arbeit zu ermittelnde Distanz

charakterisieren lassen könnten, übersteigt den Rahmen dieser Arbeit.

Ein letzter Aspekt, der in diesem Zusammenhang genannt werden soll, ist, dass die bisherige

Arbeit sich vor allem mit der Reproduktion bereits erschienender Focal Points auseinander-

gesetzt hat. Für eine Voruntersuchung wie die vorliegende Arbeit war das ein sinnvolles Vor-

gehen. Da das Ziel allerdings die Erstellung neuer Focal Points aus dem vorhandenen Archiv

ist, muss auf der Basis der getätigten Versuche untersucht werden, ob auf diese Weise auch

vollständig neue Dossiers erstellt werden können. Die Qualität von auf diese Weise erstellten

Dossiers sollte dann von RedakteurInnen geprüft werden. Selbige könnten, im Fall des Gelin-

gens, aus den automatisiert zusammengestellten Dossiervorschlägen nach einer inhaltlichen

Prüfung die endgültigen neuen Dossiers zusammenstellen.
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Die zentrale Frage, die sich heutige und zukünftige Redaktionen von Zeitungen und Zeitschrif-

ten stellen, formulierte der Eurozine-Mitgründer Tjark L. im Interview folgendermaßen: „Wie

können wir das ganze fantastische Material auf die eine oder andere Art sichtbar machen?“

(Tjark L., Teil 3, 6:35) Mit „das ganze fantastische Material“ ist das Eurozine-Archiv bzw. die

darin enthaltenen Artikel gemeint, die aufgrund ihrer mittlerweile unübersichtlichen Men-

ge nicht mehr mit analogen Methoden erschlossen werden können. Die Antwort auf seine

Frage muss – das zeigt diese Arbeit – lauten: durch den Einsatz von Textmining-Methoden

zugunsten einer teilautomatisierten Zusammenstellung von Dossiers. Ob die Dossiers dann

eine Recherchegrundlage für die Arbeit an neuen Artikeln bieten, der Dokumentation der ei-

genen Arbeit dienen oder als neues Produkt an LeserInnen bzw. an kooperierende Zeitungen

weitergegeben werden – immer sind sie der Weg, entlang bestimmter Kriterien aus vorhan-

denen Daten neues Wissen zu generieren.

Natürlich gibt es schon jetzt Lösungen dafür, und sie werden auch genutzt: ArchivarInnen,

BibilothekarInnen und RedakteurInnen verschlagworten und vergeben Signaturen, sichten,

wählen aus und stellen Material neu zusammen. Allerdings gehen dabei einerseits viele mög-

licherweise wertvolle Informationen in den Untiefen der Archive verloren, andererseits sind

diese Prozesse langwierig und voraussetzungsvoll. Die Herstellung einer Wiederau�ndbar-

keit von Informationen ist eine Wissenschaft für sich – die der Medienarchivare.

Davon ausgehend, dass Textmining ein wertvolles Werkzeug für die zukünftige Erstellung

von Dossiers sein könnte, untersuchte diese Arbeit die Voraussetzungen für ein Gelingen die-

ses Prozesses. Dafür wurde zunächst der Frage nachgegangen, was genau ein Dossier aus-

macht. Es stellte sich heraus, dass es unterschiedliche Vorstellungen von und Praxen mit Dos-

siers gibt. Abhängig vom beru�ichen Kontext der ExpertInnen wurden sowohl verschiedene

Erstellungs- als auch Verwendungsarten von Dossiers genannt. Es wurde klar, wie wichtig es

ist, zur Erstellung eines Dossiers folgende grundlegende – strukturelle und kontextbezogene

– Fragen zu beantworten:

• Um was für ein Archiv handelt es sich? Woraus besteht es?
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• Wie sieht die Archiv-, also die Datenbankstruktur, und wie sieht die Artikelstruktur

aus? Auf welche der vorhandenen Strukturen aufbauend können Textminingverfahren

ansetzen?

• Für welchen Zweck und mit welchem Umfang sollen Dossiers erstellt werden?

• Was ist die Fragestellung, aus der sich der Inhalt der Dossiers generieren soll?

• Wer ist die prospektive LeserInnenschaft?

Die Untersuchung der und das Wissen um die genannten Aspekte ist auch für die Erstellung

teilautomatisierter Dossiers eine wichtige Voraussetzung, denn abhängig von den verschie-

denen Faktoren kann das Set an Methoden stark variieren.

Ein großes Problem des Eurozine-Archivs ist – neben seiner Mehrsprachigkeit und dem

invaliden XML – die schiere Masse an Text: Die durchschnittliche Länge eines Artikels liegt

bei 3.500 Wörtern. Dazu kommt das Problem der Artikelüberschriften: Zwar sind weniger

Buzzwords enthalten, als es mittlerweile oft bei Tageszeitungen der Fall ist, allerdings muss

festgestellt werden, dass gerade bei Eurozine die Überschriften der Artikel nicht immer Auf-

schluss über ihren Inhalt geben. Wenngleich beim testweisen Auszählen der häu�gsten Wör-

ter der Überschriften eines Focal Points die vorliegende Untersuchung zwar zu dem Ergebnis

kam, dass der Focal Point reproduzierbar wäre, lässt sich auf diese Weise nur schwerlich ein

ganzes Archiv erschließen. Buzzwords, wie im beschriebenen Fall „democracy“, verführen zu

falschen Schlüssen und laden dazu ein, die Facetten eines Themas zu ignorieren. Für eine

di�erenziertere Erstellung teilautomatisierter Dossiers ist es aus diesem Grund wichtig, den

Bag-of-Words-Ansatz zu erweitern.

Die vorliegende Arbeit hat gezeigt, dass Mining-Verfahren jedweder Art die Strukturen der

Trägersysteme von den Inhalten unterscheiden können müssen. Ein Beispiel dafür, was ge-

schieht, wenn diese Vorbedingung nicht erfüllt ist, konnte in dieser Arbeit gesehen werden:

Overview analysierte das HTML-Tag „href“ nicht als Strukturelement, sondern als ein häu�g

in den Artikeln vorkommendes Inhaltselement. Im vorliegenden Fall wurden entsprechend

Artikel anhand des Vorkommens des HTML-Tags geclustert, woraus sich ein Cluster ohne

inhaltlich-thematische Relevanz ergab. Eine einfache Lösung für einen solchen Fall (vorausge-

setzt, der Fehler wird bemerkt) könnte darin bestehen, die Stopword-Liste um das HTML-Tag

zu erweitern und es auf diese Weise aus der inhaltlichen Erschließung des Archivs auszuklam-

mern. Für jedes Archiv, das mit Mining-Verfahren erschlossen werden soll, müssen Faktoren

wie diese gesondert untersucht werden.
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Zusammengefasst werden kann, dass angesichts der in dieser Arbeit gewonnenen Erkennt-

nisse die weitergehende Arbeit zu Vorschlagsystemen bzw. Empfehlungsstrukturen vielver-

sprechend erscheint. Die in der vorliegenden Arbeit verfolgten Ansätze sind im Kontext mit

anderen Arbeiten zu betrachten, die derzeit an der HAW verfolgt werden und als Co-Experi-

mente den Einsatz von Algorithmen aus utilitaristischer Sicht untersuchen. Außer der Ar-

beit von Marcel Schöneberg, der feststellen konnte, dass die Analyse der Abstracts qualitativ

hochwertigere Ergebnisse mit sich bringt als die Analyse der Überschriften eines Focal Points,

gehören dazu auch z.B. die Vorarbeiten von Jan Paul Assendorp. Assendorp untersucht, eben-

falls auf der Basis des Eurozine-Archivs, Möglichkeiten zur semi-automatisierten Erstellung

journalistischer Dossiers: „Anhand eines Klassi�kators in Form eines künstlichen neuronalen

Netzes soll zu vorgegebenen Focal Points eine Menge an geeigneten Dokumenten identi�ziert

und dem Anwender vorgeschlagen werden.“ (S. 1) Assendorp konzentriert sich dabei auf die

Arbeit mit neuronalen Netzen. Er erwartet, auf diese Weise bessere Ergebnisse zu erzielen, als

durch den Einsatz von Klassi�kationsmethoden (vgl. Assendorp, S. 8).

Die Untersuchung hat außerdem gezeigt, dass für eine inhaltliche Erschließung des Eurozine-

Archivs sowohl Potenzial in der Analyse von Teilabschnitten als auch bei der Ermittlung von

Wortkombinationen liegt: Im Anwendungsfall konnte dargestellt werden, dass die isolier-

te Analyse von Teilabschnitten eines Artikels ebenso wie die Gewichtung von als relevant

erachteten Abschnitten eines Artikels (in diesem Fall der Abstracts) gute Ansätze für eine

Erschließung des Archivs bietet, die an die Qualität der redaktionell erstellten Focal Points

herankommen könnte. Ob es sich tatsächlich um valide Ergebnisse handelt, müsste in wei-

tergehenden Untersuchungen – anhand weiterer Focal Points – überprüft werden. Nachge-

dacht werden sollte, ausgehend von Wortkombinationen, über komplexere Verfahren, die die

Distanz von bzw. Zusammenhänge zwischen Artikeln genauer ermitteln können. Ein zweck-

dienlicher nächster Schritt wäre aus diesem Grund die Erarbeitung einer archivspezi�schen

Ontologie (mit kultur- und geisteswissenschaftlichen Begri�en), um diese zur Erschließung

und Strukturierung des Korpus und zur Erstellung von Dossiervorschlägen einzusetzen.
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7.1 Gesprächsleitfaden Interviewpartner

Leitfaden „Dossiers“

• Worüber müssen wir Ihrer Meinung nach sprechen, wenn wir über Dossiers sprechen

wollen?

• Was macht ein gutes Dossier aus?

• Können Sie mir in ein paar Sätzen sagen, wie Sie vorgehen, wenn Sie ein Dossier erstel-

len?

• Welche drei Kriterien sind für die Erstellung eines guten Dossiers am wichtigsten?

• Wie unterscheidet sich ein gutes Dossier von einem schlechten?

• Wofür werden Dossiers genutzt?

• Für welche Zwecke erstellen Sie in Ihrem beru�ichen Kontext Dossiers?

• Wer liest Ihre Dossiers?

• Welches Feedback bekommen Sie?

• Gibt es noch etwas, das wir noch nicht besprochen haben, das aber beim Thema Dossiers

unbedingt erwähnt werden sollte?
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7.2 Programmaufruf Tagcloud

Abbildung 7.1: Der Programmaufruf Tag-Cloud über die Konsole

7.3 Die Liste der Artikel des Focal Points „The ends of
democracy“

Die urls der Artikel setzen sich aus der Adresse http://www.eurozine.com/articles/ und jeweils

einem der folgenden Dateinamen zusammen.

• 2001-11-27-rosenberg-en

• 2008-05-02-wennerhag-en

• 2008-11-21-leggewiewelzer-en

• 2009-04-21-fraser-en

• 2009-07-14-biscione-en

• 2009-09-09-kavaliauskas-en

• 2010-09-14-ditchev-en

• 2011-07-11-bluhdorn-en

• 2011-11-02-G1000-en

• 2011-11-10-sierakowski-en

• 2011-12-19-amirpur-en

• 2012-01-25-halmai-en

85



7 Anhang

• 2012-02-08-elsenhans-en

• 2012-09-05-jahanbegloo-en

• 2012-11-21-holmes-en

• 2013-02-01-krastev-en

• 2013-02-08-wallerstein-en

• 2013-02-19-leggewie-en

• 2013-02-26-james-en

• 2013-05-03-muller-en

• 2013-06-14-pomerantsev-en

• 2013-07-29-gole-en

• 2013-08-13-krastev-en

• 2013-08-20-leggewienanz-en

• 2013-09-11-deniztekin-en

• 2013-11-08-vidanava-en

• 2013-11-22-o�e-en

• 2013-12-12-margetts-en

• 2013-12-12-pogonyi-en

7.4 Die Liste der Artikel der Gegenstichprobe

Die urls der Artikel setzen sich aus der Adresse http://www.eurozine.com/articles/ und jeweils

einem der folgenden Dateinamen zusammen.

• 2000-08-28-gellner-en

• 2003-03-26-santos-en

• 2006-11-26-sluga-en
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• 2009-01-20-ferrard-en

• 2012-05-02-sturmmartin-en
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